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Vorwort 



Vorliegende Arbeit wurde in kürzerer Form, aber zu- 
«ammen mit dem über die ersten fünf Buchstaben des Alpha- 
betes sich erstreckenden ersten Teil eines Lexikons zu den 
paulinischen Briefen im Herbst 1902 als Doktordissertation 
der philosophischen Fakultät Basel eingereicht und von ihr ge- 
nehmigt. Da sich der Verfasser mit der Absicht trug, das 
Pauluslexikon, das jedes paulinische Wort in Bezug auf seine 
Bedeutung und seine Stellung zum griechischen A. T., zum 
klassischen und klassizistischen Griechisch und insbesondere zur 
Kocvi^ untersuchen sollte, dereinst zu Ende zu führen und als 
Ganzes im Buchhandel erscheinen zu lassen, wurde ihm von der 
h. Fakultät gütigst gestattet, unter Weglassung des vorgelegten 
Teiles des Wörterbuches bloss die vorausgeschickte einleitende 
Abhandlung als Dissertation herauszugeben. Durch die Tren- 
nung vom Lexikon wurde nun freilich eine durchgreifende Er- 
weiterung der Abhandlung notwendig gemacht, die durch den 
Eintritt des Verfassers in ein ihn vollauf beschäftigendes Lehr- 
amt in unliebsamer Weise in die Länge gebogen wurde. Die 
Belege für die Beschreibung des paulinischen Sprachgutes sind, 
der Entstehung der Arbeit entsprechend, meist nur dem bisher 
ausgearbeiteten Teil des Pauluslexikons entnommen und entbehren 
daher der Vollständigkeit ; doch dürften die angeführten Belege 
in der Regel ausreichend sein, um wenigstens das Vorhandensein 
der jeweils besprochenen Erscheinung zu erweisen. 

So besitzt die Arbeit im besten Fall den Charakter des 
Vorläufigen; aber weil die eigentlich sprachgeschichtliche 
Bearbeitung der neutestamentlichen Schriften noch ganz in den 
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Anfangen «teht, erschien e» angezeigt, der Einzcluntersuchung 
des paulinischen Wortschatzes eine allgemeine Charakterisierung 
vorauszuschicken. 

Es sei an dieser Stelle ausser meinem hochverehrten 
Lehrer, dem die Schrift gewidmet ist, auch Herrn Prof. Lic. 
Ed. Riggenbach in Basel mein wärmster Dank ausgesprochen 
für alle wohlwollende Förderung beim Entstehen meiner Arbeit. 

Schi er 8 (Graubünden), August 1904. 

Th. Nage IL 



Wenn die neutestamentliche Sprachwissenschaft gegen- 
wärtig in einem günstigen Zeichen steht, so verdankt sie dies 
zu einem grossen Teil einem Ereignis, das zunächst kaum mit 
ihr in Zusammenhang zu stehen schien, der rüstig fortschreitenden 
Erschliessung der Kultur des Hellenismus durch die griechische 
Philologie. Die zahlreichen Inschriften- und Papyrusfunde der 
letzten Jahrzehnte haben uns nicht nur ungeahnte Aufschlüsse 
über die politische und kulturelle Entwicklung der Mittelmeer- 
völker in der Zeit der Diadochen, der Epigonen und der Welt- 
herrschaft Roms gegeben, sondern sie verschaflFen uns zugleich 
ein zwar noch ziemlich lückenhaftes, aber doch einigermassen 
übersehbares Bild von der hellenistischen^) Weltsprache, der 
sog. Kocvrj. Wir haben dadurch schon längst bekannte Schrift- 
stücke der nachklassischen Zeit besser verstehen gelernt, die 
früher als Denkmäler der Volksdialekte mangelhaft hellenisierter 
STationen erschienen und sich nun als Zeugnisse für die Kocvtj 
überhaupt herausstellen, welche zwar, insbesondere an ihrer 
Peripherie, gewiss mannigfachen Differenzierungen unterworfen 
war, in der Hauptsache aber doch als ein Ganzes und nicht 
als die Summe zufällig entstandener Landesdialekte beurteilt 
werden muss. In diesen grossen geschichtlichen Zusammenhang 
rücken wir jetzt auch die Schriften der LXX und des N. T. 
Die hellenistische Umgangssprache ist die erste Instanz für ihre 
Erklärung geworden. Erst in zweiter Linie kommen die alte 
klassische Literatursprache und die eventuellen Einflüsse des 
Hebräischen in Betracht. 



^) „HelleDistisch^ natürlich in philologischem Sinne verstanden; vgl. 
Deissmann, Hellenistisches Griechisch, in Bd. VII der Realencyci. f. Theol. 
u. Kirche*. 
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Vereinzelt wurden schon früher die unliterarischen 
Quellen des biblischen Griechisch verwertet, so von Sturz (do 
dialecto macedonica et alexandrina, 1808) gelegentlich auch in 
Grimms Clavis. Für die Verba im Pentateuch z. B. hat diey 
H, Anz in eingehender Weise getan (s. das Literaturverzeichnis 
am Schluss dieser Arbeit). Auch in den Grammatiken von 
Schmiedel und Blass und selbstverständlich in Thumbs Werk über 
die griechische Sprache im Zeitalter des Hellenismus (1900)^) 
findet die hohe Bedeutung derselben ihre Würdigung. Besonders 
eindringend aber und zu weiterer Arbeit in dieser Richtung 
mächtig anregend waren Deiasmanns „Bibelstudien^ und „Neue 
Bibelstudien" ; sie haben in überraschender Weise dargetan, zu 
wie zahlreichen und fördernden Ergebnissen die Vergleichung der 
griechischen Bibel mit den heidnischen Inschriften- und Papyrus- 
urkunden aus den verschiedensten Gegenden der völlig oder auch 
nur halb hellenisierten Mittelmcerländer zu führen vermag. 

Aber auch was uns von der profangriechischen Literatur 
erhalten ist — aus vorchristlicher Zeit besonders Polybius und 
Diodor, aus der Kaiserzeit die meisten Grammatikerzeugnisse 
und Epiktet, dessen Sprache anerkanntermassen von aller ge- 
lehrten Künstelei frei ist, — bietet uns, nun noch in zuver- 
lässigerer Weise, nachdem wir durch die Denkmäler des un- 
literarischen Griechisch eine äusserst wertvolle Kontrolle an die 
Hand bekommen haben, viele unentbehrliche Anhaltspunkte 
für die Kenntnis der Kocvij und damit für den Nachweis, dass 
die Sprache der griechischen Bibel vorzugsweise aus dem Ent- 
wicklungsgang der griechischen Gemeinsprache heraus zu ver- 
stehen sei ; und so ist, während Cremers treffliches Wörterbuch 
der neutestamentlichen Gräcität meist aus der guten griechischen 
Prosa wertvolles Vergleichsmatcrial schöpft, andererseits z. B. 
Kennedy in seinen „Sources of NT. Greek" auch ohne In- 
schriften- und Papyrusmaterial, dagegen durch Berücksichtigung 
der spätgriechischen Literatur und nicht zum wenigsten durch 
Heranziehung von Spuren der die Kocvij nicht selten antici- 

*) Vgl. auch seinen Vortrag an der 46. Philologenversammlung: „Die 
sprachgeschichtliche Stellung des biblischen Griechisch", veröffentlicht in 
der Theolog. Rundschau V S. 85—99. 
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pierenden attischen Volkssprache in den Fragmenten der grie- 
chischen Komiker zu einem ähnlichen Ergebnis wie Deissraann *) 
gelangt. 

Deissmann hat zunächst nur aa ausgewählten Stellen, vorab 
des N. T., gezeigt, von welch hoher Bedeutung die hellenistischen 
Inschriften und Papyri für das sprachgcschichtliche Verständnis 
und sogar für die Exegese der biblischen Schriften sind,, gleich- 
zeitig jedoch der Bibelforschung wie der /fo^i;y-ForschuQg die 
unabweisbare aber aussichtsreiche Aufgabe gestellt, unter emsiger 
Benützung dieses neuen Vergleichsmaterials aufs Neue das ge- 
samte Sprachgut des N. T. durchzuarbeiten. Daneben müssen 
auch die Parallelen aus dem längst bekannten Material, der 
griechischen Literatur, nach sprachhistorischen Gesichtspunkten 
in viel einschneidenderer Weise gesichtet werden, als es in der 
für die neutestamentliche Exegese so ausgezeichneten Grimm'schcn 
Bearbeitung der Wilke'schen Clavis Novi Testamenti geschieht. 
Seit wir von der hellenistischen Weltsprache eine gewisse Vor- 
stellung bekommen haben, seit sich uns die Kocv/j nicht mehr 
als ein verschlechtertes Griechisch, sondern als dessen natür- 
liche Weiterentwicklung, als das Mittelglied zwischen Alt- und 
JSTeugriechisch darstellt, seit man sich über den Ursprung der 
Ko:vij^ über ihre Stellung zum Attischen und Ionischen einiger- 
massen verständigt hat, endlich seit wir die literarischen Rich- 
tungen der hellenistischen und der Kaiserzeit zu überschauen 
gelernt haben, die höhere Kocvij^ wie sie bei'PoIybius am klarsten 
zum Ausdruck kommt, später den Attizismus strengerer und 
freierer Art mit seinem Einfluss auf die gesamte griechische 
Literatur der Folgezeit, muss es als eine reizvolle Pflicht der 
philologischen gegenüber der theologischen Wissenschaft er- 
scheinen, die neugewonnenen historischen Massstäbe systematisch 



*) Zu den Hauptarbeiten Deissmanns vgl. noch seinen Vortrag: „Die 
sprachliche Erforschung der griech. Bibel, ihr gegenwärtiger Stand und ihre 
Aufgaben" (Vorträge der theol. Konferenz zu Giessen, XII. Folge, 1898), 
und den S. 7 Anm. 1 genannten Artikel „Hellenistisches Griechisch", für 
die Septuaginta den im Jahrg. 1903 der „Neuen Jahrb. f. d. klass. Altertum" 
veröffentlichten Vortrag: „Die Hellenisierung des semitischen Monotheismus" 
(auch separat erschienen). 
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an die ehrwürdigen Urkunden unserer Religion anzulegen, die 
der sprachgeschichtlichen Würdigung besonders dankbare Prob- 
leme bieten. Die Aufgabe, die uns die Schriften der griechischen 
Bibel stellen, lautet: Einreihung ihres gesamten Sprachschatzes 
in die Sprachgeschichte ihrer, d. h. der hellenistischen Zeit; 
Untersuchung im Einzelnen, ob derselbe etwa in dem der gleich- 
zeitigen Umgangssprache des täglichen Lebens aufgeht, wobei 
wieder zwischen plebeischer und gebildeter, höherer Kotuirj unter- 
schieden werden könnte, oder ob sich attizistisch-archaisierende 
Neigungen bei ihnen vorfinden, die eine Bekanntschaft der Ver- 
fasser resp. Übersetzer mit der griechischen Literatur oder doch 
ein Entgegegenkommen gegenüber den Forderungen und der 
üblichen Ausdrucksweise der damals sich bildenden Literatur- 
sprache zur Voraussetzung hätten. Mit der Erfüllung dieser 
Pflicht können wir aber gleichzeitig einer Forderung der Philo- 
logie selbst gerecht zu werden suchen, nämlich umgekehrt die 
LXX und das N. T. für die Entwicklungs- und insbesondere 
die Entstehungsgeschichte der Koenij nutzbar zu machen. Nur 
wird dadurch die obige Aufgabe hie und da etwas erweitert. 
Es handelt sich dann nicht nur darum, zu zeigen, dass die und 
die Erscheinung der griechischen Bibel in hellenistischer Zeit 
auch anderweitig vorkomme und zwar in der und der Sprach- 
sphäre, sondern sich wenigstens übersichtsweise die uns ander- 
weitig bekannte Geschichte der einzelnen Erscheinung zu vor- 
gegenwärtigen und nun durch das Zeugnis der biblischen Schriften 
zu bereichern oder zu modifizieren. 

Vorliegende Arbeit sucht diese Forschungs weise auf einen 
einzelnen Autor des N. T. anzuwenden. Die sprachgeschicht- 
liche Stellung der Verfasser der biblischen Schriften ist z. T. 
eine sehr verschiedene. Der fundamentale Gegensatz zwischen 
Übersetzung aus dem Semitischen und originalgriechischer Ab- 
fassung tritt hauptsächlich bei den LXX zu tage, macht sich aber 
auch im N. T. fühlbar, wenn wir die Reden des Herrn oder 
Partieen der Apokalypse mit zweifellos griechisch konzipierten 
Stücken zusammenhalten. Aber auch unter den letztern, obgleich 
sie in ihrem Gedankenkreis und wohl auch in der Eenntnia 
der LXX übereinstimmen, unterscheidet sich z. B. das Johannes- 
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evangelimn vom Hebräerbrief oder Lucas ^) von den beiden 
andern Synoptikern sprachlich viel starker als Demosthenes 
von seinem Zeitgenossen Aeschines. Dass der geistesmächtigen 
Gestalt des in Kleinasien aufgewachsenen, in Jerusalem zum 
Schriftgelehrten ausgebildeten Paulus ein entsprechender Sprach- 
charakter eigen sei, lässt sich ohne weiteres erwarten. Den 
Wortschatz (um diesen allein soll es sich im Folgenden handeln) 
gerade des Paulus einzeln darzustellen, berechtigen uns ver- 
schiedene Gründe. Einmal hat das, was wir von seiner Hand 
besitzen, doch einen Umfang, der uns wenigstens gestattet, 
uns von dem religiösen und ethischen Wortvorrat des Apostels 
eine Vorstellung zu machen. Sodann ist keine Schrift des N.T. 
so sehr der unmittelbare Ausfluss des innersten Wesens ihres 
Verfassers, keine darum im sprachlichen Ausdruck so durchaus 
original wie die paulinischen Briefe. Gegenüber den erzählen- 
den Schriften sind sie darum für monographische Bearbeitung 
in hervorragendem Masse geeignet, weil hier nicht eine all fäl- 
lige Beeinflussung des Wortschatzes durch schriftliche Quellen 
in Betracht zu ziehen ist. 



^) Vgl. Norden, antike Kunstprosa 480 ff. 



L 



Paulus und die griechische Sprachentwicklung. 



Welch verschiedener Eindruck aus der Sprechweise des 
Paulus noch heute gewonnen werden kann, beweist die be- 
kannte Kontroverse zwischen Norden *) und Heinrici ^) über den 
Stil des Apostels. Jenem erscheint „sein Stil, als Ganzes be- 
trachtet, unhellenisch" ; dieser findet, „der Wortschatz des P., 
sein Stil, so stark er auch das Gepräge des Autodidakten trage, 
seine dialektischen Mittel entsprechen zum überwiegenden Teil 
den populären Formen der rhetorisch geschulten hellenischen 
Bildung". Es wäre vielleicht leichter in dieser Streitfrage eine 
Einigung zu erzielen, wenn man sich auch die stilistischen Yer- 
hältnisse in den unliterarischen Papyrustexten, besonders in den 
Briefen der hellenistischen und der Kaiserzeit, vergegenwärtigen 
würde. Was Norden „unhcllenisch" anmutet, scheint vor allem 
die spärliche Verwendung von Partikeln zu sein, wenigstens 
bezeichnet er S. 485 die Dürftigkeit des Partikelgebrauches in 
der Rede des Stcphanus Act. 7 als Kriterium eines ungriechisch 
denkenden Verfassers. Und doch sind gerade partikellose Satz- 
anfänge, fast gänzliches Verschwinden von [xhv ... ds, Selten- 
heit von [isvy dafür häufiges Eintreten von xal am Anfang der 
Sätze (auch das wird im N. T. gern als Hebraismus hinge- 
nommen) Eigentümlichkeiten oder im Grunde selbstverständliche 

^) Antike Kuostprosa 492 ff. 

«) Zum Hellenismus des Paulus, Meyer VI » (1900) S. 436—458. 
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Erscheinungen der kunstlosen Umgangssprache. ^) Und wenn 
uns andererseits die Argumentationsweise bei P. stark an die in 
Inhalt und Art der Darbietung populären Dissertationes des 
Epiktet erinnert, so ist damit für einen Einfluss der hellenischen 
Rhetorik auf seinen Stil nur wenig, für eine BeeinHussung auf 
literarischem Weg nichts bewiesen; beispielsweise gerade das 
bekannte [ir] ysvocTo des P. und des Epiktet findet sich schon 
in LXX, also in der griechischen Gemeinsprache. 

Vielleicht ergibt sich bei weiterem Studium auch für den 
Stil des P. das, was wir hier nur für seinen Wortschatz auszu- 
führen haben: Die Schreibweise des Paulus ist weder unhelleniscli 
noch im eigentlichen Sinne literarisch geschult, sondern gehört (neben 
sehr begreiflichen Anklängen an die LXX) in den Bereich einer 
zwar unliterarischen, aber doch nicht eigentlich vulgären, sondern im 
Ausdruck gewandten Umgangssprache, die sich auch in den abstrakten 
Lebensgebieten zu bewegen weiss. 

^) Ein gutes Beispiel dafür ist die Vit. Philonid. ; im schlichtesten 
Erzählungsstil wird eine Übersicht über das Leben des Mannes gegeben; 
ganz unwillkürlich beginnt der Verfasser immer wieder seine Sätze mit xat, 
vgl. 5,3, 5,6, 6,1, 49,3, 8,3, 12,2, 57,2, 31,6, 34,3. Oder man lese irgend 
einen Brief der hellenistischen oder der Kaiserzeit, um sich von der Ein- 
fachheit der Satzkonstruktion und der Seltenheit verbindender Partikeln zu 
überzeugen. So B. G. ü. 423 (II. Jh. n. Ch.) : 'AizLuv 'Emiiäx^^ rw i^arpi xat 
xvpio) irXelaTa ;^;at/oefv. Jlpb fiev tz6vto)v evxofiai ae vyiaivecv xdl öta navTO^ 
eppcjfiivov evTvxüv /lerä ttj<^ a6eX<p^ fiov xal trj<^ ßvyaTpb^ avrr/^ xäi rov ä6e'Ä<f>ov 
uov. EvxaptOTu) TU xvpicf) Sepäiriöc, bri juov xiv6wevaavTo<s elr ■&ä\aaüav eaoae 
ev^iojC bre eujyWov eir Mrjarjvov^, iXaßa ßidnxov irapä Kalaapo^ xp^^^^ TpeK 
xal xaXö>r fioi eariv ' kpcjrü ae ovv, xvpie uov iraryp, ypotpov fiot ettujtöXiov 
irpüTov fiev Tcepl t^ aaTTjpLa^ aov, öevrepov izepl Tfj7 tCjv ädeXipiüV fiov, r/o[^]rov, 
Iva aov jrpoaxw^aG) r^ X^P^^j or« ue h'Kaiöevaa'T xa^.Cj'T, xal ex roirrov cATrtCw 
raxv 7rpoxo(jil)aai tüv t?e[ü>]v '&eX6vT0)V ' äairaGcu KaizLT(Jv\a 7ro]^yld xal To\y(f\ 
ädeX<j>oij^ [/i]ov xal IJe[/)^i]X2,av xal ro[i)r] (piXov^ fio\y]. ^'Eireu-ipd a[oi t6 
OT^lj^övcv )W[ov] Siä EvxT^jLtovoT ' £(t[t]c [de] fiov bvofia *AvTü)Vt<^ Mä^ifioC. *Eppü)- 
(T&ai ae evxojuai u. s. f. — Wendet dieser Brief doch noch vereinzelt ein fiiv 
oder ovv zur Verbindung der Sätze an, so kann der Verfasser des Briefes 
P. Grenf. n 36 (95 v. Ch.) auch darauf verzichten. Nach den einleitenden 
Grüssen fährt er fort : M^ Xvireiade hrl toK ;f 6>/9«(n?ew7£ • vTre2,afiß6voaav (ftovev- 
T^^aea&ai . ov&ev ^/liIv xaxbv enobjaev aXX ex tCjv evavTluv kizmefieXifraij irepl 
UV, eav alpf/rej ypärpari ßoi . yxovaauev tov uvv xaTaßeßpuxkvat top airöpov . 
xaTüiiT^^lv (oSe, fj kv ^loairö^ei eav alpi^a^e, Twpöv äyopaaai ijxaTe . ra d* äXÄa 
Xapl^ota^ eavTijv eirtfie?,6fievoi iv vyialvjfre U. s. f. 
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A. Der klassische Wortschatz des Paulus. 

1. Unbedprochen bleiben natürlich diejenigen Wörter, die 
zu jeder Zeit der griechischen Sprachentwicklung vorhanden 
waren und für die Stellung des P. innerhalb dieser nichts ergeben. 
Dagegen ist es zunächst wichtig, festzustellen, ob P. speziell 
klassisch-attische AasdrOcice aufweise, die in hellenistischer Zeit 
ausser Gebrauch gekommen waren und erst durch die attizistisch 
gerichteten Autoren der beginnenden Kaiserzeit wieder auf 
künstlichem Wege in Kurs gebracht wurden. 

a) Nur in attischer Literatur (Plato und Isoer.) sehen 
wir verwendet: alayjpiyzTf (Eph. 5, 4) und ävoßo^ = ohne Gesetz 
(Ro. 2, 12; I. Co. 9, 21). Bestimmte Anzeichen oder Zeugnisse, 
dass die beiden Wörter aufs Attische beschrankt waren, scheinen 
jedoch nicht vorzuliegen, und es dürfte das Fehlen derselben in 
den übrigen Sprachquellen auf Zufall beruhen. Schon eher kann 
die Wendung ot doxo\>vT€(: elvae zc Gal. 2, 2. 6 (Plat.), sowie 
Ol doxouvTe<T Gal. 2, 6 (Eur.) diesen Eindruck erwecken. Doch 
steht ihnen die Verwendung von doxeiv = den Anspruch erheben 
c. inf., die in der spätem Umgangssprache belegt ist (Makk. ; 
Dan. LXX Sus.), sehr nahe. 

b) Ausdrücke, die von den Grammatikern lobend 
erwähnt werden: 

3e44KTd (II. Co. 11, 27). Schol. II. 19, 166 lehrt: Jr^a] '7cüve<7' 
jiruexol di'^o^ Xiyouacv ; doch findet sich das Wort auch in 
LXX und bei Epikt. 

kyxpaTeüöjbiac (I. Co. 7, 9; 9, 25) ist, obwohl von Phryn. p. 442 
Lob. empfohlen, doch erst seit Arist. zu belegen; auch LXX. 

;"6yc (II. Tim. 3, 13) wird von Moeris p. 113 Piers, als das 
dem hellenistischen xoXaS entsprechende attische Wort an- 
geführt; es steht aber ausser bei Hdt. und Att. auch bei 
Diod. und Plut., und yoTjzda z. B. bei Pol. 
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elra (I. Co., I. Tim.) wird zwar von Phryn. p. 124 Lob. gegen- 
über eh SV gutgehcissen, ist aber «elbst in der xocvtj durch- 
aus gebräuchlich (LXX. Inschr. Pap.). 

dipopf/rj (Ro. IL Co. Gal. I. Tim.) =^ Veranlassung, Oelegenheit 
Wenn Phryn. p. 223 Lob. das Wort empfiehlt gegenüber 
iv^TJxTj, so bezieht sich dies nur auf die kaufmännische Be- 
deutung Einlage, Einsatz] d, =^ Veranlassung ist nicht nur 
bei den Att. gebräuchlich, sondern auch in der Kocv/j das 
Übliche (Polyb. und Spät., LXX, Inschr., Pap.). Speziell 
zu IL Co. 5, 12 ct. xauyijuaTor und 11, 12 zojv deXovvwv 
d(fopit/jV vgl. P. Oxy. 34 III 13 (127 n. Ch.) dcoptt^v (^rj- 
royi^rec auapTTjfidTwv, 

ßdeXüaaofiac (Ro. 2, 22) empfiehlt Phryn. 226 Lob. gegenüber 
dem nachklassischen acx^aivouac Es ist aber durchaus nicht 
ausschliesslich attisch (Menand., Polyb.). 

avs-^ciK (Col. 4, 10) von Phryn. 306 Lob. gelobt gegenüber 
dem vulgären i^ddeX<f(K, das sich z. B. in LXX findet; 
dvs'^coc: auch in den Pap. gebräuchlich. 

dTrävT^ finden wir in Eph. Col. IL Th. in der Bedeutung Be- 
trtig. Nach Moeris p. 65 Piers. : dTtdzTjy r^ nkdvTj iza^ ^Attc- 
xöc<7 . andzT] ds, ij Tsp^c7 Tzap ^'Ekki^acv könnte man 
glauben, d. bei P. sei ein Attizismus. Doch findet sich d. = 
Betrug auch bei Epikt. und in Pap., sowie in Judith und 
ly. Makk. Die neue hellenistische Bedeutung (j^ErgötzUch- 
keit^), die wohl IL P. 2, 13 vertreten ist (dieselbe Mög- 
lichkeit erwägt jetzt auch Deissm., Hellenis. d. semit. Monoth., 
S. 165, Anm. 5) und die sich durch Pol. 2, 56. 4, 20, Dio 
Chr. u. aa. belegen lässt, ist demnach nicht die allein herr- 
schende geworden. 

So wertvoll auch die STotizen der Grammatiker für uns 
sind, so können sie doch unsern Tatsachenbefund nie entkräften, 
sondern nur erklären oder ergänzen. Vor allem ist von den 
bei den Grammatikern empfohlenen Wörtern noch nicht ohne 
weiteres gesagt, dass sie ausschliesslich der attischen Rede an- 
gehören, sondern häufig sind sie auch in der bessern Kocvrj, bei 
Polybius, Diodor oder auf gut abgefassten Inschriften zu finden. 
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So Hess sich von allen unter b) aufgeführten paulinischen Wörtern 
zeigen, dass sie inbezug auf attizistische Neigungen des Apostels 
keinerlei Schlüsse gestatten. 

c) Alte und in der Kaiserzeit wieder auftretende 
Wörter, die zwischen 300 und Chr. Geb. in Prosa nicht 
zu belegen sind (was sich im griechischen A. T. findet, kann, 
als in der hellenistischen Sprache belegt, unberücksichtigt bleiben) 
und darum dem Verdacht unterliegen könnten, auf attizistischer 
fiifjL7j(Tc<7 zu beruhen: 

dyavdxTTjac^ (II. Co. 7, 11), wenigstens bei den die Früchte 
des Attizismus allerdings geniessenden, aber dieser gelehrten 
Bewegung doch unbefangen gegenüberstehenden Autoren 
Philo und Plut. 

ayuoTTjc: (II. Co. 6, 6), im I. Jh. n. Ch. inschriftlich bezeugt 
(I. G. 1133, 15, Argos: dcxacoauvrjc: ivexev xal ayvoTTjTCK) . 

ädrjuovelv (Phil. 2, 26), vom Verdacht, zu den archaisierenden 
Wörtern zu gehören, durch Pap. des I. Jh. n. Ch. befreit 
(P. Oxy. 298, 45 kiav ddTjfjtono'jff.eii xdp{c\v r^c ^peTtzYj^ 
Iapa'Koi)zo'^). 

aldoK (I. Tim. 2, 9), wenigstens III. Makk. und Epikt. 

dfjLerpoq; (II. Co.), Tim. Lokr. und Epikt. 

mja'^i)1£cv (II. Tim. 1, 16) trans., wenigstens bei Bion und 
Plut. (LXX intr.). 

dve$epeuvrjT0(7 (ßo. 11, 33), Dio Cass. und Symm. ^) 

dv/jfiepoq: (II. Tim. 3, 3), ausser Dichtern bei Epikt. ^) 

dTrapaaxeuaazcK (II. Co. 9, 4), auch Joseph. 

dvcsvac Tc (Eph. 6, 9) = ablassen wovon, bei Plut. 

ävoe^cc: (Eph. 6, 19) findet sich auch in Zauberpap. (P. Lond. 
. I. 46, 274). 

dvzi&em^ (I. Tim. 6, 20), bei Plut. 

dnouaia = Abwesenheit (Phil. 2, 12), in nachpaulin. Pap. (B.G.U. 
242, 8, unter Kommodus) und bei Plut. 



^) über diese und andere in klassischer Zeit nicht bei den reinen 
Attikern, sondern bei ionischen oder vom Ionischen beeinflussten Autoren, 
besonders bei den Tragg., gebräuchliche Wörter, die in der Kaiserzeit auch 
in Ä'ofv^-Texten erscheinen, s. S. 23 — 27. 
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ätrzopYo^ (Ro. II. Tim.), bei hellenistischen Dichtern, Plut. und 
M. Anton. 

d(pdvac Yovdixa (I. Co.), als technischer Ausdruck bei Hdt. und 
Plut., doch ist kaum anzunehmen, dass er in der Zwischen- 
zeit nicht gebräuchlich war. 

ä'^ei)8i^<: (Tit. 1, 2), in der Sap. Sal. und in Pap. des II. Jh, 
iTCh. (B. G. U. 432 II 2). 

dehpo wird ausser bei P. im N. T. nie zeitlich gebraucht; bei 
Mt. Mc. Lc. Joh. Act. Apoc, ebenso in den LXX, heisst 
es komm! wohlan! Jedoch ist die temporale Verwendung 
bei P. (Ro. 1, 13 äy^pc roh debpo bis jetzt) nicht ausschliess- 
lich attisch, fisxpc deupo findet sich z. B. bei Strab. und 
Epikt., und fis^^pi too deiipo genau wie Thuc. 3, 64, 3 in 
einem Pap. des II. Jh. n. Ch., P. Lond. 358, 16. 

dcaxovia = Dienst (Ro. I. II. Co. Eph. Col. Past.), bei Epikt. 

iXacppo^ = leicht zu ertragen (II. Co. 4, 17), auch Plut. 

JM^&spea und iXeMepo^ (Ro. I. II. Co. Gal.), in ethischem Sinn 
bei Epikt., jedoch vermutlich auch von den Moralphilosophen 
der hellenistischen Zeit verwendet (s. unten S. 21 f. bei den 
Ausdrücken aus der moralphilosophischen Terminologie). 

Es ist nicht zu leugnen, dass der paulinische Wortschatz 
eine Reihe von Ausdrücken enthält, die den Apostel an die 
oberste Grenze dessen zu führen scheinen, was wir einem 
ausserhalb der klassizistischen Schule stehenden Hellenisten 
zutrauen dürfen. Unzweifelhafte Fälle von Attizismus finden sich^ 
80 viel ich sehe, bei ihm nicht ; wohl aber einzelne Wörter und 
Wendungen, die P. schwerlich anders als durch eigene Lektüre 
oder im Umgang mit Grebildeten und Belesenen kennen lernte. 
Es sind jedoch verhältnismässig wenige Wörter, die wir in der 
Zeit zwischen der altklassischen Literatur und dem Beginn der 
attizistischen Bewegung nicht nachzuweisen vermögen, und auch 
von diesen findet sich, wie sich aus der Gruppe c) ergibt, die 
Mehrzahl auch in solchen Schriftstücken der Kaiserzeit, die von 
der attizistischen Schulgelehrsamkeit frei sind. Eine wirkliche 
Beeinflussung des P. durch die literarischen Theorien 
seiner Zeit scheint nicht stattgefunden zu haben. 

2 
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2. Gewähltere^ der Literatursprache anscheinend näherstehende 
Ausdrücke. Dagegen bleibt nun noch ein beträchtlicher Teil 
klassisch-griechischen Wortvorrates übrig, der auch in helleni- 
stischer Literatur lebendig war und ausserhalb des von den 
literarischen Richtungen der Kaiserzeit umstrittenen Spracli- 
gutes liegt, der uns jedoch durch seine anscheinende Abwesen- 
heit in den Papyri, unsern wichtigsten Denkmälern der volks- 
tümlichen Ko!vrj, die Annahme nahelegen könnte, P. verdanke 
doch einen Teil seines Wortschatzes der gelehrten Lektüre oder 
der Rhetoronschule. An Stelle der Papyri tritt hier häufig die 
LXX ein, um zu zeigen, dass solche Wörter auch von den 
Vertretern der kunstlosen Umgangssprache angewendet werden 
können, sobald der Gedankeninhalt über das Alltägliche hinaus- 
geht. Dahin gehören: 
aßaudaia (I. Co. I. Tim.), doch auch auf Inschriften: Ditt.^ 365, 4 

(Kyzikos, Zt. d. Caligula) zb fieyahcov zf^r dß. 
acaßT^m^ (Phil.), auch LXX. 
ädu^elv (Col.), auch LXX. Epikt. 
acaxpoxepdij^ (I. Tim. Tit.), vgl. altr^poxipdeca b. Pol. 
aia^poXoYia (Col.), auch Pol. Diod. Epikt. ; vgl. B. G. U. 909, 12 
(359 n. Ch.) ilclxpokayta^. Literarisch ist P. Oxy. 410, 76 
(rhetorischer Traktat, dorisch, IV. Jh. v. Ch.) zb de (pvjyev 
rac aiaY^poXoYta^ ii^Y\aX\o7:pens^ (sc. iazcv), 
atzTjua (Phil.); auch LXX; vielleicht auch Ditt. ^ 418, 62. 
äxpoazTJr (Ro.) ; auch LXX. Pol. Epikt. 
ävekeijjuwi^ (Ro.), auch LXX. 
dXa(i(i)v (Ro. IL Tim.), auch LXX. Epikt. 
dvaxB(paXacoba9ac (Ro. Eph.), erst von Arist. an. 
dvzavaTrXrjpo'jv (Col.); Dem., Dio. Cass. u. aa. 
duzcazpaztoeadac (Ro.); Xen. Diod. 
daovßtzor: (Ro.), auch Pol. LXX. 

dcpij = VerMndimg, Berührung (Eph. Col.). So ausser Hdt. 
Plat. Arist. Plut. etc. auch Aristeas, während d. in LXX 
immer Wunde, Schaden bedeutet. — Ditt. ^ 804, 11 vom Ath- 
letenstaub, wie Epikt.; P. Tobt. I n. 88, 13 (115/4 v. Ch.) 
vom Anzünden (Unterhalt) einer Lampe (Xuyyojv äcai). 
Yeveakoj'ia (I. Tim. Tit.), auch Pol. 
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}'iiw(TTCK (ßo.), auch LXX und Epikt. Aus Antiatt. B. A. 87 

geht hervor, dass die Klassizität des Wortes angefochten 

wurde, also kannte man es in der Umgangssprache. 
dcdßoXo^ = verlmmderisch (Past.), auch LXX. 
deacpsaec^ = verschiedene Gattungen (I. Co.) ; LXX ^= Abteilung, 

Stamm; Inschr. und Pap. Verteilung. 
dedaxzfK e^iernt (I. Co.); LXX gelehrt, I. Makk. erfahren, 
doßa (Phil.), auch^LXX. 
dojpijua (Ro.), auch Aristeas, Epikt. 
elXcxpcvTJ^ lauter, rein (Phil.), auch Pol. u. Sap.; das Adverb 

-•= aufrichtig auch Epikt. und Michel 394, 48 (Tenos, I. Jh. 

V. Ch.). ' 

ixzphrtadae c. acc. meidefi (I. Tim.), ausser Dem. u. Lucian 

auch bei Pol. und Jos., sowie Oenoanda col. 29^ 7 i. de: 

Tob^ aoccazcxoh^ koyour. 

Ferner treten in der Umgangssprache etwas zurück die 
in klassischer Zeit ganz gewöhnlichen Wörter äxcov (I. Co.) und 
ßkaßepo<^ (I. Tim.) ; doch finden sich beide bei Epikt. und ver- 
einzelt in der LXX und auf Inschriften, äxcov auch auf dem 
allerdings gut griechisch geschriebenen Pap. Oxy. 237 VI 18. 
YII 5. 12. 22 (186 n. Ch.). — Das gewöhnliche Wort für Buch, 
Schrift in der.A'o.'vy' ist ßcßkiov (Gal. IL Tim.); wenn wir in 
Phil. 4, 3 finden iv ßißk(p l^corj^^ so ist dies jedoch nicht eine 
Abweichung vom hellenistischen Sprachgebrauch, sondern ß:ßko7 
ist in dem Sinne verwendet, den es in der Regel zu haben 
scheint, wenn es in der Kaiserzeit überhaupt gebraucht wird: 
heiliges, altehr würdiges Buch. Vgl. die Stellen bei Luc. : Philops. 
12. Am. 44. de mort. Peregr. 11, sowie aus den Pap. Par. 19, 1 
(138n. Ch.) axe-^duzvoz 0.7:0 zo?M7)ii ßißXcov «>7 napedodr^ rjpecv 
dTTÖ <70(f(7}v äpyaUov, roDziazc XaXdacxcov und Oxy. 470, 24 
{mathemat. Traktat, III. Jh. n. Ch.) ßißko<7 Xiyet, wo sich ß. 
nach der Meinung der Herausgeber auf das Buch des Hermes 
bezieht. Immer hpä ßißXoT im VIII. B. Mose. Auf Inschriften 
ist ßißko<7 nicht selten, aber in poetischen Stücken. 

Als einen gewählteren Ausdruck müssen wir vielleicht 
auch aipda&ac in der Bedeutung wählen (Phil. 1, 22. IL Th. 
2, 13) betrachten, obgleich das Wort auch bei Pol. und Diod. 
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80 verwendet ist. Auf Inschriften und Pap. tritt es zwar noch 
in der Bedeutung ernennen (und) auf, in der Regel aber ist es 
in den Pap. zu wollen abgeblasst: P. Grenf. II 36, 14. B.G.U» 
969 II 12 und P. Oxy. (häufig, z. B. 409, 4 fitzadcazt&eadae 
xad^ hv iäv alpc7)fiae zpoTTov)'^ ebenso II. Reg. 15, 15. 

Als etwas über die Umgangssprache Hinausragendes müsste 
man nach Blass ad Act. (proleg. p. 15) auch den G brauch von 
ßoüXetTdac (I. II. Co. Phil. Phlm. Past.) betrachten, was mir 

jedoch das häufige Auftreten dieses Wortes in den Pap. 

als ungerechtfertigt erscheinen lässt. 



Ein nicht geringer Teil der Fälle von gewählterer Diktion 
bei P. besteht in metaphorischer Verwendung von Wörtern, 
die in ihrer ursprünglichen Bedeutung der Umgangssprache nicht 
fremd sind: 

dd6xiU07 unbewährt, verwerflich (von Personen I. II. Co. Past., 

vob<: Ro.), LXX Pap. vom Gold. 
äj-cüu = sittliche Amtr engung, (Phil. Col. Past.). 
dxspaccK lauter (Phil. 2, 15), arglos (Ro. 16, 19), auch Epikt.; 

Inschriften gewöhnlich = unversehrt. 
axa&apma Unsittlichkeit (Ho. II. Co. Gal. Eph. Col. I. Th.); 

Dem. und Epikt.; LXX von kultischer und ethischer Un- 

reinigkeit; Pap. von Unreinigkeit in eigene ichom Sinn. 
dxddapTo^ kuliisch unrein (I. Co.), laste) haß (Eph.) ; Epikt. ; LXX 

kultisch und ethisch; Xanth<»sinschr. 3 kultisch. 
dvcivac tc ablassen von etwas (Eph.); Inschr. Pap. loslassen, 
äTüdreträae sich hinreissen lassen (I. Co. 12, 2); Plat. Di^m. Epikt. 

Luc. 
dizoTps7r£(7&ae mit acc, '»neiden, verabscheuen (IL Tim.). Ausser 

Tragg. und Plut. auch IV. Makk. 
dTüoXooecv abwaschen (von Sündon, I. Co. 6, 11); Plat. 
d7ro(TTepecv äXXijXoor (sc. haoTojv) sich einander entziehen (I. Co. 

7, 5). Xen. zoh^ deavoza^ d. kauzo'j. 
dTrozi&eadac ablegen,, von Untugenden (Ro. Eph. Col.); Dem. 

Pol. Plut. Epikt. etc. 
ßd§o(: Grösse, Erhabenheit (Ro. I. Co.). 
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ypdtipa im Gegensatz zu Ttvvma (Ro. Tl. Co.), vgl. Plat. Gorg. 

pr484 A. 
Süvaui<T die Bedeutung (eines Wortes, I. Co. 14, 11); Plat. u. 

aa., ähnlich Pol. 
ixxoTTTscv zunichte machen (rijv ä<popf/.^v I. Co.) \ IjKK zrjv iknida. 
Aus solchem reichlichem Vorkommen von Wörtern und 
Bedeutungen, die uns nur durch die Literatur bekannt sind, 
ohne weiteres auf umfassende Bekanntschaft des P. mit dieser 
selbst schliessen zu wollen, wäre übereilt* Wir lernen durch 
die Papyri und Inschriften vorzugsweise den Teil der Umgangs- 
sprache kennen, der in täglichen Geschäften, in Verträgen über 
Mein und Dein, in Urkunden über staatliche Beziehungen zur 
Verwendung kommt. Über die religiöse Terminologie der hel- 
lenistischen und der Kaiserzeit erhalten wir durch Kultinschriften 
wie die von Epidaurus, den Stein von Andania^ die Xanthos- 
inschrift von Sunion, die Papyri des Serapeums in Memphis 
u. aa. einige Auskunft; sie lassen uns vermuten, dass ein An- 
wachsen dieses Materials uns sehr viele wertvolle Analogien 
zum Sprachgebrauch der griechischen Bibel liefern würde. Über 
die moralphilosophische Redeweise unterrichten uns etwa die 
Inschrift von Oenoanda, die Vita des Philonides und ähnliche 
Stücke, in weit ausgiebigerer Weise jedoch lernen wir die popu- 
lär philosophische Terminologie, wie sie durch die Propoganda 
der Kyniker, Stoiker und Epikuräer auch auf unliterarischem 
Wege Eingang in die ganze hellenisierte Welt gewann, durch 
die Diatriben des Epiktet kennen. Wie in der Lehre, so ist 
Epiktet auch im sprachlichen Ausdruck fern von Schulweisheit; 
er spricht die Sprache der zwanglosen Unterhaltung, der höheren 
KoivTJ'^ und wenn wir besonders in ethischen Ausdrücken manche 
überraschende Parallele zu P. bei Epiktet finden, so darf uns 
dies gerade als Bestätigung dafür dienen, dass P. nicht von 
der Schule abhängt, sondern aus dem allgemeinen Sprachgut 
schöpft. — An moralphilosophischen Ausdrücken des P., die 
ims schon aus klassischer Zeit bekannt sind, seien beispielsweise 
genannt: aöTdpx7j<^ = genügsam, iyxpdxtsa iyxpaTij^y ä&eo^, 
äxpaaia äxpanj^, dxaäapaia dxd&apro^, douko^jv und ihu&epotjv 
in übertragenem Sinn; an nachklassischen, um dies hier gleich 
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vorweg zu nchraen, Wörter wie ävavijifuv und ixvijcpscv -—^ 
sich aufraffen, dvoTtöxpcro^, dnoi^avscv metaphorisch, ä(p&apaict 
ä(fi9apTo^, douXaycoyelv übertragen. 

Noch auf eine Gruppe gewählterer Wörter wäre aufmerk- 
sam zu machen, auf die juristischen Ausdrücke besonders 
im Römerbrief; sie begegnen uns nun zum guten Teil nicht 
nur in der attischen Prosa, sondern auch in hellenistischen 
Inschriften und Papyri, so dass hier die Frage, wie P. zu 
solchen Termini kommt, gar nicht mehr erörtert zu werden 
braucht. 

Schon in klassischer Zeit treten auf: 
dvaxpivBtv verhören (I. Co. 4, 3. 4; 9, 3); dieselbe Bedeutung- 
Dan. Sus. 48. 51. Ditt. 2 512, 46 (Calymna, II. Jh. v. Gh.). 
ßeßaeobv = bestätigen, garantieren {inaYyeXia^ Ro.); Inschr. 

Pap. ß, dcopmv, dea&rjxrjv, 
ßeßai(0(7i<7 Bekräftigung, Verbürgung (Phil.); Papyrusbelege 8. 

Deissm. B. 100 ff. N. B. 56. 
ßrjfja Richterstuhl (Ro. 14, 10. II. Gö. 5, 10). Sprechende Ana- 
logien für das paulinische Ttapaavrjaopzda rcp ßi^fiazc to'j ßzo\> 
finden sich P. Oxy. 37 I 3 (Prozessprotokoll, 49 n. Gh.) dpv'jco 
. . . lata&a\t Ip^ifavri zcp lapaTzimvol^^ dpitdtxaaxoh \ßYipa7e ; 
ähnlich P. Lond. II 358, 19 (ca. 150 n. Gh.). 
dexaicüjua = Recht, Gerechtsame (Ro. 1, 32. 8, 4). Vgl. d. -— 
Rechtsgrund, Rechtsanspruch in den Pap.: Tor. I. 5, 24 
(Ptol.-Zt.). B.G.U. 113, 10 (143 n.Gh.). Lond. 360, 8 (IL Jh. 
n. Gh.). G. P. R. 20, 19 (250 n. Gh.) äpxza&rjaopat . . , iv 
peyiaTcp dcxaccopazc meine weitgehendsten Ansprüche werden 
befriedigt sein u. aa. ; auch Inschr. 
Nachklassisch sind z. B. ixdcxscv, ixdixTjm^y sxdcxo7^ 
(s. S. 33). 

3. Ionisch-poetische Wörter. Es ist schon mehrfach darauf 
aufmerksam gemacht worden, dass die Ao^y^^-Schriftsteller viele 
altpoetische und ionische Wörter aufweisen, die der klassisch- 
attischen Literatur fremd geblieben sind. (Vgl. Schmidt, Joseph. 
517 ff.; W. Schmid, Götting. gelehrt. Anz. 1895 I 36; Anz 301 ; 
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E. Schwyzer, die griechische Sprache im Zeitalter des Hel- 
lenismus, neue Jahrbücher für das klassische Altertum IV (1901) 
246; über das Eindringen von ionischen Wörtern in die Sprache 
der LXX s. Kennedy p. 34 f.). 

Neben dem Attischen hat hauptsächlich das Ionische bei 
der Entstehung der Kocvij sein Sprachmaterial beigesteuert, und 
zwar scheinen gerade die ionischen Bestandteile innerhalb der 
Kocvij eine grosse Lebensfähigkeit erlangt zu haben. Paulinische 
Wörter, die in klassischer Zeit nur bei ionischen Prosaschrift- 
stellern auftreten^ um in hellenistischer Zeit erst eine allge- 
meinere Verbreitung zu finden, gehören demnach zu den ioni- 
schen Elementen der Kocvij. Dazu dürfen auch diejenigen 
xenophonteischen Wörter gerechnet werden, die der attischen 
Prosa sonst fern geblieben sind, da Xenophon anerkannter- 
massen nicht als reiner Attiker in Anspruch genommen werden 
kann. 

In diesem Sinne unattische Wörter bei P. sind: 
dve^epsovT^Toc: (Ro. 11, 33). Heraklit bei Clem. AI. Str. II 17 

p. 437 P. (fr, 18 Diels); Dio Cass.; Symm. Prov. 25, 3. 
dvTcazpazEueadac rcvc (Ro. 7, 23). Xen. Diod. 
dneinaa&ac verschmähen (II. Co. 4, 2). Hdt. Pol. Kallim. Diod. 

Plut. etc. 
dTTohinecv zurückldssen (II. Tim. Tit.); Hdt. Xen. Epikt. Inschr. 

Pap. 
d.7i6(rcoko^ bedeutet bei Dem., Dion. H., Diod. und auch auf 
Inschr. gewöhnl. Flotte, Expedition. Die paulinische Bedeu- 
tung Bote (in fast allen Briefen) findet sich aber doch schon 
Hdt. I 21 (vgl. auch V 38 aözbr ä. iysvezo er machte sich 
selbst auf die Reise) .^ sodann III. Reg. 14, 6 und Symm. 
Js. 18, 2. Auf eine Person bezogen ist das Wort auch in 
As^. ()7jT. B. A. p. 217, 26 6 ix7:£U7:6iLf.£vo<7 fisvä (TTpaTcä<T xai 
TTapa<Txei>7j^ dnoazoko';: xaXelzac. 
dpvecaäai zc = etwas verleugnen, preisgebeyi (Past. itcarcv, kaozov). 
Hekat. b. Jos. c. Ap. 1, 22 § 191 zä Tzdzpca. Aristodik. A. P., 
Sext. Emp., IV. Makk. 
dzeviC^ecv hinblicken (II. Co.). Hippocr. Arist. Pol. Diod. Plut.; 
LXX und Zauberpap. 
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deScä^ dedovae sich durch Handschlag verpflichten (Gal. 2, 9). 
Derselbe Gebr. Xen. Diod. Joseph. I. II. Makk. ; vgl. yßpaz 
do^jvac Porg. 268 C (98 v. Ch. ; s. Deissm. N. B. 78). P. Tebt. 
I. n. 28, 7 (ca. 114 v. Gh.), ferner ipuldatresv ztjv Se^cdv der 
Versprechung treu sein P. Fay. T. 124, 3 (II. Jh. n. Gh.). 

diauapTupeffda: ermahnen (I. II. Tim.). Xen. Pol. Diod. Plut. 
LXX. (Att. bezeugen, versichern), 

dtazpoiprj (I. Tim. 6, 8). Xen. Men. Diod. Plut. Epikt. I. Makk. 
P. Oxy. 275, 19 (66 n. Ch.). 

Aber damit ist die Zahl der aus dem Ionischen stam- 
menden Wörter des P. aus vorhellenistischer Zeit durchaus 
nicht erschöpft. Noch mehr als Xeaoph. ist die Tragödie vom 
ionischen Sprachgut beeinflusst. Wörter der attischen Tragödie, 
die der attischen Prosa unbekannt sind, aber vielleicht ausser- 
dem bei Schriftstellern ionischer Herkunft sich finden, dürfen 
deshalb als ionische Wörter angesprochen werden, selbst wenn 
sie später z. B. in der neuen Komödie vorhanden sind. AuflFallen 
mag, dass manche solcher Wörter, die wir in vorhellenistischer 
Zeit nur in Werken der Poesie nachweisen können, in der 
Koivi^ nicht nur die Prosaliteratur, sondern mit Vorliebe auch 
den Wortschatz der Inschriften und Papyri, der LXX und des 
N. T. bevölkern. Die Erklärung, ihr poetischer Charakter sei 
später nicht mehr empfunden worden^) dürfte kaum genügen; 
sprachgeschichtlich richtiger wird sein, dass wir diese Wörter 
einfach als Wörter des ionischen Sprachkreises betrachten, die 
wie andere ionische Wörter sich in der Kotv/^ einer weiten Ver- 
breitung erfreuten; poetisch erscheinen sie uns gewiss häufig 
nur darum^ weil wir sie in klassischer Zeit nur in der Poesie 
vorfinden. 

Zu dieser Gruppe gehören bei P.: 

&Xafio^ (I. Co.); Hom., Tragg., Xen., Phryn. com., Luc; IV. 

Makk., Ps.-Phokyl.; B.G.U. 86,15. 113,4. 
dddnavcK (I. Co. 9, 18). Eur. (Adv.), Nikand., Teles, Diod., Dio 

Chr.; Michel 1006, 21 (Teos, IL Jh. v. Ch.) dddrtavov z^v 

oüfifjLopiav xadcazdvac. 



\) So z. B. Schmidt, Joseph. 517. 
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aXoTTO^ getrost (Phil. 2, 28 ha . . . xd-jfoj dXoTrörepo^T a>). Soph. 

Men. Arist. Epikt. Luc. etc. (bei Att., Dio Chr., Plut. u. aa. 

oft kein Leid bereitend). Dass a. in der genannten Bedeutung 

der Umgangsprache geläufig war, zeigen P. Petr. II [45] n. 

XIII (19) 14 (ca. 250 V. Ch.) näv i[uoi s(TT]ae TreippovzccrpLSvov 

zoh ae r^via&at ä.\öTzov. B. G.U. 246, 17 (II./III. Jh. n. Ch.) 

uekrjadzcü bf-dv^ noK äXuno^ Jiv. Grabinschriften häufig /07>£ 

äXöTze, 
di/o)juo7 (Eph. Phil. Col.) — Hesiod. (Simonid. Traodfxcü/KK) Ac- 

s^l. Hdt. Theokr. Philo; LXX; C. I.G. 1974 (Thessalon. 

Grabschr.), Par. Z.-P. 1311. 
dvijjuepo<: (II. Tim.) — Aeschyl. Eur. Antiphan. Dio Chr. Epikt. 
dTüipx^trdae e/c = hingehen nach (Ro. Gal.). — Tragg. Hippocr., 

[Dem.] 44, 33, Strab. ; die eigentlichen Attiker sonst nicht 

(8. Blass ad Act. 17, 10. 5, 26). LXX. N.T. P. Petr. II. p. 

[45] n. XIII (19) 7 (III. Jh. v. Ch.). B. G. U. 884 II 14. 

424, 13 (II./III. Jh. n. Ch.) d. ;7?oc u. aa. 
dnoßXrjTo^ (I. Tim. 4, 4). — Hom. Simonid» Arat. Dio Chr. Plut. 

Luc. Galen., Hexapl. 
änoxpixpo^ (Col.) — Eur., Xen., A. P., LXX; Vit. Philonid. 

fr. 3; Zauberpap. 
dTTopipavi^Eadac (I. Th. 2, 17). — Aeschyl., Philo. 
dTtooToyelv (Ro. 12, 9). — Tragg. Hdt. 
dnÖToßo^ = streng, scharf (IL Cor. Tit.). — Tragg., Diod., Dion. 

H., Joseph.; Sap.; C. L G. 2880, 13 (Milet, Kaiserzeit?). 

3422, 8 (Philadelphia, Aurelierzeit). 
dTTOTphzetrßac c. acc. (IL Tim.). — Tragg. Pol. Plut. 
äprio^ecv verloben (IL Co. 11, 2). — Pind., Hdt., Eur., Dion. 

H., App., LXX. 
dootpor, (Eph.) — Theogn. Pind. Eur. Plut. 
abyd^uv sehen (IL Co. 4, 4) *). — In derselben Bedeutung 

*) eir TÖ ^T) avy6ff(u rbv iftuTtafidv tov evayyeXiov dass sie nicht sehen 
u, Ä. tc. Ich finde trotz Weizs. u Stage's Übers, dass kein Strahl dahin 
dringt, damit ihnen nicht strahle (ebenso fasst Clavis die St.) keinen Grund, 
a. eine andere Bedeutung als die obige beizumessen, die schon Luther 
barmlos aufnahm; jedenfalls erwartet der unbefangene Leser ein Verbum 
wie 6päv. Die als Korrektur angebrachte Interpolation abrol^ einiger Hand- 
schriften ist in den neuern Ausgaben mit Recht getilgt. Dass d. sehen in 
älterer Zeit nur bei Dichtern zu finden ist, hindert nicht, es als Kotv^ -Wort 
zu betrachten. (Vgl. auch Schmiedel H. C. IIa 231.) 
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Soph. Phil. 217, Eur. Hei. 1317, Rhes. 793, Callim. fr. 132 
Schneid., Lycophr. 147, M. Argent. A. P. IX 221, Philo vol. 
II p. 156, 17. Vgl. auch P. Leid. W 17, 2 (VIII. B. Mose) 
tjTj xazaoxa^ofievov Traedwv (Leemans 1. xaTauya^ofisviov und 
übersetzt: non aspicientibus pueris). 

ßa&ao^ Stufe, Rang (I. Tim. 3, 13). — In konkreter Bedeutung 
Soph., LXX, Strab., Plut., App.; ß. Ehrenstufe I. G. Ins. 
II 243, 16 (Mytilene, Zeit?) =- C. I. G. 2189 ro?c rac af;«c 
ßaafioi<7 äveXofTjae er iviirde durch sein Verhalten dem Ehren- 
amte gerecht (Nach den Grammatikern [Phryn. 324 Lob. , 
Moeris 97 Piers.] ist die Schreibung ßadpxK ionisch, resp. 
hellenistisch, attisch /?aöj«oc. Vgl. dagegen R. Scholl, Sitzungsber. 
d. bayr. Ak. d.W., phil.-hist. Cl., 1893 Bd. II p. 500, der 
ßaano^ in Inschriften von Kyzikos und Erythrae nachweist ; 
s. auch die oben genannte Inschrift von Mytilene). 

ßapecadac beschicert werden, sich gedrückt fühlen (II. Co. I.Tim.), 
— Plat. Synip. 203 B im Anschluss an Ilom., Theokr. 17, 61. 
Plut. ; LXX; P. Oxy. 525, 3 (Anf. d. II. Jh. n. Ch.) xa^' kxd- 
azrjv vifispav ßapohu.ac ot^ aözov^ Ditt. - 418,85 (Thracien^ 
238n. Ch.). 422,4 (Korinth, IV. Jh. n. Gh.). Zu L Tim. 
5, 16 vgl. besonders I. G. S. I. 830, 15 (Puteoli, 174 n. Ch.) 
ha pLTj ZTjv noXcv ßapon/ev, 

dsapcQc: st. oeaucüzrj^ (Eph. II. Tim. Philm.). — Tragg., Diod., 
LXX. P. Tebt. I n. 22, 18 (112 v. Ch.) diaii[co\v aözbv 
i^aizoazteXov, Par. Z.-P. 187. Dass Antiatt. (B. A. p. 90: 
dsapcov oö povov oeapMJZTjv) oiapco^ aus einem wirklichen 
Attiker kenne, kann nicht behauptet werden ; es kann ihm 
eben eine der Tragikerstellen vorgeschwebt sein. 

dtxoazama (ßo. Gal.). — Theogn. Sol. Hdt. Callim. Plut.; 
I. Makk.; Michel 448,19 (Malla auf Kreta, IL Jh. v. Ch.). 

dccor^br:. (Ro. IL Co. IL Th. IL Tim.). — Tragg., Plut. (Diod. 
= Tagereise\ LXX. 

doacprjiJielv schmähen (I. Co.). — Tragg., I. Makk. 

düa(prjßia böse Nachrede (IL Co.) — Soph., Dion. H., Dio Chr., 
Plut.; I. III. Makk.; Ditt. ^ 366, 15 (Kyzikos, I. Jh.v.Ch.). 

Nach Phryn. p. 358 Lob. hätten wir auch ^"q^^^lkt^oc (Phil.) und 
^'oyydi^eev (I.Co.) hieher zu rechnen {Foyyoaf/.ö^ xa: Yoyyb^^uv 
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rabra dddxcjna ttev oöx icrccv, iaxä oi), Foy'jroafio^ ist noch 
aus LXX und M. Ant. 9, 37 bekannt. Antiatfc. B. A. 87 zu- 
folge hätte schon Anaxandrides das Wort gebraucht; nach 
dem oben Gesagten hindert dieser Umstand nicht (wie Schmid, 
Gott. gel. Anz. 1895, 33 einwendet), es als ein ursprünglich 
ionisches zu betrachten. Foyyo^tcv scheint in der Kocvij 
ziemlich beliebt gewesen zu sein: LXX, M. Anton., Epikt.; 
P. Petr. II n. IX 3 (241/39 v. Ch.). P. Oxy. 33 III 14 
(II. Jh. n. Gh.). Vgl. Deissm. B. 106; Anz p. 368; Kennedy 
p. 39. 
Folgende Einzeltatsachen gewinnen von hier aus an In- 
teresse: während sonst die Koevij die bekannte Neigung hat, 
altgriechische Verba durch Vorsetzung von Präpositionen zu 
bereichern, und so nicht selten Composita mit zwei oder gar drei 
Präpositionen entstehen, finden wir II. Cor. 4, 3 (neben xaza- 
xakoTTcecv I. Co. 11, 6. 7) das Simplex xaXuircecv^ das in der 
attischen Prosa zu gunsten des Compositums xaraxakunTscv und 
ää. vermieden wird. Die präpositionslose Form ist auch sonst im 
N. T. geläufig, ebenso in LXX, auf hellenistischen Inschriften, 
bei Arist. Plut. Paus. Aristid. (s. Anz 271); dazu kommt noch 
Philemon fr. 246, 3 (Kock II 539). Wäre die Koivrj nur eine 
Weiterentwicklung des reinen Attisch, so wäre dieser Wegfall 
der Präposition schwer zu erklären ; nun findet sich aber in 
vorhellenistischer Zeit dtfs Simplex in grosser Häufigkeit bei 
Hom. Pind. Tragg., vereinzelt bei Hdt. Hippocr. Xen., sowie 
auf einer ionischen Inschrift von 420 v. Ch. (Bechtel Inschriften 
des ionischen Dialekts, n. 43, 6/7 = Ditt. ^ 877). Die ein- 
fache Form ist demnach der Kocv/j aus dem Ionischen zuge- 
flossen. Ganz ähnlich verhält es sich mit Ttapadijxr] (I. Tim. 6, 
20. IL Tim. 1, 12. 14). Die attische Prosa verwendet konstant 
TzapaxazadiTjxrj, dagegen Hdt. und Phokylid. Tzapa&ijxrj^ ebenso 
nach Photius* Zeugnis der Komiker Plato, ferner Polyb. und 
ganz regelmässig die Inschr. und Pap.; gegen diesen helleni- 
stischen Gebrauch wenden sich denn auch die Attizisten (Phryn. 
312 Lob., Moeris 313 Piers.). 
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B. Der nachklassische Wortvorrat des Paulus. 

I. Vorpaulinisches. 

Die bisher behandelten Gruppen paulinischen Sprachgutes 
haben nur ein Negatives zu Tage gefördert; sie machen es 
wahrscheinlich, dass Paulus von der klassizistisch-reaktionären 
Strömung, die einen Teil der Schriftsteller jener Zeit beherscht, 
völlig unberührt ist. Ob er überhaupt je eine Schrift der Alten 
zu lesen bekam, mag dahingestellt bleiben*); dass irgend ein 
klassischer Dichter, Philosoph oder Redner sprachlich ihn beein- 
flusst habe, dürfen wir rundweg verneinen. Nicht die literarische 
Theorie, sondern das Leben hat dem Kleinasiaten die sprachlichen 
Elemente für seine Predigten und seine seelsorgerlicho Korre- 
spondenz zugeführt. 

Paulus ist ein echter Hellenist. Das zeigt sein nachklassischer 
Wortschatz positiv. Ein Hauptkennzeichen der Kocvyj ist ja die 
Bildung neuer Wörter und neuer Bedeutungen schon vor- 
handener Wörter, teils um Aequivalente für neue Begriffe zu 
schaffen, teils um absterbende Wörter oder zurücktretende Be- 
deutungen überlebender Wörter zu ersetzen. Bei jedem wirklichen 
Hollenisten muss deshalb ein guter -Prozentsatz von Wörtern, 
die erst von Alexander dem Grossen an entstanden sind, nach- 
zuweisen sein. Wenn nun etwa der vierte Teil des paulinischen 
Wortschatzes erst von Aristoteles an in der profangriechischen 
Sprache auftritt, so gibt das freilich noch keinen genügenden 
Anhaltspunkt für ein abschliessendes Urteil; denn die ganze 
Literatur der hellenistischen und der Kaiserzeit nimmt fort- 
während Neubildungen der lebenden Sprache auf und sanktioniert 
sie eben dadurch; selbst so ausgesprochene Attizisten wie 
Dionysius von Halikarnass, Aristides und Lucian konnten sich 
ihnen nicht entziehen. Wollen wir feststellen, welcher Stufe 
der Ko:v7j die Paulusbriefe zuzuweisen seien, ob der gewandteren, 
kunstmässigeren Ausdrucksweise eines Polybius oder der un- 

') Vgl. NordeD, Kunstprosa S. 496—498. 
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gelenkeren, einförmigen der kleinen Leute, die die Papyrus- 
briefe verfassten, so müssen wir ihren nachklassischen Wort- 
vorrat, auch sofern er schon vor der Zeit des Paulus auf profan- 
griechischem Gebiet auftritt, in zwei Gruppen sondern: 

1. Kachklassische Wörter, die sich auch in guten 
Literaturwerken finden, also der höhern Kocv^ nicht 
fremd sind. 

a) In der vorpaulinischen Prosa treten folgende 
Wörter des P. neu auf: 

ilypcskaeo^ (Ro.), Theophr. Theokr. Paus. Colum. ; vgl. Moeris 
237 Piers. 

ddrjXrizrj' (I. Tim.) ; Pol., Plut., Hippokr. epist. 

ddcdXeenzo^^ und -re>c (Ro., I. Th., II. Tim.); Tim. Locr., Pol., 
Posidon., Diod., Plut., Inschr. (Athen, Magnesia, Kreta) vom 
I. Jh. V. Ch., Pap. vom IL Jh. v. Ch. an. 

adpfrcTjc: (IL Co.). Codd. dett. II. // 857 st. dvdpoTrjc:] Theophr., 
Diog. L. 

d&ezelv trans. (I. Co. Gal. I. Th. I. Tim.); Pol. Diod. Plut. Epikt. ; 
I. G. S. I. 872, 39 (Cumae); P. Tebt. L n. 74, 59 (114/3 v. 
Gh.). 

aiyjiaXcüTi^^uv (Ro. IL Co. IL Tim.); LXX, Posidon., Diod., Jos., 
Epikt.; Ditt.2 348, 7. 10 (Kyzikos, I. Jh. v. Ch.); (bei den 
Attizisten sehr verpönt, s. Phryn. 442 Lob.). 

dxacpsiv (Phil. 4, 10 -ela&ac)'^ Diod., vgl. ebxaepdv Pol., Plut., 
Pap. 

dxazaxdkoTrroc: (I. Co.); LXX. Pol. 

dxaTaazama (I. IL Co.); LXX. Pol. Epikt. Luc. etc.; Astrolog. 
Papyr. I von München (Archiv I 494) v. 26 rect. 

dxupofjv (Gal. 8ca&7]X7jv)] Apokr., Diod., Dion. H., Plut.; Da- 
reste n. IX. 1. 56 (Eretr. IV./III. Jh. v. Ch.) d, rric auv- 
^^xa<:, Ditt. ^ 329 (Ephes. 86 v. Ch.) d. irrpaed<7, Pap. häu- 
fig dxüpcom^: (einer dcadijxi^ z. B. Oxy. 107, 7 [123 n. Ch.]). 

duevaxivrjTo^ (I. Co.); Plat. epist., Arist., Dion. H., Joseph, etc. ; 
Perg. und P. Geu. dxiv7p:o<z. 

duneXcov (I. Co.); LXX. Diod. Plut. etc.; Pap. schon von ptole- 
mäiöcher Zeit an (Rev. L. u. aa.). 
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Der Ausdruck iwa uiaov zwischen (J. Co.) nicht selten bei nicht- 
attizistischen Schriftstellern: Arist. Theophr. Pol. Diod.; In- 
schriften: Magn. 17,7. 105,18 (ca. 138v.Ch.). Ditt. ^ 334, 4 
(Oropos, 73 V. Ch.); Pap.: Par. 5, 10 ff. (114 v. Ch.). Par. 
Z.-P. 

avavij(p€cv ethisch (II. Tim. 2, 26 ix r^c rov dutßoXofj TrayidoT). 
Diod., Dion. H. und Plut. wieder nüchtern iverden; übertr. 
Plut. {iv T(p (foßip), Dio Chr., Jos. {ix ßpTJv(üv\ und bes. 
M. Anton. 6, 31 {äudvTjifs^ xal ävaxakob aeauTcv,) 

dvaKoXoyrjToz (Ko.); Pol., Cic, Dion. H., Jos., Plut. 

ävzcocazi&tadac (II. Tim.); [Longin.] de subl. 17, 1; act.: Diod. 
Philo! 

äTtdvnjae^ die Begegnung (I. Th. 4,17 src ar. ro*^) xupioo)] Pol., 
Plut., JYiog.h. Begegnung, Zusammenkunft, AntwoH; Diod. 
der (feierliche) Empfang. Die Wendung e/c «tt. ausser 
LXX. N. T. auch Pap.: Tebt. I. n. 43, 7 (118 v. Ch.) Traps- 
revTjdjiuev er- d;:.; B. G. U. 362 VII 17 (215 n. Ch.) fiiträor 
. . . ipydzaeT x[(ojif/i]aa(Te zö $6avov zo'j deoi) 7:pd<: [d];:di^r3j- 
[acv zoo] fjYeaovo', 

änzpioTzaazo^ (I. Co.); Pol., Dion. H., Plut., Epikt; Sap., Sir.; 
P. Grenf . I 11 [2] 4 (157 v. Ch.), Theb. Bank n. 12, 6 (11. 
Jh. V. Ch.), P. Oxy. 286, 17 (82 n. Ch.). 

äTtoärjaaijpii^ecv (I. Tim.); Sir., Diod., Jos., Luc, Epikt. 

äTtoxpifia TJHeü (II. Co. 1,9). Zu den von Clavis, Deissiii. 
If . B. 85 u. aa. namhaft gemachten Belegen für d. = offizieller 
Bescheid, Entscheidung (Pol. 12, 26^, 1. Jos. ant. 14, 10, 6 
§ 210. I. G. Ins. I 2, 4 [Rhodos, 51 n. Ch.]) seien hinzu- 
gefügt I. G. Sept. I 2711, 64 (Acraephia, 37 n. Ch.); ibid. 
1. 107; I. G. Sept. I 2712, 46 (Acraeph. 37 n. Ch.). Ditt. '' 
368,4 (Kos, Zeit Neros); C. LG. 2349^23 (Andres, Ende 
IL Jh. V. Ch.). 

äTzbXaoae^ ist zwar schon bei den Attikern vorhanden. Dagegen 
scheint die Wendung erc äizokaotTcv (I. Tim. 6, 17) zum Oentfss, 
zur Freude erst hellenistisch zu sein: Diod., Diog. L.; vgl. 
I. G. Ins. III 326, 12 (Thera, Antoninenzeit) TtpÖT [d7:]6kau(7:v. 

änok'jzpwm^ Erlösung (Ro. I. Co. Eph. Col.), auch Dan. LXX; 
Diod., Philo, Plut. Loskauf, 
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äTzoorama (II. Th.); LXX., Diod., Dion. H., Jos., Plut. 

äTüoTOfjia (Ro.); Diod., Dion. IL, Plut., Scxt. Emp.; Philo; P. 
0^237 VII 40 (186 n. Gh.). 

äTzphacTo^ (I. Tim.); Pol., Diod., Cic, Dio Chr., [Longin.] de 
subl., Plut., Luc. 

dpyo^ zweiendig schon Hdt. Att. etc., auch auf Inschriften des 
IV. und III. Jh. V. Gh.; dagegen dreiendig (I. Tim.) von 
Phryn. 104 Lob. verboten; bei Arist. Diod. Jos. Plut. u. aa. 

dporpeäv (I. Go.) ; st. att. dpo\n'^ s. Moeris' 22 Piers., LXX, 
Theophr., Dio. Ghr., Jos., Luc, Arr. 

dcFfHvTjua (Ro., freilich in übertr. Sinn); Arist., Geopon. 

diJToyeiv tc\j(K {r.s.pi tc) abirren von (I. IL Tim.); Sir. Tevor^ 
Pol. Tcv6<: kerne Rücksicht nehmen auf, Plut. ztvo': abirren 
von (Mor. p. 414 F zob pezpioo xal Tcphrovzo^) '^ so Ditt. ^ 
239, 3 (Brief Philipps an die Larisäer, 214 v. Gh.) d. roO 
(Tupxpipovzo^ zfj Tzazpidc, P. Par. 35, 27 (IL Jh. v. Gh., Sera- 
peum in Memphis) äazoyijaavze;: zoh xakor^ eyovzo^. P. Oxy. 
219, 21 (Gedicht, Schrift des I. Jh. n. Gh.) -^uyo/fayojc , o 
ydp d\^}i\ixz(op qazbyrjxk pou ist mir desertiert. 

iv dzopxp (sc. ypo\^(p) im Nu, (I. Go. 15, 52). — Xpb^o7 äzopo7 
Arist., iv dzopcp Arist. p. 236* 6. Vgl. Symm. Js. 54, 8 iv 
dz6p.(p öpyrjc in einem ktirzen Zornausbruch (LXX iv pcxpip 
^opxj}). 

dipdapaia (Ro. I. Go. Eph. Past.). Ghrysipp., Epikur., Strab., 
Philo., Plut.; Apokr. 

dip&apzo^ (Ro. L Go. I. Tim.). Arist., Epikur., Diod., Dion. H., 
Luc; Apokr.; G.I.G. 4240 ^ (Lyi:ien, I. Jh. n. Gh.). Ditt. ^' 
365, 10 (Kyzikos, I. Jh. n. Gh.). 

dipddpropo^ (I. Tim.); Diod. fr. 1. IX. c 11, 2 ed. DInd.; vit. 
Hippocr. p. 1298 Foes (medic. Gracc. ed. Kühn, XXIII p. 
852,17). Michel 973,25 (Athen 36/35 v. Gh.). Ditt. ^ 325, 
17 (Istropolis, LJh.v.Gh.). P. Oxy. 33 II 11 (IL Jh. n. Gh.). 

ßaaxaivzcv zcva behexen (Gal. 3, 1); Arist., Theokr., Plut.; vgl. 
dßd(7xavzo7 dem alles Unheil fern bleiben möge in den Gruss- 
formeln der Papyri (z. B. Oxy. 300, 9. 292, 12) und ßaaxavia 
Blendwerk in LXX. 

ßuüzexo^ tvas das tägliche Leben angeht, (I. Go.); Pol. Diod. Strab. 
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Plut. et.; P. Tcbt. I. n. 52, 9 (ca. 114 v. Ch.) auyypaipTjv xah 
izepa ßuoTcxä (rjußoXa (Oeschäftsdokumente). 

ßödi^eev (I. Tim.); Ariöt. Pol. Luc; II. Makk.; übertragen Avie 
I. lim.: Alciphr. 1, 13. 

Yhjrjua Frucht, Eitrag (II. Co. 9, 10) ist eine \on:]five<T9ac ab- 
geleitete hellenistische Neubildung und hat mit dem klassischen 
YsvvTjua nichts zu tun. — Häufig auf Pap. (Rev. L. mehr- 
fach; aus dem III. Jh. v. Ch. noch Pctr. I n. XVI (2) 7^ 
II n. II (1)5; ferner P. Par., P. Oxy., B. G. U. etc., vgl. 
Deissm. B. 105, IST. B. 12), Inschr. (C. I. G. 4957, 62 [Aegypt.^ 
68 n. Ch.]. 4474. 29 [Syrien, III. Jh. n. Ch.]) und Ostraka 
(Anhang zu P. Fay. T. öfter, z. B. 7, 3 [4 n. Ch.] ; ebenso 
bei Wilken). Doch ist die Schreibung mit einfachem v und 
die Bedeutung dieses heilenist. Wortes (Feldfrucht) bei 
Polyb. (I 71, 1. I 79,6. III 87, 1) in den besten Hdschr. 
zu finden, also auch iitcTarisch überliefert. 

yedjpycov (I. Co.); LXX; Dion. H., Strab., Philo etc. Pap., z. B. 
Tebt. I, n. 72,370 (114/3 v. Ch.). 

ypacodr]^ (I. Tim. 4, 7 uJjda':)'^ Strab. (1,3 yp. pi}&oXoYia\ Galen. 

d^xfiTtevre (Gal.); LXX. Strab. Inschr. Pap. ((Rev. L.). 

dexarsfragpe^ (II. Co. Gal.); LXX. Pol. Joseph. 

dcaXoYcau(K Gedanke, Gesinnung (ßo. I. Co.). [Plat.] Axioch.^ 
Dion. H., Strab., Epikt. 

dcaarph^ Unterschied (ßo. I.Co.); Pol. Plut.: Ameinandersetzunffy 
Unterscheidung (auch Aristeas). Inschr. und Pap. Verordnung^ 
Aufzählung. 

deepffYjveöecv (I. Co.); Pol.,. Philo.; II. Makk., Aristeas; vgl. P- 
Tebt. I. n. 164 (Ende IL Jh. v. Ch.) aoyypa(p9j^ AlyoTCcia^ 
. . . iie&rj\ou.eveöfjivrj^\ 

doYvazi^eadac sich Vorschriften machen lassen (Col. 2, 20). VgL 
doyuazc^ecv anordnen Apokr., Diod., Luc, Epikt. u. aa.,. 
Inschriften vom IL Jh. v. Ch. an. 

doükaYojyelv (I. Co.); Diod.; in moralischem Sinn Epikt. 

dövauobv (Col.); LXX.; Polemo (Schmid, Attizismus I 56); VIIL 
B. Mose, Diet. Abr. p. 190,7. P. Leid. V 8, 19. Par. Z.-P. 

iyxaxecv müde, lässig tve>'den (IL Co. Gal. Eph. IL Th.), Pol; 4, 
19,10 i, Tc nachlässigerweise unterlassen; Symm. zaghaftsein. 
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^yxtvzpiZetv einpfropfen (llo.); Arist., Theophr., M.Anton. 

iyxoTTJ (I. Co.); Diod., Diog. L. u. aa. 

iyxpaTeuea&ac (I. Co.) ; Ariflt., Sext. Emp. ; LXX. 

i^vdpxrj^ (11. Co.); Philo, Joseph., Strab., Luc; I. Makk. 

siXcxpiveia (I. II. Co.); Theophr., Sext. Emp. 

ixdaTzaväv (II. Co.); Pol. Galen. 

ixdexecv straf en, bestrafen (II. Co.); Diod.; C. I. G. 2824, 17 
(Karien); P. Lond. 245, 19. 407, 15 (IV. Jh. n. Ch.). Häu- 
fig auf Inschriften 6 ixdexijaa^ der Richter. 

ixdixTjm^ Vergeltung (II. Co. II. Th.); Pol.; Ditt. ^ 280, 15 
(Dekr. d. Aetol., III. / II. Jh. v. Ch.). 

exdcxQc: Oerichtsvoüstrecker, Rächer (Ro. I. Th.); Apokr., Cic, 
Plin. epist., Herodn. etc.; s. der Rechtsbeistand z.B. P. 
Oxy. 261, 14 (55 n. Ch.). 237 VII 39 (186 n. Ch.); als 
Beamtentitcl Magn. 93 mehrfach (II. Jh. v. Ch.). Inscr. 
Brit. Mus. III 2 n. 481,211 (Ephes., 104 n. Ch.). C. I. G. 
1732 a init. (Daulis in Phok., 118 n. Ch.). 

ixvijcpsev (I. Co.) ; Hippoloch. b. Ath. ; übertr. wie P. : LXX u. Plut. 

exTpcüfia (I. Co.) ; Arist., LXX. 

I^SQC als Neutr. (Ro. Gal. Eph. Past.); LXX, Pol.; Rechtsschutz, 
Entschädigung, Ditt.^ 376, 21 (Edikt d. Nero). 

Erst in hellenistischer Zeit scheint gebräuchlich zu sein 
die Wendung yojflrc r^c <y^C Tvd)urj<: (Phlm. 14) ohne dein Ein- 
verstä'ndnis ; x^^P-^ ^^^ yvibur^^ rcvo^ findet sich Pol. Diod. Jos. 
(s. Krebs, Praepositionsadverb. in d. spät. bist. Gräcität, II p. 30). 
Vgl. äveo r^c T' ^. Pol.; Michel 21, 74; Ditt.^ 8, 26. 27; Theb. 
Bank n. 8, 6; P. Par. 62 III 3; P. Grenf. II 14 a 20; P. Tebt. 
I n. 6, 37 ; 104, 28. 

Ebenfalls nachklassisch ist der Ausdruck ixTb<: ei jutj I. Co., 
I. Tim. (Luc. Sol. c. 7 tadelt nkr/v ei fjjj, Phr. 459 Lob. ;fö>^orc ei 
tiif} ; doch verwenden ihn Dio. Chr., Plut. u. Luk. ; Inschr. : Le 
Bas-Wadd. III 2 n. 1499 (Kilikien, Kaiserz.; s.Deissm. B. 115). 
C. I. G. 2825 (Aphrodis. in Karien, Zeit ?). 

Neben den neu auftretenden Wortbildungen haben wir 
aber auch noch auf diejenigen aligriechischen Wörter zu achten, 

3 
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die in holleniHtiHchon Prosawerken neue, dem Gebrauch bei P. 
entsprechende Bedeutungen aufweisen. Die bemerkenswertesten 
derselben sind: 

(LYioyij Lebemführimg (II. Tim.); Apokr. ; Arist., Pol. etc.; Michel 
37, 15 (Brief des Antioch. Sot., III. Jh. v. Ch.) (paivta&e yccp 
xadoXof) äycoyr^e Tai)T7j{e) )[pr^(T&ac. Magn. 164, 3 (I./II. Jh. n. 
Ch.) rjßsc xal äj'co'jrf^ xofrtuov. Inscr. Brit. Mus. III 2 n. 
546, 3 (Ephes., ca. I. Jh. v. Ch.) dsd ztjv abzoh xoamov ayco- 
rr}v. P. Par. 61, 11 (156 v. Ch.). P. Tebt. I n. 24, 57 (117 
V. Ch.). 

oÄüffTT sing. Qefangeuschaft, OefäHgHV^ (Eph., II. Tim.), klass. 
Kotte; Pol., Diod. 

dvuAüee\j abscheiden (Phil. 1, 23); weggehen Apokr., Pol. u. Sp. 
RPar. 15 eol.2,30 (120v.Ch.); sterhen Luc.Philops.c. 14. 
1. G. S. I. 1794, 2 (Jiom, Grabschr., Zeit?) xal TtcTjr ftoe 
ßeßUozac xal 7:d)r ävskumi pcii^^a[7^], 

dvaTzstiKeiv (an den Eigentümer) zurücksenden, (Phlm. 12). Bei 
Pol., Pap., Inschr. geläufiger Ausdruck für das Einsenden 
an die zuständige Person oder Behörde (auch Lc. u. Act. ; 
s. Blass ad Act. 25, 21); vgl. bes. J)itt. ^ 177, 51. 52. 107 
(Antigen, an die Teier, ca. 303 v. Ch.). C. I. G. 2349 ^ 5 
(Andria, I. Jh. v. Ch.). P. Tebt. I n. 7, 7 (Dekr. Soters IL, 
118 V. Ch.). B. G. U. 19 I 20 (130 n. Ch.). 15 I 17 (194 
n. Ch.). 

dvu(npo(fij Lebensführung (Gal., Eph., I. Tim.) — Apokr. ; Tele», 
Epikt., Diog. L. — Dcissm. N. B. 22 notiert L. G. Ins. 1032, 6 
(Karpathos, II. Jh. v. Ch.); auch sonst in den Inschr. ge- 
bräuchlich. 

dmd'^ecv stumpf, erschlafft sein (Eph. 4, 19). Pol. dTrrjXyTjxoca 
'^f^XVi ^^^ Personen: absol. und mit r«;c ikTzifr: Pol., Tzphr 
rjjv s?.7:ida Dio Cass. ; vorhellenist. das Verb, bloss Thuk. 
2,61,2: «. ze rerschmerzen. 

dnodoxr/ Annahme, Anerkennung (I. Tim. ; 4, 9 Xoyo^ Tzdar^': 
dnodoyr^^ ä^ior), — Aristoas; Pol., Diod., Diog. L., Inschr. 
(Magn. 113,21. C. I. G. 3524, 29. Michel 448, 46); dagegen 
Thuc. 4, 81 das Wiedererhalten. ^ Aizodoxr^r zuyydvzcv, d^c- 
obaäac: Sestos 14 (dazu Jerusalem S. 52), Ditt.* 366,29 
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(Kyzikos, ca. 38 n. Ch.), Vit. Philonid. fr. 53, 8; vom ^iyoc 

Pol. 1, 5, 5. Ditt.2 656, 21 (Ephos., ca. 148 n. Ch.) äi^dpö^:., . 

TtdcTTjc: Tst/urjf: xal äizodo^yj'^ d^eou. 
dncüXeca Untergang, Verderben (Ro. Phil. II. Th. I. Tim.). Arist., 

Pol.^ Plut., Epikt. etc. (bei Demades Verlust). 
ä(T7rovdo7 imvers'öknlwh (II. Tim.). So Pol., Cic, Joseph., Plut., 

vgl. Poll. I 150; Tragg. Att. : an keinen Vertrag gebunden, 
aö^dvecv und aii^ecv intr. = wachsen (Eph., Col.). So Arist., 

Pol., Diod. etc. (vgl. Luc. Soloec. 4); Kanopus 1. 8. Klassisch 

(aber auch LXX. Inschr. Pap.) = wachsen lassen (wie 

I. II. Co.). 
aözdpxeca Genügsamkeit (I. Tim.). So Epikur. 
dipopi^Bcv au^wählen^ bestimmen zu (Ro., Gal.). So LXX, Arist., 

Diod., Dio CasH.; Rev. L. 60, 10. — Att. u. Pol.: begrenzen, 

genau umschreiben. 
ßXhrw einfach = öpdco (Ro. IL Co.). So Pol., Luc. , P. Par. 

44, 6 (IL Jh. V. Ch.). 
yXoyaaa in dem technischen Ausdruck ykcbaaac^ XaXdv (L Co.). 

rXcoatra = ungebräuchliches, poetisches, dunkles Wort bei 

Arist., Dion. H., Plut. u. aa. 
YvVjaco^ aufrichtig (IL Co. Phil. Past.). Sir.; Pol.; Pap., z. B. 

B. G. U. 86, 19 (155 n. Ch.) <pikor. Sestosinschr. 7 rö ;r^6<r 

rijv Tiarpida yvi^acov xal ixrevs^. 
-ypajütßaTeüf: Schriftgelehrter (I. Co.). Bei Att., Ar., Pol. etc. u. 

auch auf Inschr. u. Pap. ist yp. = Schreibet^, Beamter. Ein 

religiöses Amt bezeichnet y. Ditt.^ 790,21. 32.46 (Athen, 

I. Jh. V. Ch.). Magn. 197,11 (Zt. des Caracalla). Vgl. 

Diod. 1, 91. 
3caipsac<: Gattung^ Äbteihmg (L Co.). Arist. LXX ; dageg. Xcn. 

Plat. u. aa. : Verteilung, Einteilung. 
do$d!^ecv rühmen, verherrlichen (Ro. I. IL Co. Gah IL Th.). 

Vgl. d. loben, rühmen bei Pol., Diod., App. u. LXX; dageg. 

Tragg., Att., Plut. (auch Pol.) meinen, vermuten; s. Anz 356. 
düvap.e^ Kraftwirkung, Wmiderwirkiaig (I. IL Co. Gal. IL Th.); 

vgl. d. = Heilkraft, Arznei bei Hippocr., Diod., Plut., LXX. 
diopedv umsonst, unentgeltlich (Ro., IL Co., IL Th.). [Bei Lys. 

u. Dem. nicht advcrb., sondern praedicat.] Phönicid. (Kock 
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III 334), Pol. 18, 34, 7 u. Sp. Inschr., z. B. Ditt. ^ 489, 18 
(Athen, 304/3 v. Ch.); Epiktetainschr. 199; Pap., z, B. P. 
Tobt. I. n. 5, 187. 250 (118 v. Gh.). 

kYYJ^ecv intr. sich nähern (Ro. Phil.). Arist., Pol., Diod. etc.; 
LXX; P. Gen. 74, 15 (III. Jh. n. Ch.). 

ixxaU(T&ai (iv zfi ops^ec) in Begierde enthrennen (Ro. 1,27 ifs- 
xaudrjaa)^). Vgl. ixxdzadae leidenschaftlich werden, ipckoveexca 
Piut., sfc ipwTa Alciphr. (Att. ixxaUcn konkret = entzünden). 

Wenigstens vorzugsweise der nachklassischen Zeit 
gehören an: 

dvTa7:6do(Te<7 (Col.). Mon., Arist., Theophr., Pol,, Diod., Plut., 
Inschr. , Pap. 

oemioi (masc. plur.); bei den Att. scheint die Form oeffad vor- 
zuwiegen (vgl. Moeris p. 127 Piers.). 

dcaßsßaeooaßai (Past.). — Aristeas; [Dem.], Pol., Diod., Dion. H. ; 

B. G. U. 19, 17 (135 n. Ch.) u. aa. 
ixTropsüSfT&ae einfach = hermisgehen (Eph. 4, 29). Crit. (ou.ßpo'), 

Men. (epyov), Pol., vgl. Antiatt. B. A. 91 ; wogegen Xen. u. 

Aen. Tact. mit dem Begriff der Reise. 

Endlich gehört hieher die bei P. sehr häufige Vorwendung 
von haoTob als Reflexivpronomen für alle 3 Personen; sie ist 
vereinzelt schon bei Tragg. und Att. zu finden (s. Antiatt. B. A. 
p. 78), in der Kocvij jedoch sehr verbreitet, besonders auf Inschr. 
und Pap., auch LXX. Vgl. Schmid Attic. I 82, Diet. Unters, 
p. 193 ff., Hatzidakis 189 f., Schmidt, Joseph. 368. 

h) Nur in hellenistischer Poesie findet sich dMXrjT(K 
(Ro. 8, 26); zuerst in poetischem Text ist zu belegen 
apzc = vhv (I Co. Gal. I. II. Th.) ^). Zuerst in der neuen Ko- 

') Pind., Tragg., Att., auch Pol., Epikt. u. aa. brauchen ä. zur Be- 
zeichnung der nächsten Vergangenheit oder des unmittelbaren Augenblicks 
(soeben, jüngst resp. gerade jetzt, jetzt erst). Zur Bezeichnung der un- 
mittelbar bevorstehenden Zukunft (sogleich) oder der (nicht sehr scharf abge- 
grenzten) Gegenwart (zur gegenwärtigen Zeit) tritt es erst in der Koivii auf : 
Theokr. 23 (Erast.), 26; Joseph. A. J. 1, 6; N.T. auch ausser Paul; Epikt. 
Diss. 11 1 7, 1 5 •, B. G. TT. 594, 6 (70 —80 n. Cb .) (ifto, rbv i)EfH(7/ib[v epyoX]aß^aofia[^, 
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mödie treten auf die Wörter: d/ispcßio^,^) äzoTzo': — : böse/) 
ßpaßelov,^) yoi^acxdpcovy^) sxßaac^ übertr.^) — Ein besonders 
feierliches Kolorit, das diese Wörter vom Gebrauch im täg- 
lichen Umgang und in der Prosaliteratur ausschlösse, ist ihnen 
jedoch fremd; sie lassen sich auch in der Regel später in dem 
einen oder andern dieser Gebiete nachweisen, am häufigsten 
ßpaßecovj das seiner Bedeutung nach noch am ehesten poe- 
tischen Charakters zu sein scheinen könnte. 

Was in dieser Zeit' nur in jüdischer Literatur zu belegen 
ist, kann nicht ohne weiteres als allgemein hellenistisch gelten 
und muss in Kapitel II besonders behandelt werden. 

2. Zu diesen, zur Zeit des P. offenbar in der guten 
griechischen Sprache gebräuchlichen Wörtern gesellt sich dank 
dem überraschenden Anwachsen unserer Inschriften- und Papyrus- 
publikationcn während der letzten Jahrzehnte eine Reihe pau- 
linischer Wörter und Bedeutungen, die, obwohl durch 
die Profanliteratur uns gar nicht oder nur in nach- 
paulinischer Zeit bekannt, sich durch ihr Vorhanden- 
sein auf Inschriften und Papyri der hellenistischen 
Zeit als der vorpaulinischen Umgangssprache ange- 
hörig erweisen : 



dpTC yup (ur&evü); Zauberpap. h ry ä/m w/>(z, äirb r^r ä. w/aar etc. wie I. Co. 4, 11 
äxpt ryT d. lopaT. Bei Luc. Soloec. c. 1 ist ä. c. fut. ein absichtlicher Soloe- 
cismus. Vgl. Moeris p. 68 Piers., Phryn. p. 18 Lob. 

*) äfzepi/ivv^ sorgenfrei (I. Co. 7, 32 t^cAtj 6k vfiä7 a.elvcu). — Sap. — 
MeD. Philem. Poseidipp. Hrdn. (8opb. vernachlässigt). In Pap. nicht selten: 
Fay. T. 177, 22 (108 n. Ch.) elva ä. yr. B. G. U. 417, 7 (II./III. Jh. n. Ch.) 
Iva ri Tzore a. yevij. 

*) II. Th. 3,2. — Bei Tragg. Att. Pol. bedeutet d. ungeschickt, unpas- 
send, ungünstig; für d. =^ xaxdr nennt Blass (ad. Act. 25, 5. 28, 6) LXX 
u. Joseph. ; diese Bedeutung wohl zuerst bei Komik. (Bato fr. 3 Kock III 
32, Menand. fr. 203 c Kock III 58), sowie bei Sp. wie Herodian. Vgl. P. 
Petr. II p. [60] (la) 6 firi&kv /xe elprjxkvcu aoi xad' (sie) ahrov fiijökizoTe droizov. 

^) I. Co., Phil. — Menand. monost. 653 ßp. apeTrjT. Lycophr., Oppian. 
In Prosaliteratur nicht belegt, aber in prosaischen Inschriften : C. I. G. 3674, 
15 (Kyzikos, 159 nach Ch.). 5805, 11 ^ I. G. S. I. 748 (Neapolis, II. Jh. n. 
Ch.). C. I. A. 129, 14 (ca. 250 n. Ch.) u. aa. — Paris. Z.-P. 662. 

*) IL Tim. 3, 6. — Diocles (Antiatt. B. A. 87, 4,), M. Anton., Epikt. 

*) I. Co. 10, 13 Ende, Ausgang. — Menand. fr. 696 (Kock III 200) 
Tov xaxov. Epikt. Diss. II 7, 9. — Bei Hom. Tragg. Pol. das Herausgehen, 
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dj-aKT] (in allen Briefen) [LXX Apoki*. Philo]. P. Par. 49, 6 
(II. Jh. V. Gh.). Schol. Thuc. II 51, 5 (s. Deissm. B. 80, N. 

B. 26). 

ArvoTTj^ (II. Co.). — C. I. G. 1133, 15 (Argos, I. Jh. n. Ch.?) 

dcxaioaüvTj^ ivexeu xai aYvircrjzo^. 
dpiapzcüko^ Sub8t. (Ro. Gal. I. Tim.) [LXX]. — Michel 547, 31 

(Lycien, 240 v. Ch.). Adj. bei Ar. Arist. Plut. 
äjoncXo^: (I.Tim. 6,14). Aus paulin. Zeit nur Antiphil. (A. P. 

VI. 252, 3) ; dann Diosc, Hdn. ; dagegen schon C. I. A. IV. 

1054 c 4 (Eleusis, um 300 v. Ch.) ; P. Leid. 
dcaTayij Gebot (Ko.). — Perg. 358 (Weihinschr.) [ix] or[a]ra;'^c; 

C. I. G. 3465, 3 (Sardes, I. Jh. v. Ch. od. sp.). P. Oxy. 92, 3 
(335 n. Ch.). 93, 2 (362 n. Ch.). 

dßapTj^ in der Bedeutung nicht lästig (II. Co. 11, 9 d. ifiauzbiy 
kvT^pTjaa). So C. I. G. 5361, 15 (Berenice, I. Jh. v. Ch.) d. 
kauzbv napsaxr^zac. Vgl. B. G. U. 248, 26 (II. Jh. n. Ch.) iäv 
oi aoc dßa[pe]7 ^. — d. ^^ sanft ^ Plut.; leicht von Gewicht 
Arist., Chrysipp. u. aa. 

Zu ärreXoc: Ejigel (Ro. I. II. Co. Gal. Col. II. Th. I. Tim.), vgl. 
äxYeXor: dämonische Macht auf der heidnischen Fluchtafel 
Ziebarth n. 24, 1 (vorchristliche Zeit?) xaza^pdipw xal xaza- 
[zc]i)w dvYsX{oc^) xazax^oviocr, ^Kppyj xaza^^ovcco. — Vgl. 
Stellen der Profanautoren, wo d. ^-^ Bote Gottes gebraucht 
wird: Aristid. or. e/c ji^rjväv (vol. I. p. 15 ed. Dind.). Epikt. 
Diss. III 22, 23. 38. 

Für d^e^^roc als Glied derselben religiösen Gemeinschaft (bei 
P. sehr häufig), ist bedeutsam P. Tor. n. I 1, 20 (Zt. des 
Ptol. Euerg.) ddekcpol oi zä^ keczoop^ia^ iv zac<T vexpiae^ 
napziopevoc (s. Deissm. B. 140. Brunet de Presle zu P. Par. 
42). I. G. S. I. 956 B 11 f. (Rom, Zt. des Konstantin) : d. = 
Mitglied der hpd ^uazcxij aüuodo^, 

dvaazps(pe<T&ae sich henehnien, ivandeln (II. Co. Eph. I. Tim.). 
Die von Deissm. B. 83 und N. B. 22 aus den Inschriften 
von Pergamon und einigen andern angeführten Belege Hessen 
sich namentlich aus den Inschriften sehr vermehren, z. B. 
Sestos 27, Magn. 103, 40 (II. Jh. v. Ch.) ixzevd)^ xac eövdcü<7, 
Michel 163, 6 (Dolos, II. Jh. v. Ch.) xaXw^ xal ivd6$w^ und 



— 39 — 

noch sehr oft in dieser Sammlung. Papyri; z. B. Fay. T. 
12, 6 (103 V. Ch.). Oxy. 237 VIJ 23 (186 n. Ch.) etc. Dazu 
Vit. Philonid. 26,5 xaX(7K xal (fdoaotpor, Epikt. 
(Ivzcxeladac ist bei Hdt., Att., Arist., Flut, für Dfoge oder Zu- 
stände verwendet (gegenühe)iiegen, entgegengesetzt sein). Dem 
bei P. häufigen Ausdruck o (WTcxecfiecvo^ der Widersacher 
(auch LXX) entsprechen jedoch P. Par. 45, 6 (Memphis, 
II. Jh. V. Ch.) Msvsdijnov dvTcxeiueuov fjutv und Dio Cass. 
39, 8 äkX' ixeiv(fj ze 6 MiXcov dvTsxecTo. 

ävziX7^u.'^e<: Hülfe (I. Co.) — LXX. — In der Literatur (las 
Nehmen, Ergreifen etc. Zu den von Deissm. B. 87 und 
N. B. 51 aus den Pap. von der Ptolemäerzeit an beigebrachten 
Belegen für ä. = Hülfe können hinzugefügt werden P. Lond. 
45, 34 (160/159 v. Ch.). P. Gizeh 10371 =- Archiv I 61 fr. 
b 3 (123 V. Ch.). P. Tebt. I. n. 43,29. 42 (118 v. Ch.). P. 
Fay. T. 296 (113 n. Ch.). 

dvcodsv --^ von >ieueni (Gal. 4, 9 Ttakev ä.) — Sap. 19, 6 in Ver- 
bindung mit 7:dAcv, — Bei Schriftst. erst in der Kaiserzeit : 
Joseph., Dio. Chr., Epikt. Diss. II 17, 27. Dagegen Inschr. 
schon bedeutend früher: Magn. 105, 63 (ca. 138 v. Ch.). 
Ditt.'^ 732,11 (Athen, ca. 34 v. Ch.). C. L G. 1625,39 
(Acraeph., IL Jh. n. Ch.) ; ebend. 1. 60 dv, ndki/. — P. Oxy. 
237 VIII 31 (186 n. Ch.). 

dneazo^ ungläubig (LH. Co., Past.) — d. -^ nicht glaubend ^ nicht 
ve^irauend, ty^etdos Hdt., Tragg., Att. etc., auch LXX. Für 
die religiöse Bedeutung jedoch vgl. Ditt. - 802, 33 (III. Jh. 
V. Ch., Asklepiostempel in Epidäurus; Anrede des Gottes 
an einen ungläubigen Patienten) : ozc zobuv efntpoadev dnca- 
zu<^ aDzo\l<i\ (sc. zol^ incypdfip.aacv) obx iobacv dniazoc^ (uu' 
glaublich), zb Xocnbv eazw zoc, (pdfien, ^Ä7:c(rco^ (ungläubig) 
ov\ofLa\ 

dnozdaaeadai zcvc sich von jemand verabschieden (IL Co. 2, 13). 
Joseph., Liban., lambl. — Vgl. P. Oxy. 298, 30 (I. Jh. n. 
Ch.) inel dnozd^aa&ac anzcp &sXoj da ich ihn fortschicken 
möchte. B. G. U. 884 col. IL 14 (II./IIL Jh. n. Ch.) dvd- 
(ßacve) 7rp6<: jtie, ha aoc dnozd^ofxac, — Phryn. 23 Lob. ver- 
langt dafür dand^eadae. 
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äps(Txetv revi zu Gefallen sein. Das Wort drückt zuweilen eine 
Tätigkeit aus und kommt dann der Bedeutung dienen nahe ; 
8. bes. Ro. 15, 2. I. Co. 10, 33. Vgl. Epikt. Diss. lY 6, 31. 
Als dpstmvre^ rf^ nbXu, rfi nazpide etc. werden auf Ehren- 
und Grabinschriften diejenigen bezeichnet, die sich für das 
Gemeinwesen nützlich gemacht haben (s. Fränkel zu Perg. 
461): Perg. 461,6 (I. Jh. n. Gh.). C. 1. G. 4472. 4485. 4490 
(Palmyra, II. und III. Jh. n. Gh.). 
yevwtrxecv hat die Bedeutung ivissen II. Tim. 1, 18, sowie in den 
Ausdrücken yivcoaxecv yap biia<:: ßookofiac Phil. 1, 12 und 
ylvcoaxe ozc II. Tim. 3, 1. — yivcotrxe ozc LXX, Luc, Epikt.; 
B.C. H. VI 460 1. 10 (Brief der Axier, ca. 189 v. Ch.); 
P. Pctr. II n. IX (3) 2 (241/239 v. Gh.). n. XIII (4) 6 (258/3 
v.Ch.); ebend. I p. [78] 13. [80]5 (Ptol.-Zeit) ; P. Tebt. und 
Par. (;'. mit acc. c. inf.) ; P. Oxy. 295, 1 (35 n. Gh.) u. aa. 
nvojtjxzcv ae dskw ou B. G. U. 385, 4. 435, 3 (II./III. Jh. 
n. Gh.) u. aa. Vgl. Moeris p. 161 Piers. eiasTae ^Arrcxoi, 
yuwaezae xocvov, 
dsT^ac^: heisst bei Att., Diod., Plut. und auch Inschr. und Pap. 
allgemein Bitte, Bedürfnis, Im N. T. ist das Wort nie von 
einer Bitte an Menschen, sondern immer vom Gebet ge- 
braucht. Für d. --= Gebet lassen sich anführen Plut. Coriol. 
C.30; P. Par. 69 E 11 (vgl. Deissm. K B. 78). P. Petr. II 
p. [60] (1 a) 2 (Ptol.-Zeit). 
Über iai^ statt av (I. Co., Gal., Eph., Gol.) und sein häufiges 
Vorkommen auf den Papyri im Zeitalter des N. T. vgl. 
Deissm. N. B. 30 ff. und Blass ^ S. 64. 
"Was lehrt uns der reiche Bestand hellenistischer Wörter 
im Sprachgut des Paulus? Einmal zeigen die Beispiele Seite 
29 — 37, dass ein beträchtlicher Teil des paulinischen Wort- 
schatzes in denselben sprachgeschichtlichen Zusammenhang ge- 
hört wie der Wortschatz des Polybius, Diodor, Epiktet und 
vieler hellenistischer Inschriften. Es sind neue Wortbildungen 
oder neue Bedeutungen, die in den vier letzten vorchristlichen 
Jahrhunderten in der Sprache der griechisch redenden Welt 
in Gebrauch kamen und auch von den Gebildeten in wissen- 
schaftlichen Abhandlungen oder rechtlichen Urkunden nicht ver- 
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schmäht wurden. Sie könnten uns die Frage nahe legen, ob 
also P. als ein Vertreter der gebildeten hellenistischen Sprache 
zu betrachten sei; zur Vorsicht wird aber sofort die Beobach- 
tung malmen, dass entschieden die Mehrzahl dieser Wörter 
zugleich auch auf den Denkmälern der wirklich volkstümlichen 
Sprache, auf den Papyrusbriefen oder -Urkunden, auf Inschriften 
oder bei den LXX zu finden ist und darum nicht ohne weiteres 
zur Einreihung der paulinischen Schriften in die höhere Kocvij 
nötigt. ^) 

Um so klarer zeigt die zweite .Gruppe (S. 37 flF.), dass 
wir bei P. mit Wörtern zu rechnen haben, die vor ihm in guten 
Schriftstücken selbst der hellenistischen Zeit nicht belegt werden 
können, dafür aber z. T. mit grosser Häufigkeit (vgl. die Artikel 
ävaazpsctadac, ävTi^7j/j.^cc:, ycvcofrxecv) in den unliterarischen Ur- 
kunden hellenistischen Volks- und Privatlebens erscheinen. 
Sofern dieselben nachher auch bei Schriftstellern der Kaiser- 
zeit, wie Plutarch u. aa., auftauchen, liegt die Annahme nahe, 
sie seien erst allmählich aus der volkstümlichen in die gebildetere 
Sprache eingedrungen. Jedenfalls lässt ein Teil des paulinischen 
Wortschatzes keine andere Erklärung zu, als dass der Schreiber 
dieser Briefe in der landläufigen Umgangssprache wurzelt. Die 
Grenzen zwischen höherer und niederer Kocvi/j sind freilich 
fliessend, sind doch auch Stil und Wortschatz der Inschriften 
und Papyri bald besser, bald vulgärer. So lässt sich auch 
nicht eine runde Antwort geben, welcher der beiden Sprach- 
sphären der Wortschatz der paulinischen Briefe angehöre. Sie 
sind bei P. tatsächlich beide vertreten. In einem der folgenden 
Abschnitte wird auf die mannigfachen Berührungen des P. mit 
den Spracheigentümlichkeiten vorab der einfachen Inschriften 
und Papyri hingewiesen werden; andererseits haben schon die 
bisherigen Ausführungen (S. 16 — 22; 29—37) ergeben, dass auch 
Ausdrücke der gebildeten Sprache ihm nicht ganz fremd sind. 



*) Als „gewählt" mögen allerdings gelten aJjyAör^C, avav^^e^v u. exv/fipetv 
metaph., avoTroAdy^Tor, avnSiaTi^ecr&aif aTzp6(JtTo7, aa^evriiia übertr., h CLTOfiu, 
CKp^apaia, aAjt^apToT, ÖLepfirfVEveiv, 6ovXayü)yeiv, eyxaxelv, eyxparevecr&ai, el^xpiveia, 
avrdpxeia = Genügsamkeit, kxxaiea^cu übertr., kx'koyri = der ausgewählte 
Teil, exTpe7re(r9ai ti, kfiirXexecr&ai tivl. 
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Eins aber sagt uns nicht nur der nacliklassisclic, sondern auch 
der in klassischer Zeit nachweisbare Wortschatz des P. mit 
Deutlichkeit: P. spricht nichts anderes als die lebendige Sprache 
seiner Zeit. Ohne zu fragen, was klassisch und was modern, 
was gebildet und was vulgär sei, wählt er in jedem Falle den 
Ausdruck, der ihm, dem hei Ionisierten Juden, gerade zunächst 
liegt. Es ist in der Natur der Sache begründet, dass bei P. 
ganz besonders die Ausdrücke für Begriffe des alltäglichen 
Lebens den wirklichen Hellenisten verraten (vgl. Abschn. IV 
dieses Kap.), während die gewählteren Wörter sich hauptsächlich 
auf ethische BegrifiFe beziehen. 



II. Wörter, die in der Profangräcität erst in nachpaulinischer 

Zeit zu belegen sind. 

Die nachpaulinischen Belege für die Existenz paulinischer 
Wörter in der Profangräcität haben nicht viel weniger Beweis- 
kraft als die vorpaulini sehen. Ist P. zeitlich der erste Zeuge 
für ein Wort, das sich später auch bei Plutarch oder in einem 
Papyrus des III. Jahrh. findet, so ist er dies nur für uns, und 
jener Umstand beweist nur, dass das Wort nicht erst im II. bezw. 
im III., sondern schon im I. Jahrh. in der Umgangssprache 
vorhanden war. Dasselbe gilt von Wörtern, die P. mit den 
LXX gemeinsam hat : treten sie in profanen Texten wenigstens 
der frühern Kaiserzeit auf, bei denen Beeinflussung durch die 
jüdisch-christliche Literatur ausgeschlossen ist, so scheiden sie 
damit aus der Reihe der eventuell von den biblischen Schrift- 
stellern gebildeten Wörter aus und ordnen sich dafür in den 
reichen Sprachschatz des Hellenismus ein. 

So werden auch die nachstehenden Ausdrücke zu Belegen 
dafür, dass das Sprachgut des P. im wesentlichen aus der helle- 
nistischen Weltsprache stammt. 

1. Bei Prosaautoren der Kaiserzeit finden sich: 
aoecv ztvc lohsingen (r^ ??e^, xupiip Eph. Col.). — LXX T(p 
xi)pi(p, — Philostr. Imag. 1, 11, 780 Kaöarpq) zaura xai 
"'larpcp aaovTac, Heliod. Aethiop. V 15 ifxßavi^pea äd, Aco- 
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\^'jaip. Vgl. Diod. II 47,3 'jfjtvour Xiyuv up dz(p, — Bei Plat. 
acc. : Conv. 176 A '^öövrec rbv dtov. 

aruüaovTj (Ro. II. Co. I. Th.; LXX). Sovar, X. B. A. 328, 4 
^=: Schol. [Plat.] Axioch. 371 D: Afeareiac ayuoabva<z, xa&a- 
pörrjfca^z, Xarpeia^:. 

ärcoTT]^ (II. Co.). — II. Makk. — Schol. Ar. Plut. 682. 

dkkrjYopecv sinnbildlich reden (Gal.). — Athen., Plut., Schol. 

(we$ixax(K (II. Tim.). — Lucian. — Vgl. Sap. und Epiist. dve^cxa- 
xia, Moschion 6 dve^cxaxwv, 

ävzaTroxpivea&at dagegen antworten (Ro.). — LXX. — Aesop. ; 
entsprechen Nicomach, arithm. 

ävfjTtoxpcTo^ (Ro. II. Co. Paat.). — Sap. — Adj.: Schol. Ar. 
Av. 798. lambl. vit. Pyth. § 69, 188; adv.: M. Antonin. 8, 5. 

änexdsx^adac (Ro. I. Co. Gal. Phil.) — Apollon. B. A. p. 493, 5. 
S. Emp. adv. rhet. 73, p. 304. Heliod. 

Zu dTrexdueadac (übertr., Col. 2, 15. 3, 9) vgl. in konkreter Be- 
deutung Jos. ant. 6, 14, 2 § 330 (Cod. Marc, bietet dnsxdb^ 
zTjv ßamXcxTjv id&rjza, die übrigen persxduT) und Eust. ad 
II. p. 664, 23. 

d7T6dexTo<T angenehm (I. Tim.). — Stoiker b. Stob. ecl. II c. 7, 
11 P p. 97, 17 Wachsm. d. neben aipszbv, dpexzöv, ßooXrjzbv, 
S. Emp. adv. math. 11, 83 d<Tzelov xi\Ji^f.ta xai dnodexzbv xazd- 
azTjtta, Vgl. den Gegensatz dTrpötrdexzor ungnädig aufge- 
nommen, unzulässig Xanthosinschr. 8 und P. Oxy. 268, 18 
(58 n. Gh.). 

d.TzoxdXo'^e^ Kundwerdung (Paul. oft). — Siräch; Plut. 

dTüoXoyeiadai zcvc sich verteidigen vor jemand (II. Co. 12, 19); 
80 auch Dio. Chr., Plut., Luc, App. 

dnoxprjoc^: (Col. 2, 22). — Plut. mor. p. 267 F. 

oMpboxoTzo^ der keinen Anstoss gibt, tadellos (I. Co. Phil.). — 
Apokr. — S. Emp. adv. gramm. 195 p. 258 diipboxonov 
zolr 7ToXkoc7 shac cpaivezac (von einem falschen Sprachge- 
brauch), ^gl. I. G. S. I. 404 (Messana, vermutlich heidnisch) 
\4vdpbßco^ Abxco^ vaüxkrjpo^ eOfj<^^ dnpbaxonzo^ (Verschreibung 
für ditpbaxoTzoc:^) izrj X^, 

kpitaypb^ (Phil. 2, 6). — Plut. de lib. educ. c. 14 a. =^ Raab, Vgl. 
Heliod. Aethiop. 7, 11. 8,7 äpna^pa noeela&ai zc als unlU 



} 
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komniene Beute ergreifen, sich zu nutze inachen; in Yer- 
bindung mit ipfiacov ebend. 7, 20; Plut. de Alex. fort, aut 
virt. c. 8, p. 330 D wimep äfmayiia xat Mcpupov tözwj^iar. 
LipHius H. C. II 2, p. 227 gibt das oo^ apitayfibv ijir/jaaTo 
TÖ €evac taa &e^ in Phil. 2, 6 wieder durch er betrachtete 
die Gottgleichheit nicht als etwas, das er gewalttätig (wider 
Gottes Willen) an sich reissen dürfe. Die Heliodorstellen 
scheinen mir nahezulegen, es sei trotz der Form apTrayfib': 
bei P. zu übersetzen: er hetra^chtete das Gottgleichsein nicJd 
als wiUkomtnene Glücksheute (die man sich ja nicht entgehen 
lassen wird). 

davarelv unstät, ohne Heimat sein (I. Co. 4, IL). — Sich hin- 
und het^iewegen (ödövre^, dwdaXttoi) Galen. — Vgl. Aquil. Js. 
58, 7 äaTaT0\)vrB<^ obdachlos. 

ßXa(7(prjiuecv Teva (Past.; passiv, auch Ro. I. Co.). LXX. — 
Joseph. Plut. App. (Att. ß. s^'c reva, Tzepi ztvocf). 

rdrrpcieva (II. Tim. 2,17). — Plut., Galen. 

TttfiiC^v verheiraten (I. Co. 7, 38; vgl. H. C. z. St.). — Apoll, 
de constr. p. 280, 1 1 iazl yap zo juev yaf^ul) yduoo fieza^aa- 
ßdvcü, zb ds Yafii^co ^duou ztvt fiezadidcüfic. — Vgl. ya/iiffxs' 
(rdae Arist. 1335* 20 verheiratet tverden. 

TpTjyopztv wollten, verharren (I. Co. Col. I. Th.). LXX. — 
Achill. Tat. erot. 4, 17 (s. Sturz, de dialecto macedonica et 
alexandrina p. 157). Phryn. p. 118 Lob. verlangt ixp^T^P^ 
statt xpTjYopw. 

yoßVTjzeüecv schlecht bekleidet sein (I. Co. 4, 11). Dio. Chr. or. 
25 § 3; bei Plut., Dio Cass. : leicht bewaffnet sein. 

dedsffäai zeve an jemand gebunden, jemand gegeniiber verpflichtet 
sein (ßo. I. Co.). — Achill. Tat. p. 41 d. nap^svcp] vgl. 
lambl. vit. Pyth. 11, 56 zt^v fiev äyatiov ^ . . . zrjv de Tüpo^ 
ändpa dedefdvTjv, 

doxefxij Bewährung (Ro. II. Co. Phil.). — Diosc. de mater. med. 
IV 183 (186) d. Beweis, Probe; Symm. Ps. 6.7 (68) 31 ö. 
äp'jfupioü. 

irxauxrw»at (II. Th. 1, 4). LXX. — Fab. Aesop. 230 Halm. 

eipTjvoTroeecv (Col. 1, 20). LXX. — Medial Hermes b. Stob. ed. 
phys. I p. 984 (= 409, 7 Wachsm.). — Vgl. ecprjvonock 
Xen. , Plut. (Matth. 5, 9). 
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kXacpia Leichtfertigkeit (II. Co. 1,17). — In anderer Bodeutung 
(Erleichterung) Aretäus, diut. morb. 2, 2. 

a^ofjLiK in der Bedeutung ungesätiert (I. Co.). LXX. — Athen., 
Galen, a^oroc ä, (Plat. aäp^ ä, unausgebildet), 

dusTavoT^To^: unbtissfertig, also aktivisch von einem, der seine 
Gesinnung nicht ändert (Ro. 2, 5). Das Wort iässt sich in 
der Kaiserzeit mehrfach in der passiven Bedeutung un- 
widerruflich belegen ^) ; aktivisch (doch nicht tadelnd) Epikt. 
Diss. fr. 25 oödkv äypcov dpdtm^ A, xal dveoi^uvoc: dca'jrevij(Tjj. 
Vgl. dptrado^aaziK in akt. Sinn: Pap. 1003 der herculan. 
Rollen, bei W. Crönert, Hermes XXXVI 573 (Philodem?). 

(wd(naae(: Auferstehmtg, P. oft. — II. Makk., sonst LXX das 
Aufstehen, — Luc, Aristid. vereinzelt; sonst das Aufstehen, 
Weggehen (Thuc, Tragg., auch Aesch. Eum. 648), Aufstand 
(Pol.), das Aufrichten (Dem., Plut., Luc, Inschr.). 

dvarißegäac darlegen, kundtun (Gal. 2, 2, vgl. Blass ad Act. 
25, 14). LXX anvertrauen; IL Makk. mitteilen, — Plut. 
mitteilen {npd^cv), Aristid. vorlegen {äXXov nava&rjvacxov) etc. ; 
vgl. Pol. 21,48, 11 dvst%vTo Treps zobzcov erc ttjv abyxXfjzov, 

dvoyif^ Nachsicht (Ro.). Apokr. — Xen., Pol., Plut., Inschr.: 
Waffenstillstand; Epikt. dnoxrjv i^^cv Nachsicht gemessen. 

dvfjTtozaxziK nnbotm^issig (Past.). Symm. I. Reg. — In derselben 
Bedeutung Ptolem. Tetrabibl. p. 61 (edit. Basil. 1535); vgl. 
Epikt. und Artemid. d, unabhängig, imgezähmt^ niemandem 
unterworfen, Par. Z.-P. 1367 atdrjpo^uxoor dypco^üixoü^ 
dvuTTozfixTOor. Moeris p. 34 Piers, erklärt dcfrjvcaaz^^: durch 
dvonozaxToc:, bnepi^cavo^:. Dagegen Pol. u. aa. d, ungeordnet. 

d7:o§vrj<Txecv in ethischem Sinn, nichts mehr zu tun haben mit 
etwa^s (zjj dp.apzi(jL Ro., dKO zcov ffzoc)^eiwv zoTj xbapoo Col. 
etc). So Porphyr, de abstin. 1, 41 dnb zcov nadcTjv. 

dnox&Tzctadac sich verschneiden (Gal. 5, 12). LXX. — In der- 
selben Bedeutung vereinzelt Epikt. Luc. ; \^\. dTioxonor: defi' 
Verschnittene, Strab. 



') Luc. Abdic. 11 u. C. P. R. 216, 5 (Fay., I.yil. Jh. n.Ch.), s. Deissm. 
N. B. 84. Ebenso P. Grenf. 1168, 4 (247 n. Ch.) ;fd/oin äva<fKupeT(f) xcU ofieTovoijru. 
Pap. von 354 n. Ch. bei Curtius Anecd. Delph. p. 87,7: afteravoiiTu^, P. Par. 
21, 16 (616 n. Ch.) auernTpeTTTu ?/)ytauo} xal afzeravo^rtf) irpoai^ eoet. 
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da&ei^e^v schwach sein in geistlichem Sinn, in der chrisÜichm 
Erkenntnis noch nicht weit vorgerückt sein (Ro., I.Co.); vgl. 
Epikt. DiftS. I 8, 8 rojT dnaeSeÖToeT xal dadeviac 

äzaxzeiv ungehinden leben (II. Th. 3, 7). — Plut., Apophth. reg. 
prT84 F. Pomp. 10. Philostr. vit. Apoll, c. 16 p. 20, 6. («. 
unhotmässig sein Xen., Att., Inschr., Pap.). 

SuvafuT übermenschliche Macht, dämonische Person (Ro., I. Co., 
Eph.; LXX). PorpTiyr. de abst. doWifiu^ synon. mit daifiovsr. 

Zu iydptiTdac if onvoo (Übertragung aufs Ethische, Ro. 13, 11; 
LXX iysipeadat sich aufraffen) vgl. Epikt. Diss. II 20, 15 
iytipuv ix zcov 'jnvwv ans de?' Sorglosigkeit. 

Dem idvcxoyr heidnisch (Gal. 2, 14) entspricht einigermassen Diog. 
L. 7, 56 idvcxo)r (auslätidisch) re xal "^Ekkrjvtxcijr. Ebenso 
vgl. zu den idvrj (Heiden) des P. und der LXX die sdvrj 
(Nichtgriechen, Ausländer) bei Aristid. 45, 3, 6; L =^ Volker 
in den Provinzen Dio Cass. 36, 41 Boissev. ; C. I. A. II 
445 — 448 (ca. 150 v. Ch.) ro?7 ix tojv i&v(t)v zdxiiam^j. *) 

2. Zuerst bei Dichtern der Kaiserzeit treten auf: 

dßoaao^ als Subst. =^ Unterwelt (Ro. 10, 7). Henoch 21, 7. — 
Diog. L. IV 5, 27 '/oikoj xarrjX&e^ eir ttsXacvav Iüoütso)' 
dßoaaou. lambl. myst. 6, 5 (p. 245, 15 Parth.) ro iv aß. 
diioppYfcov dei^ecv. Zauberpap., z. B. Mimaut 247 aß. ysai 
7:bp 'jdwp. Par. Z.-P. 2835 ""(Uu/uno^ und äß. gegenüber- 
gestellt. (Das Adj. = grundlos^ uner messlich, schon Aeschyl., 
Hdt., Eur., Ar., Luc). 

dp(TenoxoiT7j<T (I. Co., I. Tim). — Epigr. adesp. A. P. IX 686. 
Bardisan. b. Euseb. pr. ev. 6, 10, 25. Vgl. Orac. Sibyll. 2, 73 
und Euseb. dem. ev. 1, 6, 67 dpaevoxoczscv. 

3. Nur auf Inschriften und Papyri der Kais(M'- 
zeit finden sich: 



») Vgl. Sclimid, Attic. II 217; Kennedy 98; Cremer :J87 f. Jedenfalls 
zeigen die obigen Stelleu, dass es nicht dem jüdischen (jrieclüsch aus- 
schliesslich eigen war, mit iihor u. ei9v«dr den Begriff „ausländisch'' zu 
verbinden; speziell jüdisch ist nur die gleichzeitige Beziehung aufs Religiöse. 
(Das adj. eßvixöc findet sich übri<?ens im LXX nicht). 
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(IxaTaYvcofTToz (Tit. 2, 8). II. Makk. — Deissm. N. B. 28 f. ver- 
weist schon auf C. I. G. 1971 b 5 (Thessalon., Grabschr., 
165 n. Gh.), I. G. S. I. 2139, 3 (Rom, Grabschr., Zeit?) und 
B. G. U. 308, 8 (Vertrag, byz.). Aus dem VI. Jh. vgl. P. 
Oxy. 140,15, RLond. 113,4. 15, P.Grenf. I 58, 11, sowie 
söxaräyvojazo^ P. Tor. I. 8, 11 (Ptol.-Zeit). 

flfta^cK friedfet'tig, (Past.). Vielleicht Sir. 19,5 im Frieden, — 
In derselben Bedeutung C. I. G. 3964, 6/7 = Kaibel epigr. 
387 (Grabschr., Apameia i. Phryg., ca. III. Jh.n. Ch.) duAyoK 
d^ ißtoxra fiszä (piXiov xac ai>YYtv(7)v firjdhcod^ [)7to6X(o^ :y doXio)7 
Xa/Mu Tcvc, — Sonst ä. der nicht kämpft, uubewehrt^ Xen., 
Dio C. ; unbezwinglich Pind.^ Hdt., Tragg., Att., Dio. Chr., 
Plut. 

dva^y^v wieder anflehen (Ro. 7, 9). — C. I. G. 2566 (Kreta^ Zeit?) 
lipyov'txa ZauXoj . . . dva^^coaa (st. dval^jjaaaa) MpTSficdt söa- 
x[6](jj. Vgl. louay. ks$, B. A. p. 389, 31 : dvaßcclxrxeaäar 
d.va^7jv. 395, 12 : dveßior dvsO^aev . . . ksyaum de xac dva!^^v. 

dvaazaTo'jv erregen, verstiyren (Gal. 5, 12; Act. 17,6 in Auf- 
regiDig versetzen, 21, 38 aufreizen). Weizs. übersetzt an der 
Galaterstelle aufwiegeln; die primäre Bedeutung des Wortes 
ist jedoch jedenfalls aufscheuchen, beunruhigen, wie aus 
folgenden Stellen hervorgeht, an denen sich das Wort noch be- 
logen lässt: Dan. LXX 7, 23 dvaazarcoau aircrjv (sc. zrjv y^v) 
xal xazahavet afyr/jv, Aquil. Ps. 10 (11) 1 dvaararoij fliehe 
fort (LXX /iisTavatrredou). Symm. Ps. 58 (59) 12 dvaazdTcoaov 
aöToüT (LXX dcaaxofmc(TOv a')To6<f), Symm. Jes. 22, 3 
dveaTazcüdr^aav (LXX TtBCfEuyaac , Theod. fJtsTexevrjT^rjaav). 
Symm. Jer. 49, 30 (30, 8) dva^rcazcodr/re (LXX Aquil. 
(fzuytzi). Habac. 3, 16 interpr. anon. dvetrcaTcodrj zd (mMy- 
'/ya uou (LXX inzaijörj rj xovkia fj.ou), — P. Oxy. 119, 10 
(II./III. Jh. n. Gh., Brief eines kleinen Knaben) d^vaazazoc 
(te e)' bringt mich ausser mich, Par. Z.-P. 2243 X^^P^ ^^P^^ 
aöyTj ix (Txozofjr dXyjfitisvrj dvaazazoDaa ndvza. Vgl. Eustath. 
1549, 25 : zb de dvaazijaa^ , , . dvzi zob , , , tiezoaiim^. di^Xoc 
de Tüoze xal zb di:XoK dvaazazwaac, ibid. 1045, 62 dDaaza- 
zo)del<7 ixscdev. Hesych : dvaazazobvze^ ' dvazpsrrovzs^, — 
Übrigens ist jetzt durch die Papyri das Wort schon in hei- 
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IcnistiHcher Zeit belegt: P. Tebt. 12 d vers. 15 f. (Fragment 

auB einer Anthologie, ca. 100 v. Ch.) i^avcLararohfmc. Nur 

ist der ZuBammenhang zerBtört und die Bedeutung deshalb 

nicht erHichtlich. 

dvijxec es geziemt sich (Eph., Col., Phlm.). LXX. — In dieser 

Bedeutung wahrscheinlich B. O. U. 417,17 (IL/III. Jh. n. 

Ch.) [itXrjtrdTw aol ... otc xai aol töoto avijxec xal aupxpkpzt. 

(Soph., Hdt, Xen., Diod. sich erstrecken bis; Pol., Inschr., 

Pap. häufig rt. e?7 re, Tzpor ze, zevi es bezieht sich auf, ge- 

hmi zu), 

dexacoxpeaia (Ro. 2, 5). — Quint. Hos. 6, 5 )J (J. (LXX ro xpipta 

noö). P. Oxy. 7114 (Bittschrift, 303 n. Ch.) r^r äitb zcy) 

aoh jitYsdoiK dcxacoxpcma<^ ro^ecv. — Vgl. xaxoxpcma Pol. 

JYYpdifeev einfach = schreiben (II. Co. 3,3; dageg. v. 2 exn-, 

aufschreiben). Obwohl die Setzung des Korapos. hier auf 

Nachwirkung von v. 2 beruhen kann, liegt andererseits kein 

Hindernis vor, i. als Synon. von ypd(pecv zu behandeln; so 

tritt es auf P. Lond. 358, 15 (ca. 150 n. Ch.) ivsvoxov zcp 

rjyepLOveuaavrc ^()vapdz<p oc ivsypa'^s noc ivzü)^ecv Kpaziazip 

Zip kTttazpazrfffjaavzt, Vgl. xb lyxpoipov Schriftstück Michel 

28, 16 (Kreta, II. Jh. v. Ch.). 

iXkoyeiv (Ro. 5, 13) resp. iXXoyäv (Phlm. 18) zcvi zc einem etivas 

anrechnen, — Wie Hesych. {iXXoyee ' xazaXoyetrae) sprechen 

auch die Inschr. und Pap. für die Bevorzugung der Form-e?v: 

C. I. G. 1732 a 37 (Phokis, 118 n. Ch.) fiij iXXoroufjtivcov zal: 

fiezpjjaeacv . . . n.TJze peh^pwv piijze . . . ; Hermes XXXVI 1 

89, Z. 31 (Brief Iladrians, 119 n. Ch.) o?>/ ivsxa zo") doxeh 

fis aözoc(T iXXoyttv. P. Lond. 359, 3 (I./H. Jh. n. Ch.) zä r.Xso) 

Im^ abzcov ivXoyi^^ivza ävaX7jU(p§rjva:, P. Gronf. II 67, 18 

(237 n. Ch.) bnep äpaßcovo^ [ro?)] tirj iXXoYoufisv\o\ij (^6\e. 

Mit Vorsicht sind zu benutzen die Fluchtafcln und Zaubor- 

papyri und sonstige synkretistische Texte der Kaiserzeit, weil 

sie, wenn auch nicht innere Beziehungen, so doch nicht selten 

Anklänge an christliche Ausdrucke und mehr noch an die LXX 

aufweisen. So ist das Wort dpxdyjreXcK ^) , die Wendung 

1) äpxäyyeÄor Erzengel I. Th.4, 16 (henoch. Philo). — Limbl. Myst- 
2, B (p. 70. 10 od. Parthey); Agathias A. P. I 36, 1 ; C. T. G. 2895 (Milet; nicht 
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av&pwTTor deob (Fast.; LXX; Paris Z.-P. 1168 iyco d[xc ä. ^sov) 
und der metaph. Gebrauch von ddekoi/j = Gesinnung sgenossin (Ro., 
I. Co., Philm. ; Par. Z.-P. 1135 fF. y^aipeze 6t^ tö xaipecv in 
vjkoyifjL didozac ädtkcpol^ xai aMkcpat^ bmoc^ xal dcriac<7) wohl 
aus jüdisch-christlichen Kreisen in die gnostischen Zauberbücher 
und zu dem Neuplatoniker lamblichos gedrungen. Mehr An- 
spruch auf Zugehörigkeit zur vorpaulinischen Umgangssprache 
dürfte haben dvd&eßa = Gegenstand des Fluches (Ro., I. Co., 
Qal.), das P. selbst zwar durch die LXX nahegelegt war, dessen 
anderweitige Existenz jedoch durch eine Inschrift von Megara 
aus dem I./II. Jh. n. Ch. wahrscheinlich wird. ^) Jedenfalls aber 
ist es nicht denkbar, dass das dvzUuzpov in Orph. Lith. 588 auch 
nur indirekt auf I. Tim. 2, 6 zurückgehe. 

Durch ey^pac^ = Aufe^nveckmig bei Apollod, II § 124 
Wagn. und P. Leid. W 7, 16 {iytpmr acopazo^ vsxpob) wird 
der paulinische Gebrauch von iyscpecv = vom Tode aufefivecken 
(in den meisten Briefen; auch Sir.) für die Kaiserzeit voraus- 
gesetzt, ebenso durch 8£cypxtzc(Tp6<T in einem Pap. des II./III. 
Jh. (B. G. U. 246, 6 xivdoveuco xa[c za^)\za äTioXsaac p$zd xac 
dscyuaziapou) das Vorhandensein dos Simplex deeypazi^ecv -- 
zum Spott machen (Col. 2, 15), Avährend 7:apadzcyn.azil^ecv schon 
von Polyb. an nachzuweisen ist. 

aödtvzdv zcvo^ (= xpazecv zevo', I. Tim. 2, 12) findet sich 
nur bei K. S., ohne Genet. Schol. Aesch. Eum. 42 und auf einem 
Pap. des VI./VII. Jh. : B. G. U. 103, 3 iäv abdevzT^jtrii^ (Be- 
deutung?) zb TTpdypa xac Mß/^z af)zohr iv zfj TzbXzc, 1. 8 er de 
Tzdhv aöthvzsc^ xai kapßdvzc^ aozohr iv zfj Tzohe. Doch vgl. 
Thom. Mag. p. 18, 8 Ritschi (aozodcxscv Xiyz, obx ab^Bvzeiv' 

christlich, aber gnostisch). . . apxäyye'Xov <pv?iaaaeTai 7/ iröXt^r Mtkrjoicjv. . . ; 
VIII. B.Mose, Diet. Abr. p. 189,4. Paris Z.-P. 1200 fJ xrLnaT ^eov7 xal 
fif)x^iyyi?Mv^. Zauberpap. v. LoDd. 

^) Wünsch, praef. p. XIII fr. a 5 xa]Taypä((>o/uev. . . xdl av(v&efiaTi^oju]ev 
(vgl. LXX äva'&efiaTL^etv) avTov~ u. 1. 8: tovtovT ävai&ejuaTi^ofiev. Am SchhiSS 
der Tafel das Wort ave&ena ; Deissm., Zeitschr. f. neutest. Wiss. II 342 ist 
der Meinung, es sei zu lesen ava&eßa. Die Form avkdena wäre dann, worauf 
mich Hr. Prof. Wackernagel gütigst aufmerksam macht , als Beispiel von 
vulgärgriech. Verschleppung des Augments in die Ableitungen zu verstehen, 
wie ävff?,o)ua u. dgl. 

4 
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xoevoTspov ydp) und Moor. p. 58 Piers.: WKOor/.r^v (1. (v')7od;x0.v) 
lircexoi, a**)i^svT7jv (l. «'>??evre?i^) * TAXrji^ez- 

4. Erst bei den byzantin. (xrammatikcrn tauchen wieder auf 
die paulinischen Wörter dTtsxduac^ (Coi. 2, 11; Eust. ad II. p. 
91, 28) und deepfir^vtrjzi^^ (L Co. 14, 28; Eust. ad II. 106, 14). 
In dieser Zeit kann eine Bereicherung der profanen Sprache 
durch den Wortschatz der biblischen Schriften nicht in Abrede 
gestellt werden ; jedoch ist bei diesen beiden Wörtern nicht ab- 
zusehen, warum sie erst von P. gebildet sein sollten; denn neue, 
zuerst bei den Christen auftretende Begriffe drücken sie nicht 
aus. Wohl aber muss diese Möglichkeit bei der folgenden 
Gruppe von paulinischen Wörtern erwogen werden. 



III. Wörter, die sich nur bei Paulus und in der christlichen 

Literatur finden. ^) 

Es ist bei einem Autor der Kocvij von vornherein zu er- 
warten, dass er Wörter, Bedeutungen und Ausdrücke aufweisen 
werde, für die wir sonst vor ihm, vielleicht auch nach ihm keine 
Belege zur Hand haben. Dass dasselbe sogar bei den Attizisten 
durchweg der Fall ist, kann man aus Schmids Besprechung der 
Hauptvertreter des Attizismus bequem ersehen. Nun ist gewiss 
gerade angesichts der einzigartigen Fähigkeit der griechischen 
Sprache, aus denselben Stämmen immer wieder neue Wörter 
zu bilden, die Wahrscheinlichkeit durchaus nicht abzuweisen, 
dass solche Neubildungen hie und da wirklich von dem betref- 
fenden Schriftsteller, bei dem sie zuerst oder allein erscheinen, 
geprägt seien. Doch lehren uns ja die alljährlich anwachsenden 
Urkunden des unliterarischen Griechisch, die uns auch in Zu- 
kunft im besten Fall nur einen geringen Ausschnitt aus der 
Fülle der hellenistischen Sprache bieten werden, zur Genüge, 
wie wenig wir, von den ihrerseits so fragmentarisch erhaltenen 
Resten der antiken Literatur herkommend, von der lebendigen 
Sprache jener Jahrhunderte kennen, wie wenig deshalb für 

*) über die mit LXX und andern jüdischen Schriften gemeinsjimeii 
Wörter s. unten. 
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die Existenz eines Wortes im Griechischen überhaupt aus seinem 
vereinzelten Auftreten innerhalb der uns bekannten Literatur 
zuweilen folgt. 

Paulus liegt das Bestreben, in der Literatur ungebräuch- 
liche Ausdrücke zu vermeiden, völlig fern; er benützt unbe- 
denklich, was ihm die aoiii^deta an die Hand gibt. Wir sind 
daher bis auf weiteres berechtigt anzunehmen, dass er auch 
dasjenige aus der Umgangssprache hat, was zur Zeit sonst 
nirgends zu belegen ist, und von Neubildungen durch P. nur 
in den Fällen zu reden, wo es sich um die Wiedergabe pau- 
linischer oder doch christlicher Begriffe handelt. 

Als in der christlichen Gemeinde entstandene ^) Wortbil- 
dungen oder neue Bedeutungen wird man anerkennen müssen: 
dd6X(fTJ = Oesinnungsgenossin (doch s. 8. 49) ; ddoyaro^ in re- 
ligiösem Sinn (Ro. 15, 1); cuobtcxIk = sektierei'isch (Tit. 3, 10); 
der metaphor. Gebrauch von änoxveivBev (Ro. 7, 11. IT. Co. 3, 6); 
(moXXoa&ac = verloren gehen (Ro. I. IL Co. IL Th.; doch vgl. 
Pol. 32, 23, 6 = 32, 19, 6 Schw. : aTrhXhxr&ac korrumpieH 
f Verden); aöToxaTdxpcTo^ (Tit. 3, 11); ßaTrri^uv = taufen, (Ro. 
I. Co. Gal.), ßaTTTcatia (Ro. Eph. Col.); die Wendung Yküaaacr 
XaXelv (I. Co.); ocxacoauvr^ und ocxacohv in dogmatischem Sinn 
(namentlich Ro. I. Co. Gal.); idtkodprjaxia (Col. 2, 23); i&vcxo)^ 
Zr^v (Gal. 2, 14; doch vgl. 8. 46); esdwXoMzprj^ und udiokokarpia 
fl. Co. Gal. Eph. Col.); ixxkr^ma = christliche Oemeinde (in den 
meisten Briefen) etc. 

Dagegen haben viele bei P. und in der christlichen Literatur 
allein belegte Wörter und nouo Bedeutungen nichts an sich, 
was sie von der Zugehörigkeit zur allgomoinen griechischen 
Sprachentwicklung ausschlösse ^). 

So (lyadoepyeiv (I. Tim. 6, 18 ; ^epycK und ^spyca schon Hdt.). 
(üptayr mit der Nüancicrung Pmieiung, (1. Co. Gal.; alp, = 
Philosophenschule , Richtung bei Cic, Dion. H., Epikt., Diog. 
L., Vit. Philonid. 30, 1). 



*) Sie könnten übrigens zum Teil schon jüdisch sein, obwohl sie bei 
den LXX fehlen, z. B. aizoAAwr&aL, ßairTi^^Eiv, ßaTTTiafia (vgl. ßaTZTUJßos Jos. 
Ant. 18, 5, 2 § 117), edvixüT. 

') Ueber den eigentümlichen Gebrauch von d6^a = Glanz (konkret, 
I. Co. 15, 40 f. II. Co. 3,7) 8. S. 61, Anm. 1. 
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autTavor^To r ( Ro. 2, 5) in tadelndom Sian : nffhussfertig (doch 

H. S. 45). 
dvaxacvo'jv (II. Co. Col.; -vc^e:v Jsocr., Plut., Luc). 
(waxacvo)m(: (Ro. Tit). 
ävTcfjiccrÖia (Ro., IL Co.). 
(iTzapyrj defi' zeitlich erste (Ro. 11,16 im Anschluss an das Bild 

von der Opfergabe; L Co. 15, 20. 28). 
äTttxdueaoae in übertr. Bedeutung (Col.). 
(iTzXoTTjr: - - Ontherzigkeit, Freigebigkeit (II.Co. 8, 2; 9,11.18); 

ähnl. ist wohl a;rioK Jac. 1, 5 zu veratehen; vgl. Luc. Tim. 56 

Tzpb'^ (wdpa oiov <7S fmkoixbv xac rdw övtcov xo:\/o)vcxbv. 
(VKoxapadoxia (Ro. Phil.); -doxtlv Pol., Joseph. 
dTroxaraXXdaaeev (Eph., Col.). 

apTca'jrptor = OegeHstaml des Baiibens ?■ (s. S. 43 f.). 
äcecoca Schonintgslosigkeif, Kasteiung, (Col. 2, 23); doch vgl. 

Luc. Anach. 24 zcfjv aojpdzcoi^ dcz:dzcv sich dbhäiien {d. =- 

Freigebigkeit [Plat.] Defin., Plut.). 
dcp&opia (Tit. 2, 7); vgl. dcßopoT Diod. 
difsMyado^ (II. Tim. 3,3); vgl. dcckdxaAo^ Plut., dTreipdyado': 

Diod., dtfdoxdya&ia P. Oxy. 33 II 13 (IL Jh. n. Ch.), Tcapa- 

cekayado^ als Verstärkung von (fddyado^ in einer Reiho 

von Inschr. aus Tanais (Latyschev II n. 439 iF., II./III. Jh. 

n. Ch.). 
d-ji^tcponoirjTor (11. Co. Col.); vgl. yecpoTroii^Tor von Hdt. an und 

djyEtpobpjyjZO': bei Poll. II 154. 

dcaxpcvBa&ac zweifeln, irre ive^^den (Ro.j; Att. Pol. -(t&cu streitest. 

deaTtapazpcßrj Reiberei (I. Tim. 6, 5); vgl. napazpcßrj Sb^eit bei 

Pol. 
diXoyor r= doppelzüngig (I.Tim. 3, 8); yg\.dckoYia Wiederhohmg 

und dcXoyelv zweimal sagen Xen. und Sp. 
nuüxTTj^ (I. Tim. 1, 13). 
duvazftv (Ro., IL Co.). 
sdpauojua PfeÜer (I. Tiin. 3, 15); vgl. h)pacbzrjZ das Festsitzen 

Dio. Chr. 
ixTTzÖBcv rerahschenen (öal. 4, 14); in der eigentl. Bedeutung 

ausspeien schon von Hom. an; vgl. Trapanzüstv verabscheuen 

Dom. und aa. 
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ijußaTeüsiv zc pochen auf etwas (Ool. 2,18); Tragg., Att. und 
Pap. betreten, eiridringen. 

Die Bildung der hier genannten neuen Wörter entspricht 
der Bildungsweise anderer Aon^jj -Wörter ; sie gehen alle auf 
altgriechische Stämme zurück, setzen deren zwei zu einem Worte 
zusammen oder bilden ein einfaches Wort durch neue Endungen, 
durch Präpositionen oder d- j)rivativum weiter; nicht selten sind 
uns aus klassischer oder nachklassischcr Zeit Wörter bekannt, 
die nicht nur dieselben Stämme enthalten, sondern Ableitungen 
derselben darstellen, die ganz in der Linie dieser paulinischeu 
Ableitungen liegen. 

IV. Allgemeine Übereinstimmungen mit der hellenistischen 

Umgangssprache. 

1. Der Leser griechischer Inschriften und Papyri wird 
bald mit einem gewissen lexikalischen Grundstock vertraut, 
der die Urkunden-, Brief- und Geschäftssprache der hellenistischen 
Welt durchzieht. In den Ehrendekreten erlangen gewisse Aus- 
drücke für bürgerliche Tugenden besondere Beliebtheit; für 
Testamente und Verträge, für Eingaben an Behörden und Pri- 
vatbriefe gewöhnt man sich an eine entsprechende Terminologie. 
Um sich das Verhältnis des P. zu dieser hellenistischen Ver- 
kehrssprache zu veranschaulichen, achte man auf seine häufige 
Übereinstimmung mit den Inschriften und Papyri im Gebrauch 
von solchen Wörtern und Wendungen, die zum Teil auch in 
hellenistischer Literatur, vereinzelt schon in klassischer Zeit 
sich zeigen, aber doch von der Sprache der Inschriften und 
Papyri bevorzugt zu werden scheinen ^). 

Aus vorpauli nischer Zeit seien genannt: 
d^-aTTTjTCK, P. häufig im Vocativ. So P. Oxy. 235, 2 (I. Jh. n. Ch.). 
dfwfrj (IL Tim.) und dva<TTpo(prj (Gal., Eph., I. Tim.), s. S. 34; 

aus der Literatur wäre ihm dafür rpoTzoc, 7]^rj zur Verfügung 

gestanden. 

*) Ein ähnliches Verhältnis besteht zwischen der Sprache des Polybius 
und der Terminologie gut abgefasster hellenistischer Inschriften, was zuerst 
Jerusalem, Wien. Stud. l 32 fi'. an der Sestosinschrift dargethan und dann 
nameutlicli Glaser, de ratione quae intercedit inter sermonem Polybii et eum 
qui in titulis saeculi III. IL I. apparet (Diss. Giessen 1894), weitergeführt hat. 
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ädr^uovtlv (Phil. 2, 26). — P. Oxy. 298, 45 (I. Jh. n. Ch.) /mi. 

ädr^fjLovoiffjisv x^Pb]^ ^^^ ^peTTcr^T Sapa7:o\)zo<:, 
ddcdkecTTTo^: und .-«£, (Ro. I. Th. II. Tim.), namentl. in Ehren- 
inschriften (s. S. 29); klassisch wären Verbindungen mit 

deareXecv oder das adv. (tovs^ok. 
ddsTecv und dxupobv (s. 8. 29); klass. xaraXöecv^ xadaepe,t)j, was 

vereinzelt auch bei P. 
äxaraYvioaTiK (s. S. 47). 

äkimo^ (Phil." 2, 28); in Briefen beliebt (s. 8. 25). 
äjuejtiTrTfK und -cur, (Phil., I. Th.). — Inschr. und Pap. häufig, 

z. B. Michel 475, 5. Magn. 164, 14. I. G. Ins. III 910. C. P. 

K. 27,13 . 28,6. B. G. U. 613,23. 
djUiocßTJ Dank, Vef^geltung (I. Tim. 5, 4 dnocßär dnodtdbvac). — 

C. I. G. 3524, 22. Latyschev IV n. 72 und bes. Ditt. '' 365, 5 

(unter Caligula). 
dvaTTSjUinecv (Phlm. 12), s. 8. 34. 
dvacrrpsipsadas sich benehmen (s. 8. 38). 
dvarpsnetv oXoiK oxcofjr (Tit. 1, 11). -— P. Par. 63 col. 9, 35 (165 

V. Ch.) r^c Tcazpcxr^c: o:x:ä<7 . . . [d]vaTeTpafjifiiv7jr de' da[cü]Tiar. 
dvdpi^eadac (I. Co. 16, 13).- P.Petr.II [135] 13 (Zeit Ptol. IL) 

fjLTj obv dki}'0^iJ)['}j(7rjTe dU^ dvdpi^eatie, 
dvsyxXrjzo^ (I. Co., Col., Past.), auch Inschr. und Pap. häufig. 
dvTsx^<T§ai TCV07 sich etwas angelegen sein lassen (I. Th., Tit.). 

— P. Par. 14, 22 (ca. 127 v. Ch.) oD&evör dcxaiou dvzep- 

fjLsvoi. Auch sonst den Pap. geläufig. 
dvTtkaiußdvsadai zevoc: sich einer Sache hefleissigen (I. Tim). — 

Auf Inschr. und Pap. beliebt. 
dvziXrjß'^L^ Hülfe (s. 8. 39). 
Die Formel d^Uo': zob ^sou (I. Th. 2, 12; zob xupsofj Col. 1, 10), 

die Deissm. N. B. 75 f. für Pcrgamon nachweist, kommt auch 

anderweitig reichlich vor : Michel 266, 3 (Delphi, II. Jh. v. 

Ch.). 278, 9 (Phokis, II. Jh. v. Ch.) zwv §edjv, Magn. 85, 10 

(II. Jh. V. Ch.) "Apzificdo^ r^c Aeüxo(ppü7^v7jr, Michel 413,9 

(Anaphe, I. Jh. v. Ch.) zojv §ecdv. 
dneXeMepo';: (I. Co.). — Pap. und Inschr. häufig. 
dnsxeev empfangen haben^ besitzen (Phil. 4, 18. Phlm. 15). — 

8tändiger Gebrauch in den Quittungsurkunden der- Pap. 



— So- 
und Ostraka (vgl. Deis«iu. N. B. 56; Auz p. 318; H. Erniaii, 
die „Habe*' -Quittung bei den Griechen, Archiv I 77). Als 
ältestes Beispiel aus den Pap. ist mir bekannt Rev. L. 17,2 
(259/8 V. Gh.). Inschr. : Dareste n. XIV*«' C 34 (zwischen 
223 und 170 v. Ch., Orchom.). Ditt.^ 845,7 (Delphi, ca. 
200 V. Gh.). Kaibel epigr. 259 (Memphis, II. Jh. v. Gh.). 

(iTzodoyrj Ane^kemimig (s. 8. 34 f.). 

änbxBcrai zcx^c iXiri^, öxi^ßvoT (Gol., II. Tim.): ivaHet seiner, — 
Commagene § 13 1. 189 (;i;a/?rr)^ P. Par. 63 col. 9, 47 (m^k'C). 

(LTioxpcfia (II. Go.), s. S. 30. 

äTzozdaaBa&ac sich verabschieden (s. S. 39). 

(Ipiaxecv sich nützlich machen (s. S. 40). 

dpxecadac befriedigt sein (1. Tim. 6, 8 toOtoit dpxzaär^aöfuöd). — 
Pap. häufig, vgl. bes. G. P. R. 20, 19 (250 n. Ch.) dpxsaßyj- 
(Touac. 

dppaßwv Pfand^ Anfjeld (II. Go., Eph.). — Häufig auf Inschr., 
Pap. und Ostr. 

äppTjTor geheimnisvoll (II. Go.). — Nicht selten auf sakralen 
Inschr. (d. ispd, auazrjpcd): G. I. A. III 713, 6 (Eleusis, 
III. Jh. V. Gh.), G.L G. 2254, 79 (Kreta, III./II. Jh. v. Gh.), 
Michel 992, 12. 21 (Mantinea, 61 v. Gh.) und aa. 

doTzd^ea&ac grüssen (in den meisten Briefen). — Inschr., Ostr., 
bes. Pap. Die Grussformeln doTtdZovzac noDÄ ^) (I. Go. 16, 
19), d(T7:aaac zohz cdo'jvTar /jpär (Tit. 3, 15 iv TrctTzei) und 
die Aneinanderreihung darrdaam^e zbv delva, d<T7rd(Ta(T&e zijv 
oelva (Ro. 16) gehören dem üblichen Briefstil der früheren 
Kaisorzeit an: P. Par. 18, 3 dandCopai 7:oXXd. P. Fay. T. 
119,26 d(T7rd^oü zobr ccXm'jvzs': (sie) i/jpd(T Ttpbr dh^&eav. 
Ähnl. B. G. U. 814, 38. — P. Par. 18, 9 da7:d!:opac Izeykr 
lla'/pdzoD^ ebcnd. 1. 4 dandl^ouac llayvoopl ou\ouür\ xai 
llayvoupl veojzepcK (sie), dandi^opac TI . , , co<^ xal /Ipsi^co^rj)^. 

dfrzo^scv abirren (s. S. 31) ; klass. dpapTdvuv, dizozuyydutev. 

aößddrjc anmassend, gewalttätig (Tit.). — P. Lond. 358, 12 (ca. 
150 n. Gh.) aödddoK dvaazpsip&a^at. Vgl. abdadia Willkür, 
Oewalttätigkeit Pap. und Inschr. 



*) Diese Anologie schoD von Deissm. B. 215 bemerkt. 
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äifeae^ (Eph. Col. rcov TrapaTZTcofKiToji^). Von der Entlassung aus 
einer Verbindlichkeit, aus Schuld oder Strafe auch Inschr. 
und Pap., z. B. Michel 1340 B 7 (Knidos, II. Jh. v. Ch.). 
C. I. G. 2058 B 70 (Olbia, II./I. Jh. v. Ch.). 2335, 6 (Delos, 
Zeit d. Pompeius). P. Par. 63 col. 6, 177 (II. Jh. v. Ch.). 

ß^ua mit seinen Verbindungen (s. S. 22). 

yivcuaxe oze (s. S. 40). 

dcdovac kavrov zcvc, nnsp zevoc sich hingeben^ widmen (II. Co., 
Tit.). — 3, und hzcdtdbvae kauröv, bes. tir zc, auf Inschr. und 
Pap., z. B. Perg. 163 A col. I 6 (Zeit Eumen. II.). Lebas- 
Wadd. 1536 Z. 26 (Erythrae). Vit. Philonid. 26, 9. P. Par. 
47,26. 49,8. 63,190 (IL Jh. v. Ch.). 

ij-xpivecv rechnen, zählen zu (II. Co. 10, 12 kauzooc ztacv). — 
Inschr.: i. efc zohr i(f7Jßotj<7 einreitien, C. I. G. 2715 all 
(Stratonicea in Karien, ca. 20 n. Ch.). I. G. Sept. 29, 6 (Megaris, 
III./II. Jh. V. Ch.). 

2. Damit hängt eng zusammen eine zweite Tatsache, 
dass nämlich bei P. ebenso wie in den Denkmälern der un- 
literarischon Sprache gewisse Wörter fehlen, die nicht etwa 
speziell attisch rcsp. attizistisch sind, sondern zu jeder Zeit zur 
gewählteren Sprache gehörten und in einem Texte von dem Um- 
fang der paulinischen Briefe zu erwarten wären. Dahin gehören : 
duv(K, Pol. meist subst. ntr. ; Inschr. und Pap. des III. und II. 
Jh. V. Ch.: P. Petr. II (10) 15. Michel 723, 7 = Ditt.^ 567. 
Ditt.2 802, 114. B. G. U. 163, 9. In späterer Zeit scheint es 
zu verschwinden : P. Oxy. 216 II 17 ist ein rhetor. Übungs- 
stück, 237 VI 21 ein besonders gut geschriebener Papyrus. 
cVoc (im N. T. nur Hbr. 7, 9, in LXX nur Sir. 44, 5), fehlt in 
den meisten Papyrussammlungen, P. Par. vereinzelt; auf 
vulgärer Fluchtafel Wünsch 105, 6. 
ZI), bei P. nur in einem Citat aus LXX. Es ist ersetzt durch das 
in der ganzen Kocvrj ungemein verbreitete xaXco^, Im sonstigen 
N. T. und in LXX auch nicht häufig. In den Pap. scheint 
es sehr selten zu sein, z. B. P. Leid. C 18 (II. Jh. v. Ch.), 
V III, 27 (mag.), P. Tebt. In. 78, 17 (aber in der alten 
Formel edopxouvzc pLsv poc eö eirjc etc.), auf Inschr. z. B. 
Viereck V und XVIII 2 (I. Jh. v. Ch.). 
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oV^ TS e'cfxe, fehlt im N. T. (P. u. a. ouvazoz enic. Fehlt auch 
in LXX (nur TV. Makk. 4, 7 olöv ze yjv). In den Pap. nicht 
vorhanden, vielleicht auch den In»chr. nicht geläufig. 

atdzladac, fehlt im N. T. und vermutlich in den Pap. (Ersatz- 
wort (poßdadae, s. bes. in den LXX). LXX an einzelnen 
Stellen (Pentateuch). 

-^^^oc, fehlt im ?f. T. (aber Ko. 1, 29 xaxorjdeca). LXX nur Sir. 
(nebst IV. Makk.). Vielleicht den Papyri fremd, in Inschr. 
vorhanden, z. B. Latyschev IV n. 72, 6. 

inta&ai, fehlt im N. T. ; LXX nur III. Makk., Pol. 1 mal. In 
den profanen Pap. scheint es zu fehlen. Auf Inschr. ver- 
einzelt, z. B. I. G. 8. I. 352 (Sicil., II. Jh. v. Ch. ?) inovrac 
T(p xXdpcp TooTcp pertiuent ad; Latyschev I 17,24 (Olbia, 
I. Jh. V. Ch.) Trapiizeadae rrj ixipopqi a[;rai^rac]. Im Paris. 
Z.-P. d.fi(pcs7:ecv, d:s7:£ev, fis&STrecv. An seine Stelle tritt ge- 
wöhnlich äxoXouds,}v. 

i&sXo), fehlt in LXX und N. T., dafür &ihü rj&sAou vjäsÄrjtra, 
Ebenso durchweg Inschr. Pap. — Vorhanden in Zauberpap. 
und I. G. Ins. III 1064 (poet.). 

fjÄXa, fehlt im N. T.; in übersetzten Texten der LXX nur xai 
fidXa ja, mit adj. nur II. IV. Makk. Scheint auch den Pap. 
fremd zu sein. 

ala&dveaöa:, im N. T. nur Lc. 9, 45. LXX in einigen Schriften 
(nicht im Pentateuch.) Fehlt vielleicht in den Pap. ; auf 
Inschr. gelegentlich zu finden. — Ycvcomctcv, ßUiztcv und ää. 
Hcheinen den Bedürfnissen zu genügen. 

ndvu, im N". T. gar nicht, in LXX nur IL Makk. (bei Luc. soll 
es 434 mal stehen). Auf den Pap. jedenfalls selten, z. B. 
P. Grenf. IL 77, 8 (III./IV. Jh. n. Ch.). 

TtpoaijxtCj im N. T. gar nicht; LXX: Jes. in falsch. Lesart, sonst 
nur I. (IIL) Esdr. und Makkab.-Bücher. 

Auch das Zurücktreten des Gebrauchs von dva gehört hieher. 

Nur selten treten auf: 
(Ixwv (I. Co. 9, 17)^ im N. T. sonst gar nicht. LXX nur Job., IV. 
Makk. Inschr. vereinzelt: Uitt. - 356,25 (August.). 415, 8 
(III. Jh. n. Ch.) ; Pap. selten: P. Oxy. 237 (Annäherung 
ans literarische Griechisch). 
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ßkaßtpo^ (I. Tim. 6, 9), fehlt im übrigen N. T. ; LXX nur 
Prov. 10, 26. Auch in den Pap. ungebräuchlich, Inschr. ver- 
einzelt. 
Über das Fehlen von xpdzcaro^, xaXbz xai dyador und ää. 

H. unten in der Anm. zum Philipperbrief. 

3. Schon nicht mehr höherer Koevrj, sondern vulgärer 
Diktion gehören folgende Erscheinungen bei P. an: 

a) Wortbildungen wie ikaxcavoT^ptK (Eph. 3, 8 ; Sext. Emp. 
-oraroc; über ähnliche Bildungen der Kocvr^ vgl. Phryn. p. 
136 Lob.), YpTjYopelv (s. S. 44), an^xecv (in mehreren Briefen), 
xaTaaTpYjvui^ecv (I. Tim.J, /wxTrjpH^ecv (Gal.), tö ä^öcO ^^^^^ ^^^^ 
dvatnazoijv (». S. 47). 

b) Verwendung von yopzd^Ecv {füttern) von Menschen 
(Phil. 4, 12), 7uame_ = fangen II. Co. 11, 32 (LXX, N. T. auch 
ausser P. ; P. Lond. I. p. 70, n. 46, 172 aus dem IV. Jh. n. Gh.: 
xXsTTurjv Tücdaae] vgl. die mittelalt. Form Tzcdi^oj fatige Mullach, 
Grammat. d. griech. Vulgärspracho, S. 296), ixirzijecv = verab- 
scheuen (s. S. 52), dspe:v -- schlugen I. II. Co. (d. ^^^ ptilgehf 
Ar., Menand. ; vgl. Antiatt. B. A. p. 89 : Jspscv rb TÖTTzeev, ohyj 
To ixdipecv)^ duldtfia -^^ (regenstand des Fluches (s. S. 49). 

c) Das Fehlen von Wörtern und Wendungen, die selbst 
den Pap. nicht fremd sind: ypij (X. T. nur Jac, 3, 10; LXX nur 
Prov. 25, 27. IV. Makk. 8, 26); ei?oc (N. T. Joh. 1 mal, sonst 
nm* die besser griechisch abgefassteu Schriften Lc. Act. Hbr.; 
LXX nur Apokr.) ; :svac und Kompos. (N. T. fast nur noch 
Act., LXX nur vereinzelt; vgl. Blass ad Act., proleg. p. 17). 

Im ganzen genommen sind jedoch die Vulgarismen selten, 
und z. B. von der Gewohnheit des Johannes-Evangeliums, iadi- 
eev durch das vulgäre zpcoyscv ^) zu ersetzen, hat sich P. fern 
gehalten. 

1) äXan Col. 4, 6. — äXa7, ov II. Esdr. 7, 22. — P. Par. 55 bis, 29 
(159 V. Ch.) xai äproi xal äkaT. P. Leid. X 1/J (ehem. Excei-pt) aXas Kair- 
nadoxtxov. I. G. Sept. 3064 (Boot., Edikt des Dioklet.) akaroT. B. A. 1314 a: 
TO riAar, to oir&eTipuC yisyö/uevov kv rjf avvTßetaj aTravio)^ evpTjTOi ev XP^^^'" 

*) lieber das Verhältnis der beiden Wörter vgl. Ilaussleiter im Archiv 
für lat. Lexikograph. IX (1894), S. 300—302. 
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n. 

Paulus und das griechische A. T. 

Mit der Einreihung in die profangriechische Sprachent- 
wicklung ist nun allerdings der Wortschatz des P. noch nicht 
erklärt. Wir lassen es dahingestellt, ob er nichtjüdische Bücher 
selbst gelesen hat; eigne Lektüre einem Manne von der Be- 
gabung und dem weiten Blick des P. direkt absprechen zu wollen, 
wäre Pedanterie ; wohl aber scheint kein profangriechisches Buch 
auf seinen Sprachschatz einen nachhaltigen Einfluss ausgeübt zu 
haben. Bei seiner Bibel aber, dem griechischen A. T., ist dies 
in nicht zu unterschätzendem Masse der Fall, und auf der Be- 
rührung mit der Sprache der LXX wird es zu einem guten 
Teil beruhen, wenn die Diktion des P. auf Norden einen un- 
hellenischen Eindruck macht. Zwar wird auch die sprachliche 
Isolierung der LXX, die Behandlung derselben als eines 
Denkmals des ^ alexandrinischcn Dialekts" und des daraus 
hervorgegangenen Judengriechisch inmier mehr zurücktreten 
müssen, je mehr sich uns die Kenntnis der unliterarischen Kocvi^ 
erschliesst. Neben Deissmann hat sich auch Kennedy entschieden 
gegen eine solche Sonderstellung erklärt, und wir können heute 
in manchen Dingen noch weiter gehen. So sind von den Voka- 
beln, die Kennedy S. 88 ff. noch als ^strictly peculiar to the 
LXX and N.T." bezeichnet, jetzt (um nur paulinische Wörter 
zu berücksichtigen) xa&apiCo)^) foyTol^co^) dovaimdoj^) ivcömov^) 

*) Andania 37, Xanthosinschr. 3; s. Deissm. N. B. 43. Anz 371; vgl. 
P. Lond. I 131, 192 (78/9 d. Gh.). 

«) s. S. 26 f. 

») s. S. 32. 

*) h6niov i^eov, xvplov, av^puniav etc. im Ängesichtj vor jemd. LXX 
passim ; auch Henoch u. Zauberpap., bei deueo jedoch Abhängigkeit von 
den LXX nicht ausgeschlossen ist (s. S. 62.) — Deissm. N. B. 41 verweist 
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i/?;foT') TzkTjpoifopicü') uud voir den S. 90 ausschliesslich für 
LXX. N. T. Philo und Joseph, in Anspruch genommenen Wörtern 
äyanr^^) dcazayrj^) iTTcxaTapazoT^) ikaoTrjpeov^) in zweifelioH 
heidnischen Schriftstücken nachgewiesen. Was die Sprache der 
LXX isoliert, sind nicht die anderweitig einstweilen nicht nach- 
weisbaren Wörter, auch nicht das Vulgärgriechisch, das in ihr zum 
Ausdruck kommt, sondern dc^r Umstand, dass sie ein Uber- 
setzungsgriechisch ist. Durch die Wiedergabe des semitischen 
Originals haben sich viele ungriechischc Konstruktionen und 
Redensarten in ihr eingebürgert, denen sich der Leser auf die 
Dauer nicht entziehen konnte, und dies um so weniger, je weniger 
er mit der griechischen Literatursprache vertraut war. . 

A. Obereinstimmungen des Paulus mit den kanonischen 

BOchern der LXX. 

1. Ausdrücke mit evident religiös-nationalem Gepräge. 

a) Wörter, die sich in derselben Verwendung wie bei P. 
(und in der jüdischen und christlichen Literatur) nur im A. T. 
finden: aycd^ee^j und ayeaduör in mehreren Briefen (statt ayi^ecv 
und aytafib^, dyccüauvr^ (doch s. auch S. 43), dxpoßuaria (Ro. I. 
Co. Gal. Eph. Col.)^ fpaufiazsuc: -^^ Schriftgelehrter (s. S. 35), 
dedßoXo<z = Teufel (Eph., Fast.), db^a ^^=- Herrlichkeit (Gottes; 



auf den Ausdruck iiETä6{o^) h(jm(ov) B. G. U. 578 (189 ii. Gh.). Mit Gen., 
analog dem in den biblischen Schriften so beliebten Gebrauch, ündet sich 
€. schon Ditt. * 843, 7 (Hyampolis in Phokis, Zeit des Trajan) hcjmov tüv 
irpoyEypofifievcjv i^eüv. Xicht sicher ist der Kasus P. Tebt. I. n. 14, 13 (114 
V. Gh.) ho)7ri(oif) TTj tö Tov vTToxeijusvov fiipfös. Vgl. evoTTi Tov SdpaTTL P. Lond. 
35, 6 =- 24, 6 (161 v. Gh.). P.Grenf. II 71 [2] 26 (UI. Jh. n. Gh.) hdmv ahroK. 

^) Polemo, Zauberpap. 

*) B. G. U. 665 11 2 (1. Jh. n. Gh.) e7r'A,7fpo(}>öpT/aa avröv. 

») u. *) s. S. 38. 

^) Inscr. Brit. Mus. IV 1 n. 918,6 (Halikarn., n./ill. Jh. n. Gh.) //r« L 
raK irpoyeypa/u/xevai' apalT. Ditt.* 891, 2 verrät Bekanntschaft mit dem A. T. 

ö) = Silhnegeschenk, Ro. 3, 25. Inschrift v. Kos (Paton u. Hicks) 
n. 81 (Zeit d. August.) n. 347 (Kaiserzeit). Dio Ghrys. — ' rkcuyrTjpiov fjviifia 
Joseph., l'XaaTfjpLOL -dvalai P. Fay. T. 337 (II. Jh. n. Gh.). Vgl. Deissm. Aus- 
führungen B. 121 ff. u. bes. ZeitRchr. f. neut. Wissensch. IV. 193 — 212. 
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Paulus häufig) ^), si'dio).ov --^ falsche (jfoUheit (Ro. I. II. Co. 
I. Th.), EJdcoXcov (I. Co. 8, 10), ixnupd^ecv {zbv Küpcov, I. Co.). 

h) Wörter, deren Bedeutung zwar auch der Profangraecität 
nicht ganz fremd ist, die aber bei den LXX eine spezielle Be- 
ziehung auf den jüdischen Gesichtskreis erhielten und in diesem 
seinen Lesern zunächstliegenden Sinne von P. verwendet werden : 
äßuarao^ = Scheol (s. S. 46); äyyekor -=^ Emgel (s. S. 38); äi^d- 
§£jua (s. S. 49 u. Anm.); äTzoxakuTzzuv offenbaren, zur Erschein- 
ung hingen (vgl. z.B. Gal. 1, 16 mit I.Reg. 3, 21. Plut. Alex. 55); 
fjcaSTJxrj (Ro. I. II. Co. Gal. Eph.) vom Bund zwischen Gott und 
seinem Volk (doch vgl. (hadijxr^ Ar. Av. 439 = Vertrag)] dov- 
ctjuc^ von überirdischen Mächten (doch s. S. 46) ; do^d^uv preisen, 
verherrlichen (Ro. I. II. Co. Gal. IL Th.; o. lohen, rühmen bei 
Dionys. ßetrpow, v. 24 := Kock II. 424 fr. 2, bei Pol., Diod., 
App., Kaibel epigr. n. 607, 7, aber immer pass. und in profanem 
Sinn; dagegen Tragg., Att., Pol., Plut. o. = /«emm, vermuten; 
s. Anz 356); idvrj Heiden doch s. S. 46). 

2. Wörter aus dem ethischen Gebiet. 

a) Ausserhalb der Bibel und jüdischen Schriften nicht 
nachweisbar, daher aller Wahrscheinlichkeit nach aus den LXX 
entnommen: ävi^pojndpzaxo^ (Eph. 6, 6 = Col. 3, 22; Ps. 52 
[53] 6). (Doch vgl. Lob. zu Phryn. 621 : aözdpeaxo^ bei Apollon. 
de coniunct. und Antiatt.) ; dcxacouv für gerecht erlilären, frei- 
sprechen» (Paulus in verschiedenen Briefen; doch vgl. dcxacobv 
=■ verteidigen bei Pol. 3, 31,9 und dcxaiwac^ = Beschönigung 
bei Plutarch); ßdthjxTo^ (Tit. LXX. Philo), dcxaicofj.a = Gebot, 
Satzung (Ro. 2, 26), dsxro^ {duaia Phil. 4, 18; vgl. dTrpofrdexTor 
i^oma Xanthosinschr, 8), iXeyßiK (IT. Tim.). 

*) Die sinnliche Bedeutung GlanZj die P. ausserdem aufweist (I. Co. 
15, 40. 41; II. Co. 3,7), scheint zwar im LXX nicht vertreten zu sein und 
wird von Blass ad Act. 22, 11 direkt aufs Hehräische zurückgeftthrt ; für die 
israelitischen Leser des A. T. war indes die 66^a ^eov wohl doch noch etwas 
Konkreteres als ftir uns, und so dürften wir berechtigt sein, mit Kennedy 
97 auch diese Bedeutung dem Einfluss der LXX zuzuweisen (vgl. übrigens 
(^o^ä^e<T&(a =^ glänzen vom Angesicht des Moses Ex. 34, 29. 35). Zur Unbe- 
legtheit dieser Bedeutung im Profangriechischen vgl. Deissm., die Helleni- 
sierung des seroit. Monotheismus, N. Jahrb. f. d. klass. Altert. 1903 S. 165 f. 
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h) Auch auHserbiblische Parallelen siod vorhanden für 
eipTfjvonocecv (». 8. 44) und xavä kxooaeov (Phlm. 14; Ifum. 15, 3; 
xad^ IxoDoiav , sc. yvcbfiT^v, Thuk.) jedoch nicht so zutrefifendc 
wie sie die LXX bieten. Dagegen ist es kaum mehr nötig, 
dy(b:rj bei P. direkt auf den Einfluss der LXX zurückzuführen 
(s. S. 38). 

3. indifferente Wörter. 

a) Wörter, die P. nur mit den LXX gemein hat und von 
denen anzunehmen ist, dass er sie tatsächlich dem A. T. ver- 
dankt, wiewohl sie auch der allgemeinen Gräcität angehört haben 
können und ihre Unbelegthoit in dieser vielleicht auf Zufall 
beruht: dxpo}'o)veac(K (Eph. 2, 20; Jes. 28, 16), ävaddXXzev trans. 
h£7*vorspros8eH lassen, (Phil. 4, 10; Sir., z. B. 11, 22; Ez.), 
dvB^cYyi(t(noz (Ro. Eph. ; Hieb.), d^eo^ --^^ gleichwertig (Prov. 
Tcv6<:, P. Tzpor ze), dntdüv abzusehen vermögen (Phil. 2, 23 ; Jon. 
4, 5), TofivoTTj^ (Ro. II. Co.)^ Qoryc Q, ocopedv =^ vergeblich (Gal. 
2,21; über den profangriechischen Gebrauch von d. = unent- 
geltlich, das ebenfalls in LXX vorkommt, s. S. 35 f.), eidiuae = 
anei'kennen (I. Th. 5, 12; Gen. 39, 6 eld, zt = sich kümmern 
uni)^ ecdcK = Leibhaftigkeit (IL Co. 5, 7 dcd eidoo^'^ Num. 12, 8 
iv £cdee\ eiaodo^ ^ das Kommen (I. Th.; Ps. 120 [121] 8). 

b) Wörter, die sich zwar auch auf heidnischem Gebiete 
nachweisen lassen, aber so vereinzelt und teilweise in so später 
Zeit, dass für ihren Gebrauch bei P. und im B". T. doch die 
Wahrscheinlichkeit der Beeinflussung durch die LXX, wo sie 
zum Teil eine bevorzugte Stellung einnehmen, eine grosse ist: 
äOjfio(: -.= ungesäuert (s. S. 45), dvTanoxpiveadae (s. S. 43), ixdc- 
(dxBtv = verfolgen (I. Th. 2, 15, LXX; Dem. 32, 5 verbannen, 
oder wie Clavis will, verfolgen; sonst Att. und auch LXX: ver- 
treiben), ix)^iecv übertr. (Ttve^juxt Tit. 3, 6 ; dydTzr^v Ro. 5, 5. — 
Eur. Ar. : Worte ; Tragg. Luc. : Reichtum ; AIciphr. : fskiova)^ 



*) Geher IL Co. 9, 7 im Anscliluss an Prov. 22, 9 (dort adjektivisch ; 
einzige Stelle der LXX). Vgl. S^ttj^ Hes. Op. 355, öaTitp Hom. Hes., dari^p 
Hom. Tragg. Xen. etc. und exJönyr (Verdinger) C. L G. 2347 c 63 (Syros, 
vorchristl.). 
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ivcüTTiov (s. S. 59), xazevcoTreof (Eph. Col.). Dagegen können jetzt 
dcarayi^ (s. S. 38) und äva(rcaTOi))j (s. S. 47) aus dieser Kategorie 
ausscheiden ; und dass änoazoXo^ = Sendbote der Sprache des 
Urchristentums durch die eine LXX-Stelle III. Reg. 14, 6 zu- 
geflossen sei, ist schwer zu glauben (s. übrigens S. 23). 

Von besonderem Interesse ist der Gebrauch der Prae- 
position iv bei P., speziell die rein instrumentale A^erwendung 
Ro. 15, 6 iv kvl (TToiaaTc und I. Co. 4, 21 ii^ ^daßdqj. Ohne 
Zweifel hat der eigenartige Gebrauch dieser Praeposition bei 
den LXX, der dort häufig durch mechanische Nachahmung des 
semitischen Originals entstanden ist, auf die Sprache des P. nach- 
haltig eingewirkt (die Stellen für iv tjj pdßdip bei den LXX 
s. Deissm. B. 116). Aber eigentlich ungriechisch ist der Gebrauch 
in hellenistischer Zeit nicht, und an einen Hebraismus des P. ist 
erst recht nicht zu denken. Das zeigen wiederum die Papyri in 
ganz überraschender Weise. Die P. Tebt. enthalten mehrere 
Briefe und Petitionen, in denen darüber geklagt wird, wie ge- 
walttätige Leute iv uay^aiprjc {iv ftcrj^aipae^, iv o7:koc<^) ins Haus 
oder Dorf eingedrungen seien: 16, 14 (114 v. Ch., vgl. dazu die 
Anm.). 41,5 (ca. 119 v. Gh.). 45,17. 46,15. 48,19 (alle 113 
V. Ch.). Ferner P. Grenf. II. 77, 36 (III./IV. Jh. n. Ch.) [tt]«!; 
oüv TrocijasTe oTzrjpBzr^aac zöv fjLskXovra ivzYx\et\j zo fKona iv 
'^wniocc: xai \or\vapi(p xal iXaiip. 

4. Ein besonderes Gepräge verleihen der Sprache des P. 
die zahlreichen aus den LXX stammenden mehrere Wörter um- 
fassenden Ausdrucke. Sie zeigen, wie P. im griechischen A. T. 
lebt, so dass ihm die Phraseologie der LXX unwillkürlich in 
die Feder fliesst. Theoretisch könnten die Wendungen dieser 
Art zum Teil in der griechischen Weltsprache vorkommen, finden 
sich wohl auch vereinzelt, doch ohne dass dadurch ihre Herkunft 
aus den LXX zweifelhaft würde, zum Teil sind es hebraisierende 
Konstruktionen, wie sie die Griechen nicht gebraucht hätten. 
Dahin gehören z. B. : 

I. Co. 2, 9 ine xapdiav äv&pcüTtou ofjx a.vsß7j. 
Eph. 3, 14 xdfiTTzeev zd yovaza. 
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II. Th. 2, 8 ov . . . dvehl T(p TTveouarc to'j <rc6fxaT(K abzoh, 

I. Co. Phlm. (waTzaoeev tö nvvjfjxi uvck, za (rKhixyyd ztvbr^, 
Ro. 16, 19 d(^ix£TO rj nnaxoij sir Trdvrar. 

PhiK I. Th. «Traf xa: dc<:. 

Eph. Col. iv aTzközTjTe ttjc: xapdia^. 

II. Co. 6, 11 (IvotYecv ro ötomö = reden; davon weiter- 
gebildet h dvoi^ee zol^j azbn.azo^ Eph. 6, 19. 

I. Co. 10, 21 zpaTzeZa xopiotj. 
Eph. Phil, öfffiij vHoüia^. 

Ro. II. Co. Trpovoslv {-slcräac) xaXä ivcumov ttomzcov ai/- 
ßpcüTTcov (Kopiou xa': du&poj7:o)v). 

I. Tim. äv^pcoTTor ^eo*j. 
Eph. Col. adecii z(p xupiip. 

Phil. 1, 19 zo'jzo poc aTToßTJaeza: scr mozyjpiav (Job. 3, 16). 
Ro. 4, 20 do^av öedovac 

Eph. 4. 29 ixTzopsuszac b Xöyo'r; ix zo^j (Tz6paz(K. 
ikTTCLesv sie zcya, iiti zcva, iizi zcve, ev zem. 

II. Co. 9, 10 xevTjpaza Z7j7 dexacoauvr^^ ist wohl schon be- 
wusstc Reminiscenz an Hos. 10, 12. Ebenso sind Phil. 2, 15 
yzvm oceazpaapivrj und Eph. 2, 17 eöTjyyekiaazo elpi^vr^v zdir, 
paxpdv xal dpTjvr^v zol^ iyyor bewusste Anspielungen auf be- 
stimmte Stellen des A. T. 

&6odidaxzo<: I. Th. 4, 9 könnte gebildet sein in Erinnerung 
an Jes. 54, 13 deoaxzö^ dtob. Man achte noch auf die Wendung 
dvdpi^eadty xpazcuouade I. Co. 16, 13. Sie ist als Ganzes aus 
den LXX herübergenommen [II. Reg. 10, 12. Ps. 26 (27) 14; 
30 (31) 24]. Und die andere paulinische Stelle, die xpazacoh 
aäac enthält (Eph. 3, 16), gebraucht es in der Wendung duvdpsi 
xpazauo&Tjvac mit Kraft erfüllt iverden, die wiederum aus LXX 
stammt (II. Reg. 22, 33). Infolge solcher formelhafter Wen- 
dungen aus dem A. T. nimmt die Schreibweise des P. eine 
orientalisierend-pathetische Färbung an, einen dem Leser der 
LXX vertrauten Grundton, ähnlich der Sprache unserer Er- 
bauungsschriften, die sich bald bewusst, bald unbewusst an die 
Phraseologie der Lutherbibel anlehnt und dabei auch beispiels- 
weise vor manchen praepositionalen Wendungen nicht zurück- 
schreckt, die in der heutigen Schrift- und Umgangssprache nicht 
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gebräuchlich sind. Wir bemerken diesen Zug bei P. nicht nur 
in den grossen lehrhaften Briefen, sondern auch in dem famili- 
ären Privatbrief an Philomon: v. 7 za (mXdyfya rcov aycwv 
avaTCSTcaurac, v. 20 ävaTzauabv fi.oi) rä oTzXdyyya, v. 25 ij X^P^'^ 
. . . [.i^ä roh TTveujuaTo^T 6jjmji>, 

B. Abweichungen von den kanonischen LXX. 

Dass P. trotz aller eingehenden Bekanntschaft mit den 
LXX sich in vielen Dingen von ihrem Sprachgebrauch unter- 
scheide, ist von der sprachgeschichtlichen Stellung aus, die wir 
ihm jetzt anweisen, von vornherein zu erwarten. Vollzieht sich 
schon seine Anlehnung an die Sprache seiner Bibel in der Regel 
unwillkürlich, so stellen sich die lexikalischen Unterschiede erst 
recht unbewusst ein. Zwar sind ja auch die kanonischen LXX^ 
weil sie auf verschiedene Übersetzer zurückgehen, sprachlich nicht 
einheitlich, aber ein gewisser Gesamtcharakter, insbesondere ein 
beschränkterer Wortvorrat, schliesst sie doch enger zusammen, 
wenn wir sie etwa mit den Apokryphen und Pseudepigraphen 
oder auch mit Philo und Josephus vorgleichen. 

1. Von besonderem Interesse wäre es, Beispiele dafür zu 
finden, dass P. gelegentlich Citatc aus den LXX, die ihm eine 
lexikalische Schwierigkeit bereiten, leise abändert. Ich glaube, 
wir haben einen solchen Fall vor uns II. Co. 9, 7 Ikapbv yäp 
doTTjv (lyaTza 6 ??£oc. Das Diktum ist nicht ausdrücklich als 
Citat eingeführt, aber doch als bewusste freie Wiedergabe von 
Prov. 22, 9 {ävdpa ikapbv xal dfrcrjv eökoyec ') 6 ??£0c) zu be- 
trachten. Die LXX-Stelle kann kaum anders heissen als : Einen 
freundlichen und freigebigen Mann segnet Oott. Dass die Prov. 
Uap6<T und iXaporr^^ wirklich in diesem Sinn anwenden, zeigen 
die andern Stellen dieses Buches, wo diese Wörter vorkommen : 
c. 19, 12 TÖ iXapbv aözoD sein WoJtlwolleyi im Gegensatz zu (ItzuAtj 
und besonders 18, 22 Sc d)pe yovaixa äyadi^v. ebps xdpcTa<7, 
^iXaßev de r.apa §eoh Uapörr^Ta hat Gnade gefunden und hat 

*) ev'}j)yel B A Siriait. , ayaTzä mehrere Minuskelhandschr. und einige 
ITdschr. der Hexapla (Vollmer, die at. Citate bei Paulus, S. 16). 
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rofi Gott Otifist erlangt. Sonst brauchen auch die LXX iiapor 
in der Bedeutung heiter, froh; iXapovrj^: kommt in den übrigen 
Schriften nicht vor. P. dagegen kennt für ilapo^ und IkapÖTr^r 
nur die Bedeutung fröhlich und frohei' Sinn (Ro. 12, 8 6 ihd)\» 
iu IkapoTTjTe), Er ändert deshalb, vielleicht unwillkürlich, das 
dvdpa ikapöv xai oottjv in iXapbv dovYjv einen fröhlichen Geher. 
Beruht nun die Verwendung de« IXapor und iXapozr^^ der Prov. 
auf einer Ungeschicklichkeit des griechischen Übersetzers ^), 
oder konnte man in der griechischen Umgangssprache mit diesen 
Wörtern den Sinn g'ntig, Gide verbinden ? Ich glaube das letztere 
bejahen zu müssen. Die Vit. Philonid. 21,4 rühmt ihren Helden 
wegen seiner iXapozrjro^ r^c 7:/>o|c 7:dvzar\, seiner Freumllich- 
keit gegen jedetnmnn. Und wenn in den Zauberpapyri 'dapo^: 
zuweilen fast an Stelle von IXeuK tritt, so wird dies kaum auf 
Einfluss der Prov. zurückgehen: Vgl. P. Lond. I. p. 78 n. 46, 414 
ff.: dv)po uaxap fJt^rjfiTj^: TeXeascpovor mt utycazt \ otj fiopcr^ 
cXapor TS. (pavrj^c cXapo7 r zirauXov \ aväpcoTToj oaco) fiopipyjv r 
eXapov tTzaeeXov \ vio: zo) oecva \ o(ppa re ftayToauvat^ racr 
mur apzTacm Xaßoau. P. Leid. W 14, 10 (VIII. Buch Mose): 
sXSs ffoc TTpo^ufioc, eXapo^, a7:7^uavTo<7. Paris. Z.-P. 1042: ua^X&z 
cavT^dt uoc xs eXapo^ sufievT^r npabr encdo^or atx^vczor. v. 1607 : 
cXapo<: aya&o^ dacpLcov, P. Mimaut 269 : eXde ftoc cXapoK. Vgl. 
dazu Perg. 324, 11 (Hymnus aus der Kaiserz.) : iXds ae xX7it!lo]f)(Tc, 
fuixap, udxap, eUaor yjuch. Die Begriffs Verschiebung geschah 
offenbar unter dem Einfluss von IXeior, 

Ein anderes Beispiel ist I. Co. 1, 19 zijv aoveacv zcov ffüie- 
Z(7)v dSezTJao) zu rächte machen (Jes. 29, 14 xpb^w in demselben 
Sinn; vgl. Plat. Apol. 22 D änoxpijTTztev aooia\j\ Alcidam. ztol 
(TOifccfz. [Oratt. Att. cd. Bckk. V p. 678, 30] änoxp'j'^ac xctl xaza- 
X'jfTae zo'K Xoyoor abzo)v\ Aristid. Panath. I p. 218 d. täc 
äTtuXdr), P. braucht xpuTzzuv u. dnoxpÜTtzv.v in diesem Sinne 
nicht, während ihm ddezfiv ein geläufiges Wort ist. 

Dagegen ist I. Co. 1, 20 durch Setzung von ypaßmzz 'k 

(Jes. 33, 18 YpapLfmzexor) der den LXX sotfst näher liegende 

Ausdruck verwendet. 

*) Er wollte damit das Toh-ajin = der Gütigäugige der hebräischen 
Vorhige wiedergeben: er bezog dann also tAa/jo" auf ein freundliches Gesicht. 
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2. Paulus wendet verschiedene Wörter in anderer Be- 
deutung an als die LXX, z. B. aöyd^ecv P. sehen (s. S. 25), 
LXX schimmern; os^jpo bei P. Zeitadverb bis jetzt (s. S. 17)^ 
LXX wohlan; ayvtia I. Tim. in ethischem Sinn, LX^ in ri- 
tuellem Sinn (dieser Unterschied auch sonst hie und da); 
dva'^6')[zev II. Tim. trans. , LXX intr. ; dcaaroXij P. Unterschied 
(s. S. 32), LXX Verordnung, Verpflichtung, Gelübde. Durch die 
neuen Zeitverhältnisse, die in alten Wörtern neben der her- 
gebrachten Bedeutung noch neue technische Begriffe unter- 
bringen, erklärt es sich, dass aipem^ in LXX nur Gesinnung . 
(voluntas), bei P. jedoch Pmieistreitigkeit (s. S. 51), ävd(rca(Tc<^ 
in LXX das Aufstehen, bei P. Auferstehung bedeutet (s. S. 45). 
Hyveia, dva'^ijx^cv, dcaaroXij mögen dafür sprechen, dass die 
paulinischen Briefe dem literarischen Griechisch etwas näher 
stehen als die LXX ; in der Regel zeigen derartige Unterschiede 
nur, dass Paulus, wie gern er sich auch durch die Ausdrucks- 
weise der LXX beeinflussen lässt, doch keineswegs das griechische 
A. T. zu seiner Norm bestimmt hat. Am deutlichsten treten 
seine unwillkürlichen Abweichuugen hervor bei Wörtern, die 
sich zufällig auch in seinen atl. Citaten finden und dort in ihrer 
LXX-Bedeutung auftreten. 

i^ouoXoYeiadae erscheint in LXX und den Citaten bei P. 
(Ro. 14, 11. 15, 9) mit dem Dativ verbunden und in der Be- 
deutung preisen^)] dagegen Phil. 2, 11 (Jua) izäaa ykoaaa i^o- 
ftokoyrjtnjTae oze anei^kenne dass. Zwar ist der Ausdruck ndaa 
yXtüaaa i^op.oXoyijaBTat eine bewusste Reminiscenz an die schon 
Ro. 14,11 citierte Stelle Jes. 45, 23, aber die Phrase ist aus 
ihrem dortigen Zusammenhang völlig herausgelöst und findet 
hier offenkundig eine gänzlich andere Verwendung. Das Medium 
findet sich auch bei Luc. Joseph, (i. ozc bekennen, dass), Joseph. 
Piut. (i. Tc\ P. Tebt. I. n. 183 (IL Jh. v. Ch.) roO xa)[fidpx\oo 
i^ofJLoXoxrjaafJisvoi) ixaara. 

(Tüfißeßd^scv LXX belehren, so auch im LXX-Citat I. Co. 
2, 16; Eph. u. Col. zusammenführen, aneinatiderfügen. 

In beiden Beispielen haben wir bei Paulus statt einer 
„alttestamentlichen,*' d. h. wohl erst durch die alexandrinischen 

*) Erst Apokr. bekennen : Dan. LXX Sus. 14 (var. lect.) ; Tl. Makk. 7, 87. 
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Übersetzer ins Wort hineingetragenen Bedeutung die dem all- 
gemeinen griechischen Sprachgebrauch entsprechende. 

Als dritte Gattung von Diskrepanzen zwischen LXX und 
Paulus könnte aufgeführt werden, dass in LXX eine auflfailend 
grosse Zahl von paulinischen Wörtern aus dem Gebiete des 
alltäglichen Lebens und der ethischen Terminologie fehlt, die 
man in so umfangreichen religiösen Texten, wie die LXX sie 
uns bieten, eigentlich erwarten sollte. Da aber diese Wörter 
zum guten Teil identisch sind mit denjenigen, die sich nur in 
den Apokryphen und Pseudepigraphen zeigen, werden sie im 
folgenden Abschnitt implicite ihre Würdigung finden. 

C. Verhältnis zu den Apokryphen und Pseudepigraphen. ^) 

Mit den Apokryphen und Pseudepigraphen, die Sap. Sal. 
ausgenommen, zeigt sich Paulus weit weniger vertraut als mit 
den kanonischen Schriften des A. T. Soviel mir bekannt ist, 
findet sich in den paulinischen Briefen kein Citat aus der apo- 
kryphen Literatur ; eine Reminiscenz an Sap. 13,1 ist wohl der 
Ausdruck dyvwma §boi) I. Co. 15, 34, zu Ro. 5, 12 ij daapzia 
£fC rbv xoafiov daijX&e^j xal dcä r^c ä/j.apTia<7 d ^dvazo^ vgl. 
Sap. 2, 24 ^dvaro^ et(T7jXdtv erc rbv xoafj.ov. Um so mehr mu88 
OS auffallen, wie viele lexikalische Berührungen zwischen Paulus 
und diesen Schriften bestehen. 

1. Nicht selten erscheint ein paulinisches Wort zwar auch 
in LXX, in der bei Paulus verwendeten Bedeutung jedoch 
nur in den apokryphen Schriften: 
aiyjj.ahoTi{^eev (IL Tim. 3,6) u. Judith 16,9 hmicken; LXX 

gefangen nehmen, 
dvaxpivecv verhören (I. Co. 4, 3 f., 9, 3 u. Dan. Sus. 48. 51) ; LXX 

fragen. 

^) Von den letzteren liabe ich genauer nur den durch Weudlands Aus- 
gabe dem philologischen Studium jüngst so nahe gelegten Aristeasbrief 
herangezogen, gelegentlich das Buch Henoch (jetzt von Flemming u. Rader- 
macher herausgeg.) und die Psalmen Salomos. Zu den ersteren zähle ich 
natürlich auch die besonders ausgiebigen Einlagen im Estherbuch und 
ähnliche Stücke. 
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äizoxdXD^t^z bei Sir. wie bei P. Offenbarung, Kimdwerdung ; 
I. Reg. 20, 30 Entblössung. 

iivdazaac^ Auferstehung P. u. II. Makk. ; LXX Aufstehen (s. 
S. 45). 

avcodev von neuem (s. 8. 39) Gal., Sap. ; LXX von oben, 

dpenj in der gewöhnlichen Bedeutung Tugend, Wohlverhalten 
Phil. 4, 8; so Sap. u. II. III. IV. Makk., sowie Aristeas. Da- 
gegen bei den kanonischen LXX ist d. ^^ Lob (Esth. Zach.), 
göttliche Kraft (Jes. Hab., wie I. Petr. 2, 9) ; zur letztern 
Bedeutung, die sich auch auf heidnischen Inschr. findet, 
8. Rcinach, les aretalogues dans Tantiquite, B. C. H. IX, 
257 ff., Rev. archeol. XIV 87, UeiHsm. B. 90 ff.; zu den 
von ihnen beigebrachten Belegen (C. I. G. III. n. 2715 a b, 
Stratonikeia in Karien, früheste Kaiserzeit; Ditt. ^ 784,2, 
Athen, IV. Jh. V. Ch. : oycv ioo*j<Kt äpevTjv zr^rdeo'j] Joseph. 
A. J. XVII 5,6 § 130; P.Lond. 46,418 ff.) vgl. man Ditt.^ 
806,10 (Lebena auf Kreta, Kaiserzeit?): [edobmtv] os fie 
nXeiova^ ao£ra[c roh ??soO]. 807, 5 (röra., ca. II. Jh. n. Ch.) 
^(oaac dpsTa: iysuovzo in: roh Htßaaroh '/jficTjv /luuovsivou^) 
I. ü. Pelop. I 954, 2 (Asklep. von Epidaur., III. / II. Jh. v. 
Ch.) <T^c dpsT^c [7:apdd££}'\u\ liaxkrfzci. 

dpTTa^ecv entrücken (II. Co., I. Th., Sap. 4, 11); LXX rauben. 

aordpxr^^ genügsam (Phil. 4, 11. Sir. 40, 18); genügend FroY.^ Sir. 

d(pij Zusammenhang, Berührung (Eph., Col., Aristeas); LXX 
Wunde, Schaden, 

Tj fpaipy] bei P. die heilige Schinft, in diesem prägnanten Sinn 
Aristeas 155. 168; LXX Schnft, Buch, 

ocdyttv verleben, leben (mit oder ohne ßiov^ I. Tim., Tit.; Sir., 
IL III. Makk.; Aristeas); LXX hitidurchführen, 

dcd(popo^ verschieden, mannigfach (Ro. 12, 6; II. Makk. 14,21); 
LXX in andern Bedeutungen. 

ooxezv den Anspruch erheben zu, c. inf., (I. Co., Phil., Dan. LXX. 
Sus., Makk.); kanon. LXX nur in den freilich auch bei P. 
gebräuchlichen Bedeutungen glauben und scheinen. 



^) Beide Inschriften, wie ich nachträglich sehe, schon von Cremer^ 
1119 (in den Nachträgen) genannt; nur ist dort irrtümlicherweise Ditten- 
bergers Sylloge „Corpus inscr. Graec." genannt. 
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i^eipeev com Tode auferiveckeu, P. in den meisten Briefen, Sir. 
48,5; LXX in andern, meist auch bei P. gebräuchl. Be- 
deutungen. 

Blxff nutzlos, umsonst, (Ro. 13, 4. Gal. 3,4. 4, 11. Aristeas 168); 
Prov. 28, 25 unuJmiegt, hopflos, wie I. Co. 15, 2. Col. 2, 18. 

ixTrcKTecv hinfällig werden (Ro. 9, 6) 6 Xöyo^ to\> ^eob ; vgl. Sir. 
34, 7 i^sTreffov »ie sind zu Schanden geworden, LXX htratis- 
fallen (so, freilich übertragen, Gal. 5, 4). 

2. Sehr zahlreich sind die bei den LXX überhaupt 
nicht vorliegenden paulinischen Wörter. Dabei wird auf- 
fallen, dass es zum grössten Teil Ausdrücke sind, die zu dem 
geläufigsten Sprachgut der gewandteren Kosi^ij gehören. 

Folgende Liste mit den Anfangsbuchstaben a bis s mag 
einen Begriff davon geben : 
äraitio<: (I. Co.); IV. Makk., Ps.-Phokyl. 
gypunvia (II. Co.); Sir., II. Makk. 

dycova^tadac (I. Co., Col., Past.) ; Sir., I. Makk. (auch Dan. Th.). 
ddedkecTTTOT (Ro., I. Th., IL Tim.) ; Makk., Aristeas. 
a&avaaia (I. Co., L Tim.); Sap., IV. Makk. 
äidcQc: (Ro.) ; Sap., IV. Makk. 
aidd)<7 (L Tim.); III. Makk. 

de ' 7jv ahiav (IL Tim., Tit.) ; I. Esdr., Sap., IL III. Makk. 
ai<pvidco<7 (I. Th.); Sap., IL III. Makk. 
dxaipcü7 (IL Tim.); Sir. 
dxaTdy)^a)aTO<^ (Tit.) ; IL Makk. 
dxspaco<7 (Phil., Ro.) ; Esth. 8, 13, Aristeas. 
dxupobv (Gal.); I. Esdr., IV. Makk. 
dfxipepvo^ (I. Co.); Sap. 

dvg-jrxalo^: (I. IL Co., Phil., Tit.) ; Sap. Sir. Makk. 
dvakue cv abscheiden (Phil.); Apokr. meist tveggehen. 
dvd$co^ (I. Co.); Esth. 8, 13, Sir., IL Makk., Aristeas. 
dva<rcpo(pij Lehensführung (Gal., Eph.^ I. Tim.); Tob., IL Makk. 
dvdpo(f6vo^ (I. Tim.); IL Makk. 
dvsyxXrjTo^ (I. Co., Col.^ I. Tim., Tit.) ; IIL Makk. 
di^oyy (Ro); I. Makk., Henoch. 
dvonöxpezo^ (Ro., II. Co., I. IL Tim.); Sap. 
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dSuü7 Tob &eob (I. Th., Col.); vgl. Sap. 3,5 d^iow: larjzob (sc. 

imdzTj (Eph., Col., II. Th.); Judith, IV. Makk. 

(iTreißeca (Ro., Eph., Col.) ; IV. Makk. 

dTrepcandoTcur (I. Co.); adj. hehafflich, imheliümmert Sir., Sap. 

iiTzctTTelv untreu sein (Ko., II. Tim.); kein Vertrauen haben Sap., 
ILMakk. 

dnödsc^cr (I. Co.); Makk. 

dTzodoxri (I. Tim.); Aristeas 257. 308. 

dTroßrjaatjpH^eev (I. Tim. 6, 19) kaf)To:7 dzitihov xaXov sich ein 
gutes Grundkapital anlegen ; Sir. 3, 4 sich einen Schatz an- 
legen. 

dTtoXoTta (I. II. Co., Phil., II. Tim.) ; Sap. 

dTüOTdjuco^ scharf (II. Co., Tit.) ; Sap. ungestüm. 

dTzoTpSTtta&ae m. acc. meiden (II. Tim.); IV. Makk. vefr abscheuen, 

dTTpocTxoTtiK (I. Co., Phil.); Aristeas. 

daskysca (Ro., II. Co., Gal., Eph.); III. Makk. Sap. 

d(maap.iK (I. Co., Col., II. Th.); Aristeas. 

dazox^^^y rtvor. (I. II. Tim.); Sir. 7, 19 (21). 8, 9 (11). 

äxayxo^ (I. Th.) ; III. Makk. 

ah^r^fft^ (Eph., Col.); II. Makk. 

d(pe(7c<: (Eph., Col.); Henoch. 

dip&apaia u. äipdapro^ (Ro., I. Co., Eph., Past.) ; Sap. {-ma auch 
IV. Makk.). 

d'idpiOTO'r: (II. Tim.); Sap., Sir., III. Makk. 

d'y^etfdTJc: (Tit.); Sap. 

ßoöXTjaa (Ro.); Makk., Aristeas. 

ßpaßeoecv intr. herrschen (Col.); trans. {dycova) Sap. 

ßpscpo^ (II. Tim.); Sir., Makk. 

ßöm::B:v (I. Tim.) ; II. Makk. 

rauBlv (I. Co.) ; Esth. 10, 3, II. III. Makk. 

yvTJ(Teo7 (II. Co., Phil., Past.); Sir., III. Makk. 

Yofnvd^ecv (I. Tim.); II. Makk. 

yoßvaaia (I. Tim.) ; IV. Makk. 

drjXoc: (I. Co., Gal.) ; IV. Makk. 

deaßsßaeoixj&ac (I. Tim. Tit.); Aristeas. 
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dmTpoifTJ (I. Tim.) ; I. Makk. 
dedd<TxaX(K (Ro., I. Co., Eph., Pant.); 11. Makk. 
netpfiiyjveütcv (I. Co.); II. Makk., AristoaH. 
otioaragia (Ro., üal.); 1. Makk. 
doaipr^uüv (1. Co.); I. Makk. 
0D<T(f7}ßia (II. Co.); 1. III. Makk. 
dcbp7jjj.a (Ro.); AriHtcas. 

J^xBi/rpi^sev einpfropfen (Ro.); mit dem Stachel venvumlen fi'A]). 
i^xpäzsca (Gal.); Sir., IV. Makk. 

i'jrxpaT7J<7 (Tit.); Sir. u. oinigo andoro apokryph. Schriften. 
i^xpcvecv (II. Co.); Arintcas. 
iävdpXrjr (H. Co.); 1. Makk. 
elXexpsWjr (Phil.); Sap. 
xad' gfc (Ro. 12, 5. 111. Makk. 5, 34). 
ixßaac^ Ausgang (eines Zustandos) (I.Co.); Sap. 
ixorjko^ (IL Tim.); 111. Makk., Aristoas. 
exdexoz Oerichtsvollstrecker , Räche)' ^ (Ro., I. Th.); Sap., Sir., 

IV. Makk. 
ixkoyij Auslesen, Auswahl, (Ro., 1. Th.); Aristeas. 

Fast ausschliesslich in apokryphen Schriften des A. T. (in 
den kanonischen zweifelhaft oder sehr selten) finden sich dywyrj 
LehensfUhriiug (11. Tim.; Esth., Makk., Aristeas), ßsßaeo7 (Ro., 
II. Co.; Esth. 3, 13 an apokryph. Stelle, Sap., Makk.; Lcv. 
adverb.), der Ausdruck etr ixaazor (Eph., Col.^ 1. II. Th.; 
IV. Makk. ; Lev. 25, 10 zweifelhaft) u. aa. 

Die Reihe der im profanen Griechisch bisher nicht belegten 
Wörter, die Paulus mit den apokryphen Schriften gemein hat, 
tritt dagegen sehr zurück : aycozT^^ (II. Co., II. Makk. u. wenigstens 
noch Schol. Ar.), ävexoti^yrjzor (II. Co., Aristeas), aözdpxua ^^ 
genügendes Auskommen (II. Co. 9, 8; Ps. Sal. 5, 18 ob uvT^ponedei 
b ^eör iu (TDpp.ezpi(jL aüzapxecriar, wofür Hilgenfeld aozapxeiaz 
setzt), können von heute auf morgen in einem heidnischen Texte 
nachgewiesen werden; von den Juden gebildet ist ry Tpaipi/j ^-^ 
die heilige Schrift (s. S. 69), tldwXo&ozou Götzenopferfleisch 
(I. Co., IV. Makk.; vgl. bei den Griechen Up6&i)zov\ möglicher- 
weise auch dmjvezor in ethischem Sinn (Ro. ; Sap., Sir.). Auch 
dpXdyyeXo^, obwohl auch bei den Gnostikern und Neuplatonikern 
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gebräuchlich (s. S. 48), wird auf das hellenistische Judentum 
zurückgehen. 

Angehängt seien hier die paulinischen Wörter, die sich 
z. Z. nur in jüdischer Literatur aufzeigen lassen, aber weder in 
den kanonischen noch in den apokryphen Schriften des A. T., 
sondern bei Philo oder Josephus: 

dvdiüac<7 Hewigmig (II. Tim. 4, 6). Ebenfalls vom Lebensende 
Philo II 544 M. zijv ix zob ßioo zekzuzaiav dudÄumv ; Auf- 
bruch Philo II 534 M., Jos. Ant. 19, 4, 1. Doch vgl. dvakusiv 
aiifhrechen in der Koivij (S. 34). 
dv£7rai(TXüvzoc<, (IL Tim.); Jos. Ant. 18, 7, 1 (§ 243). 
oeöaxzcxo^^ (Past.); Philo* 

Von einer bedeutenderen lexikalischen Abhängigkeit des 
Paulus von der apokryphen Literatur sagen' uns alle diese 
Beispiele nichts, sondern nur von mannigfachen Berührungen, 
die auf parallele Vorbedingungen bei den Verfassern zurück- 
gehen. Die wenigen gemeinsamen Ausdrücke, die man mit 
Recht „judengriechisch*' nennen kann, (jpaiprj, ddiüXodozov etc.) 
gehören zum elementaren religiösen Sprachschatz der griechisch 
redenden Israeliten. 

Den Ursachen dafür, dass den apokryphen Schriften ein 
reicherer, und für denjenigen, der das Griechisch der kanonischen 
LXX als das „biblische Griechisch" anzusehen gewohnt ist, „welt- 
licherer" Wortschatz als den übrigen alttestament liehen Büchern 
zu Gebote steht, habe ich hier im Einzelnen nicht nachzugehen. 
Nach Stil und Bildungsstand der einzelnen Verfasser gehen sie 
ihrerseits wieder sehr auseinander (vgl. z. B. den Aristeasbrief 
oder den fingierten Brief des Artaxerxes in Esth. 8, 13 mit 
dem Buch Tobias) ; aber abgesehen davon, dass sie zum grössern 
Teil originalgriechisch sind und auch zeitlich den paulinischen 
Briefen in der Mehrzahl näher stehen als die kanonischen LXX, 
kann ihnen vielleicht das Gemeinsame zugesprochen werden, 
dass sie der griechischen Moralterminologie wirklich unbefangener 
gegenüberstehen, während die Interpreten der kanonischen 
Schriften bemüht sind, die Begriffe ihrer semitischen Vorlagen 
mit den primitiveren, konkreteren Mitteln der Vulgärsprache 
wiederzugeben. Dasselbe ist es, was den Heidenapostel von 
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den alexandrinischen Ubcrsotzorn unterscheidet. Bei aller pietät- 
vollen Anlehnung an die Klangfarbe der LXX nimmt er aus 
der Umgangssprache der ihn umgebenden Hellenisten, auch der 
Gebildeten, harmlos in seinen Sprachschatz auf, was ihm zum 
klaren Aussprechen seiner weltbewegenden Gedanken dienen 
kann. Nun muss freilich vorgreifend zugegeben werden, dass 
ein relativ grosser Bruchteil des den apokryphen Schriften und 
den „paulinischen*' Briefen gemeinsamen Wortschatzes auf die 
Pastoralbriefe entfällt; aber auch die unzweifelhaft echten Briefe 
enthalten noch so viele Beispiele, dass der Gesamteindruck von 
der analogen sprachgeschichtlichen Stellung des Paulus und der 
apokryphen Literatur bei Abzug der Pastoralbriefe nur gemildert, 
nicht umgestossen wird. 



Die hellenistische Umgangssprache und die Sprache der 
LXX haben die Elemente für den Wortschatz der paulinischen 
Briefe geliefert. Direkte lexikalische Beeinflussung durch die 
Sprache der alten Attiker, des Plato oder gar des Demosthenes, 
wird heute niemand mehr im Ernst behaupten. Dagegen wird 
noch jetzt viel von den Hebraismen bei Paulus und den übrigen 
neutestamentlichen Autoren gesprochen, d. h. von griechischen 
Nachbildungen hebräischer Konstruktionen und Wendungen. 
(Auch Blass bedient sich durchwegs dieses Ausdrucks; Schmiedel 
§ 2 Anm. 14 bezeichnet z. B. src vöi^ xoauov ecaspxsf^^a^ Ro. 5, 
12 als Hebraismus, Bruder den Ausdruck in: xapdiav ävdpcbnoo 
of)x (Wsßifj I. Co. 2, 9, die Clavis die Phrase iircxaktlat^ac zb 
övofia Tob xupioü u. s. f.). Soviel ich sehe, liegen die meisten 
dieser Wendungen schon in den LXX vor und sind Paulus 
also nicht infolge eines hebräischen Sprachgefühls, sondern durch 
seine fleissige LXX -Lektüre zu eigen geworden; sie mögen im 
griechischen A. T. Hebraismen heissen; bei Paulus sollte man 
sie eher Septuagintismen oder ähnlich nennen. Wirkliche He- 
braismen, die nicht schon durch die LXX vorgebildet sind, 
werden bei Paulus selten sein {uioi r^c äiz^cdtia^^ zsxva- r^c 
inayytAia^:^ ö ??£6c r^c sip^urj'T ? ) ; man wird u. a. mit Blass 
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ad Act. 22, 11 auf oofä in der konkreten Bedeutung „Glanz" 
verweisen, doch siehe darüber 8. 61 Anm. 1. Auch die eigent- 
lichen hebräischen {änijv, adßßarov, aazaväi) und aramäischen 
{dßßä, [lapäv (lad) Wörter der pauiinischen Briefe sind in An- 
betracht der Nationalität des Apostels als gering an Zahl zu be- 
zeichnen. — Lateinische Lehnwörter sind innerhalb der griechi- 
schen Weltsprache der Kaiserzeit etwas sehr Gewöhnliches'); 
in dem in Rom verfassten Philipperbrief und in dem von ebenda 
datierten II. Timotheusbrief finden sich Tzpacrcopcony ftsfißpdva, 
Kataap ; in I. Co. pcbcekkov. 

^) Vgl. Wessely, die lateinischeD Elemente in der Gräzität der ägyptischen 
Papyrusurkunden, Wiener Stud. XXIV (1902) 99 ff. 



m. 
Paulus und die ihm zugeschriebenen Briefe. 

In den vorangegangenen Kapiteln erscheinen sämtliche 
unter dem Jfamen des Paulus überlieferte Briefe als Material 
für die Kenntnis des Wortschatzes des Apostels verwendet. 
Es konnte dies bisher ni. E. ohne Schaden geschehen. Die- 
jenigen Episteln, die gerade gegenwärtig für unpaulinisch 
erklärt zu werden pflegen, ohne weiteres von der Verwertung 
auszuschli essen, wäre willkürlich, und etwa alle angeführten 
Wörter, die sich nur im Epheser-^ IL Thessalonicher- oder 
in den Pastoralbriefen finden, besonders als solche zu kenn- 
zeichnen, böte wenig praktischt^n Nutzen, da der Gesamteindruck 
in der Regel derselbe bliebe. Zum mindesten was Eph. und 
II. Th. anbetriflft. Wie sich beim Wegfall der Pastoralbriefe 
das Verhältnis des Paulus zu den Apokryphen des A. T. gestaltet, 
ist an der betreffenden Stelle schon bemerkt worden. 

Es kann nicht die Aufgabe dieser einleitenden Übersicht 
über den Wortschatz des Paulus sein, mit Hilfe des lexikali- 
schen Materials alle Fragen der höhern Kritik, die sich an die 
Paulusbriefe knüpfen, zu erörtern. Bei Echtheitsproblemen, 
zumal im N.T., können überhaupt die lexikalischen Verhält- 
nisse einer Schrift nicht die letzte Entscheidung bringen, sondern 
nur Beiträge zu derselben liefern. Dagegen dürfte es angezeigt 
sein, die als paulinisch überlieferten Briefe einzeln oder nach 
kleinen Gruppen geordnet in Kürze daraufhin zu überblicken, 
ob sie dem in Kap. I und II von der Gesamtheit entworfenen 
Bilde entsprechen. 

Zunächst schliessen sich ohne Zweifel die vier Haupt- 
briefe Ro. I. II. Co. Gal. eng zusammen. Sie sind auch für 
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die Kenntnis des Wortschatzes des Apostels die Hauptquellen. 
Xicht alles was paulinisch, aber alles was für Paulus charak- 
teristisch sein soll, muss in ihnen zu finden sein. Ich stelle 
im Folgenden diejenigen Wörter zusammen, die sich durch 
ihr mehrfaches Auftreten in diesen Briefen als Lieblings- 
ausdrücke der Homologuraena erweisen, wobei nicht 
sowohl auf religionsgeschichtlich als vielmehr auf sprach- 
geschichtlich bemerkenswerte Ausdrücke geachtet wird: dyadio- 
m'jvTj dyaTtT] dyaitäv dyaTtr(vbr, äyjrsXor^ dycd^ecv dytaap.hr: dytor 
ayuoaovfj, dyvoüv (in der Verbindung ob äsXco ünär: d.), dösk- 
ifor, dd6xtfjL(K, dßzzecVy aicljv auüvcor, dxadapaia, dxoij, dxpo- 
ßuazia, dlXciaazcv, dpAprr^pa dpapzia, dvdyxrj, dvddepa, duanaüetv, 
dvaTz/jjpobv, dvdazaac^, dvsx^a&ac, dv&iazaadac^ xard dvd^poj- 
TTov^ dvÖTjTo^y dvsipyi poe öupa, dvop'ta, dvTtxela§ac und dvzt- 
xsipsvo'Tj dnapx^f dTtsxoi'/^&adae, aTzccrccKy drükoTTj^y drro&avecv und 
dTiOXTsiueev metaph., dTZoxakoTTUScv dTtoxdhj-lc^, dnokkuadae, dTTo- 
Aoyca, d.7roküTpoj(7e7f dTiOarokij d7:o(TToXo<^, dpa und dpa odv, dpi- 
(Txe:v = sich nützlich machen, dpzc =^ v'^jv, dpyai {xal i^outria: 
und ähnliche), daslyseay da&svsia dar&sve^v dffäivr^pa und da&svTJr 
metaph., dcpoppij, ßsßacor ßsßacobv^ ßksTzzcv (in der Bedeutung 
von bpdv Ro. II. Co.), ßodha&ac (drei mal, dagegen ^sXecv 
49 mal, und zwar weitaus in den meisten Fällen = die Ab- 
sicht hdben^ wümcheyi^ seltener wie klassisch i&sXecv geneigt 
sein)j fiTj ysvoero, yvojpi^uv yv(7)ac^, yiypanrae, ypacr] die heilige 
Schrift^ dsTjm^ = Gehet, oca&irjxi^, dcaxovecv -ia -ovor^ ocaxpivztv 
ocdxpcac^, dcaXoycapar, ocacpipscv, dtxatoauvr^ = Rechtschaffenlmt, 
besonders aber in dogmatischem Sinn, oexacoTjv dexaUopa dsxai- 
coac^^ dco dcozc, dccoxscv verfolgen und trachten nach^ doxcpd^eev 
doxcpjj d6xepo7, dcoöxjac (tottov, Xoyov, yvojpr^v, dtpoppijv und ähn- 
liche), oo^a =; Ruhm, Olanz, Herrlichkeit, do^dl^ecv = nihmen, 
doüksüsev und douXobv übertr. , dövapc<7 =^ Macht, Kraftmirkung , 
dclmonisches Wesen, dtjvazslv, dwpsdv, iyxaxscv, iyxorczecv, idvrj, 
eldwkov, tixfj^ tlpijvTj -euEtv, etr zcva = zu Gunsten jemands, 
ixdixecv ixdixTjac^ ixdexo^, ixXexzor^ ih(K. ik^sudspea ikeüäepo^ 
und iXeu&spo'jv übertr., iknc^scv ihzi^, ipTrpoadsv = vor (coram). 
Eine gewisse Geschlossenheit des Wortvorrates, eine herbe 
Knappheit der zur Vorfügung stehenden Ausdrucksmittel tritt 
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in dieser Liste unverkennbar zu tage. Es fehlt an Synonyma; 
um die vielen ethischen Begriffe auszudrücken, wird die Meta- 
pher in ausgiebigem Masse verwendet, (s. bes. drcodave^v, cbro- 
xTtivtcv, dcdifvae totzov. douXvjzcv ihudepobv etc.). Wir fühlen 
uns recht in der Sphäre der unliterarischen Kocvtj : dwueifievcK, 
apre und das häufige äpsaxuv. das Vordrängen von ßXiizuv und 
dsXtiv, deo und sj'c Teva sind dafür zuverlässige Zeugen. Der 
Einfluss der LXX tritt stark hervor {ayedi^uv aytaafLor:^ 3o$d!^£cv 
oof«, dxpoßoaria^ ouvatur etc.), etwas schwächer die Analogien 
mit den Apokryphen und Pseudepigraphen {ypaipi^^ dasXyeca,, 
d7:oxdh}^c<^ etc.). Mehrere solcher paulinischer Charakteristika 
erscheinen in den übrigen Briefen nicht wieder, so die dem 
Paulus aus dem A. T. vertraute dnapxij und das Devotionswort 
dvd&Buay die uns ungelenk anmutende Wendung xaTa dvdpioTzov, 
ßXsTzuv im Sinne von bpdv, die kategorischen Ausdrücke yiypaTrrac 
und uij yivocTo u. aa. 

So streng und schmucklos wie dieses den paulinischen 
Hauptbriefen gemeinsame Sprachgut nehmen sich diese nun 
freilich als Ganzes nicht aus, denn über die vier Briefe ist 
eine verhältnismässig grosse Zahl von Ausdrücken hingestreut, 
die sich nur seiton wiederholen und deshalb nicht mehr wie die 
eben genannten zum eisernen Bestand derselben zu zählen sind. 

Am schlichtesten ist in dieser Beziehung der Galater- 
brief, dem man nach Wortschatz und Stil einen gewissen 
vulgären Zug nicht wird absprechen können. Gewählte Wörter 
sind darin selten; dagegen stossen wir häufig auf volkstümliche 
Ausdrücke, wie sie sich in den übrigen Briefen nicht finden: 
r^'c ?S//ac ißdaxavev 3, 1 ; olr xat" ocdaXfioh^ 7. Xp, Ttpo^ypdcrj 
3, 1; zl de dkkrjXouz Sdxveze xai kaduze 5,15; ixTurueev = im'- 
ctbscheuen 4,14; fVJxrrjpH^siv 6,7; xotioo^ tcvI napsx^cv 6,17 
(derselbe Ausdruck in den Papyri); ol ü.va<TTaTouvTB^ öfxä^ die 
euch den Kopf verdrehen (vgl. den Papyrusbcleg S. 47) 5, 12; 
ßaard^^eev =. tragen ist vorzugsweise in Gal. angewendet; 
auch dvd&Bua earco fehlt diesem Briefe nicht. Hieher gehört auch 
das für des Apostels konkrete Redeweise bezeichnende rh uuäc: 
ivsxcy^ev 5, 7 (auch Ro. I. Th.). Was uns hier auf lexikali- 
schem Gebiet entgegentritt, stimmt wohl aufs beste überein 
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mit dem erregten Ton des Briefes, der in 5,12 oceXov xal 
ä7zox(ylovzac seinen Höhepunkt erreicht. Der zürnende Apostel 
lässt auch seiner Wortwahl freien Lauf; die stärksten Aus- 
drücke der Umgangssprache sind jetzt die geeignetsten. 

In den dogmatischen Ausführungen des Römerbriefes 
kommen gewähltere Wörter schon häufiger zur Anwendung {dva- 
xicaXatoha^at , avaXoy'ta, äabvdzzo":, yvojazo'Z etc.); dazu treten 
als lebensvolle Mittel zur Darlegung der RechtferHgungslehre 
die technischen Ausdrücke aus der hellenistischen Gerichts- 
sprache. Ebenso treten etwas mehr als im Galaterbrief Paral- 
lelen mit den Apokryphen zu tage, d. h. Elemente der hohem 
KoevTJ, die uns auch in den apokryphischen Schriften begegnen 
{(IdedXeeTZZor. äiocor:, ojespaca7 metaph., dvo/Zj, dvirnoxpczo^ , 
axfdapaia, ßoijkrjtm, ocopr^na, ixXoyrj etc. ; dazu tritt daijvt'zor 
in ethischem Sinn, vielleicht auf die jüdische Literatur be- 
schränkt). 

In den Korintherbriefen kommen neben Fragen des 
christlichen Glaubens auch alle möglichen Gegenstande des 
Privat- und Gemeindelebens zur Sprache; infolgedessen ist ihr 
Wortschatz wieder bedeutend mannigfaltiger als der des Rö- 
merbriefes. Der Zuwachs besteht mtast aus Wörtern der geläu- 
figen L^mgangs- und Briefsprache {dfapo', d.dd7:avo7, duJpcuvor, 
dwi ujsaov und dvd uspor, dvdpÜ^ea&as, d^^zUrjU-^c:, dTzepctmdazoK, 
ßuozcxd'Z, yoyyüZeev, iyxoTt/j, dßapijr, dy^^ifZT]^, dypt/TZvia, aTrapa- 
axvjaazo'Z, dTzdxpcfia. djzozdaazadai z:v:, appv^za":. dzevÜlsiv, abd- 
aipszo7, TsvTjfi'.a, iyxpivecv, ixdanavdv u. aa.). Manche gehören 
schon der gewählteren Diktion an; ethische Ausdrücke sind 
besonders unter ihnen vertreten: dxoj]^, h dzönw, dcdaxrbr, 
dcepfiYjvedscv^ iyxpazvjeadac, elXcxpivzca, ixßaacz, ixvijcen^. d'jvafur 
= Bedeutung, dyavdxzr^acz, ddpdzTjZ, ikacpca etc. Man kann 
vielleicht sagen, dass die beiden Korintherbriefe von der Art, 
wie Paulus schrieb und sprach, die deutlichste Vorstellung 
verschaffen. 

Der jetzt wieder als echt anerkannte I. Thessalonicher- 
brief trägt in lexikalischer Beziehung ungefähr dasselbe Ge- 
präge wie die Korintherbriefe. Er nimmt häufig teil an den 
oben als für die Homologumena charakteristisch bezeichneten 
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Wörtern {dyaTzäv, äj^dm/, äyaTtrjzb^, ayco^j äyuoauvrjy oö ^skco 
hfioj^ ayvoiiv, äxadapaia, ävdyxr], ävaTzkifjporJv, äyedt^uv, äyeaa[iö<7, 
(WezBtii, dxoYjf äpze, da&evj^ übertr., dcdxovo^, äpstrxecv, ecpjjvsu- 
eeVy dpa obv, deo, dedrc, doxcfidi^ecv, do^a, dooXsüecv, iyxdTrrscv. 
ztd(okov, ixdix7j(Tc<7 ixdexor, ifmpoff^ev ■^= coram etc.). Bemerkens- 
wert ist auch, das8 er wie I. Co. ypyjyopscv enthält. Gewählt 
ist z. B. änopipavi^zcv, 

AIh unpaulinisch gilt vielfach der li. Thessalonicherbrief. 
Zwar hat auch er hie und da etwas mit den Homologumena 
gemeinftam, was auf Zufall oder auf Nachahmung zurück- 
zuführen etwas bedenklich erscheint; so das den paulinischen 
Briefen eigentümliche dpa obv am Anfang des Satzes. Mit 
Ro. Phil, ist ihm ärrcohca, mit Ro. I. II. Co. änoXXoadac, mit 
Ro. I. Th. dvranooedovac gemeinsam. Er weist dpzc, änoxakönreev , 
dnoxdi.U'lcr, ouvaper = K7^aft Wirkung, dwpedv, iyxaxziv, dyaTzäVy 
äydTtTj, dya^ioabvTi, dvki^adaty dvTcxsinevo^, dyiaapb^ etc. auf. 
Dagegen ist auffällig das Fehlen von dv und der Gebrauch 
von acojvco^ als Adj. dreier Endungen. Hapaxlagomena wie 
draxTscv, dixr^v rivecv, kyxwr/iaa&at und das aus LXX entlehnte 
ivdo^d^eev haben wenig zu bedeuten ; schwerer wiegt incwdvuay 
das sonst nur noch in II. Tim. erscheint. Im ganzen aber 
ergeben die lexikographischen Verhältnisse dieses Briefes weder 
für die Bejahung noch für die Verneinung der Echtheitsfrage etwas 
Wesentliches. Von atpdndac wird sogleich die Rede sein. 

Die Echtheit des Philipperbriefes ist der Tübinger Kritik 
nun wieder abgerungen. Die sprachlichen Besonderheiten 
des Briefes, die von Holsten J. p. Th. II (1876), 282 ff. 
gegen die Echtheit verwertet worden sind, wird man jetzt, da 
die sachlichen Bedenken im wesentlichen überwunden sind, auf 
andere Weise erklären müssen, und die Geschichte der Kotvij 
macht uns manches verständlich, woran man früher Anstoss 
nehmen musste. Wir sehen z. B. heute nicht mehr ein, warum 
Paulus nicht c. 3, 3 irzpczopij in übertragener Weise von der 
der Gesamtheit der Christen brauchen konnte (Holsten 292 f.); 
dass ycvmaxBcv im Sinne von siosvae und dpefmzov yivea&ac =^ d. 
slvac, d. 7raps)^£cv eatjvov (Holsten 285. 301) bei einem Kocv^- 
Schriftsteller etwas Geläufiges ist, haben uns die Inschriften 
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und Papyri gelehrt (in Ehreninschriften häufig eöepYSTrj<7^ npo- 
(7TdT7j<z^ y^pijacnor iysusTo). Zuzugeben ist, dass der Philipper- 
brief wenig sprechende Übereinstimmungen mit Lieblingsaus- 
drücken der vier Hauptbriefe besitzt {ava7:Xi^po\>v^ ävrexeißevcK , 
dTrexdsj^eaäai^ aTToXoyia, osrjac^, äTtoxakonveev, dooXeuecv übertr., 
deakoycatioc;, dcxatoaovTj in dogmatischem Sinn, 8e6, doxcpÄ^^uv, 
ooxcfjij, ßeßaUoat^ wie Ro. I. II. Co. ßsßacoov etc.), aber Paulus 
hat hier auch nirgends längere theologische Auseinandersetz- 
ungen gegeben. Doch verwendet der Philipperbrief auch ävco 
metaph. wie Gal., die LXX- Phrase xduizzecv rb yovu wie Ro., 
die Wendung doxefid^ecv zd (hacpipovra wie Ro., dnoxapadoxia 
wie Ro., änp6(Txo7:or wie I. Co., dxspacor wie Ro., [ikv ohv 
wie Ro. I Co., piv oov ye wie Ro. Im übrigen finden wir 
wiederum manche den bisherigen Briefen unbekannte Wörter 
der geläufigen Umgangssprache {adrjfiovv.v, äXuTto^, dnix^tv = 
besitzen^ dizoöaia, yoyyu(Tp67 u. aa.), und zwar sind es häufiger 
als in den Korintherbriefen Wörter der gebildeteren Sprache: 
(iiad-qm^ = Urteilsvermögen^ aizrjpa, dva&dkhtv übertr., dva- 
Xuaae = abscheiden^ aözdpxTj^ = genügsam, u. aa.; dahin ist 
wohl auch zu zählen dcchxtcv intr. sich bemühen, und ßißXo^, 
von einem ehrwürdigen Buche gesagt. Es hängt damit zusam- 
men, dass im Philipperbrief nicht selten ein Wort nicht in der 
bei den übrigen Briefen üblichen LXX- Bedeutung, sondern 
in der gut griechischen erscheint, oder auch, dass für den- 
selben Begriff ein anderes, dem literarischen Griechisch näher 
stehendes Wort verwendet wird als in den früheren Briefen: 

iydpecv 'dki'^cv 1, 17 ist eine gutgriechische Verwendung 
des Wortes i. (Att., Pol. i. rrokepov etc.); in den Homologu- 
mena und andern paulinischen Briefen ist es vom Auferwecken 
der Toten gebraucht, zä epTüpoaßev 3, 13, das was vor mir 
liegt, also adverbial wie bei den Klassikern; II. Co. Gal. I. Th. 
tpnpoadtv nach Art der LXX präpositional = coram, ivcoTtcov, 

dycov 1, 30 Anstrengung, Glaubenskampf, wie Col. I. Tim.; 
dagegen I. Th. Kampf gegen den äussern Widerstand, 

Auffällig ist, dass dpezij ^) nur in diesem paulinischen 

^) Niclit minder eigentümlich mag es erscheinen, dass die auch in 
hellenistischen Briefen sehr gebräuchlichen Ausdrücke ippcjao, xparurre (Lc. 
Act.), xaXö^ xäi aya-&67 (Tob. III. IV. Makk.) bei Paulus nicht auftreten. 
Nicht unmöglich, dass er sie als farblose Phrasen vorschmäht hat. 

6 
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Brief vorkommt; Paulu« hat es vielleicht in früheren Jahren als 
an h(Mdni8che Vorstellungen anknüpfend vermieden und in Rom 
nun doch angenommen; im A. T. in der paulinischen Bedeutung 
Tugend nur in den Apokryphen und PHeudepigraphen (s S. 69). 

aipiladac wird in der niederen Kocvij zu wollen («.8. 19 f.); 
der Philipperbrief verwendet es mit II. Th. und Hebr. im gut- 
griechiwchen Sinn trähleH^ während in T. Co. und Eph. für 
diese Bedeutung ixXsyea&ac eintritt, das in LXX ebenfalls häu- 
figer ist als atpsltrßac. 

Das Verhältnis von ßoohadac und r^shcv ist nicht mehr 
dasselbe wie in den Hauptbriefen, jedes der beiden Wörter 
kommt einmal vor. 

Endlich ist in diesem Zusammenhang von Interesse, dass 
gerade im Philipperbrief i^ottoAoyela^ai entgegen dem PauluH 
wohlbekannten LXX- (xebrauch in der Bedeutung bekennen^ an- 
erkpunen angewendet und mit ot: verbunden wird (s. S. 67). 

Paulus scheint sich also im Verkehr mit den Griechen 
nach und nach zu gunsten des in der höhern Ko:vrj bevorzugten 
Gebrauches von der einen und andern bei den LXX beliebten 
Wortbedeutung emanzipiert zu haben. 

Auch der grösste Teil des Briefes an die Kolosser und 
doY Privatbrief an Philemon sind in jüngster Zeit wieder echt 
gewordo.i. Wenn uns eine Schrift des N. T. von der zwanglosen 
hellenistischen Unterhaltungssprache eine Vorstellung zu geben 
mag, so '^t es der anmutige Philemonbrief , „ein Briefchen voll 
entzückender unbewusster ^aivetät, voll liebenswerter Mensch- 
lichkeit. So schreibt Epikuros an sein Kind u. s. w." (Deiss- 
mann B. 237). Wie Paulus des Philemon allezeit in seinem 
Gebet gedenkt (v. 4), so wünscht der Briefschreiber der ptolem. 
Zeit (P. Petr. II [60] (1 a) 2) uszä denjasoK xal ixerecar otjuexa 
To)v decüv, dass es dem Adressaten wohl gehen möge; wie P. 
V. 17 an seine Bitte den Zusatz knüpft^ sl obu fte eyjc^r xoivcovdv, 
so crmahnt Chairemon (B. G. U. 417, II./III. Jh. n. Ch.) seinen 
Sohn: xac T[o]bTo ohv noc Trapda^^oo^ ha eldco, ozc fie ipcXelr'^ 
und ganz entsprechend der den Onesimos zu guter Aufnahme 
empfehlenden Wendung TzpoaXaßou aözbv a>c iu.s (v. 17) drückt 
sich ein lateinischer Brief des II. Jh. n. Chr. (P. Oxy. 32), 6 aus : 
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peto domine ut eum ant(e) oculos habeas tanquam me (Deiss- 
mann, Deutsche Literatur-Zeitung 1898, S. 630). — Ificht zu- 
fällige Übereinstimmungen des Philemonbriefes mit den Paulinen 
vor der Gefangenschaft sind: ävanaoecv, deo, vovi Si; auch 
str Teva zu gunsten^ für mag verglichen werden. Die in den 
paulinischen Briefen beliebte Wortgruppe ivepyeiv etc. ist in den 
paar Versen des Philemonbriefes durch ivspyyj^ vertreten. Ent- 
sprechend Ro. 5, 13 iXXoyzlTac hat der Philemonbrief v. 18 
klkoya (die Lesart scheint gesichert, doch h. S. 48); da in der 
spätem Kocvij die Konstruktionsformen der Verba auf -do) und 
-SO) häufig zusammenfallen (Hatzidakis 129)^ hindert die Differenz 
der Form nicht, iXkoya als (?in weiteres Moment für die Echt- 
heit zu betrachten. Mit Phil, hat er dnsiecv = besitzen, mit 
Col. (Ivijxec es geziemt sich gemeinsam. Dass auch in diesem 
ganz familiär gehaltenen Briefe die unbewussten Anklänge an 
die LXX nicht fehlen, wurde schon hervorgehoben (S. 65). 

Der Gemeindebrief nach Colossae weist den Homologu- 
mena gegenüber ähnliche Unterschiede auf wie der nach Philippi. 
H. J. Holtzmann, Kritik der Epheser- und Kolosserbriefe (1872) 
p. 104 ff., tadelt an ihm das Fohlen mancher gut paulinischer 
Wörter, die Vorliebe für Wortzusammensetzungen wie i^eko- 
&p7j(Txia und Decomposita wie ävTavaizki^pouv und dTcexdusa^ac. 
Doch finden sich in ihm die nicht selbstverständlichen Wörter 
dxadapaia. d^poßuazia, dvk'^zadat, die aus den Korintherbriofen 
bekannte „geöffnete Türe", diottv ix zoij tdaou (I. Co, \dvs')'xXijTO(: 
(I. Co.), dneideca (Ro.), yprjopscv (I. Co. I. Th.), ^'tdcoXokdrprj^ 
(I.Co. Gal.), dvcü übertr. (Gal. Phil.), dnkövrjr:, d.7zo&aveiv übertr., 
dTzoXvrpcoacr übertr., d.7tozi&Badac (von Untugenden; Ro.), dp-^^ai 
xal i^oüffiai, ßeßato*jv, yvcopi^ecv = kurul tun^ yvCom'^, dcaxovia 
oedxovo^y vovi 8i, douXzuuv übertr.^ uxf^y ei'c rcva, ixksxT6<7 (Ro.). 
Gemeinsam ist ihm ferner mit Ro. I. II. Co. der Gebrauch von 
dUd in der Apodosis hypothetischer Sätze {ec xal ... dXXd : 
c. 2, 5). 

Dass oetTUo^ nur in Phil. Col. Phlm. (IL Tim.) und dsapteor: 
nur Eph. Phlm. (IL Tim.) auftritt, erklärt sich aus den ver- 
änderten Lebensverhältnissen des Apostels. Wenn dagegen dycbv 
in der aufs sittlich-religiöse Handeln übertragenen Verwendung 
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erst in Phil. Col. (Past.), äfuouo7 nur in Eph. Phil. Col., äTrarTj 
erst in Eph. Col. (II. Th.), dvTJxs: es geziemt sich nur in Eph. 
Col. Phlm. orscheint, flo ist gewiss die Vorstellung nicht un- 
vollziehbar, dasrt das eine oder andere solcher Wörter erst in 
den (iofangenschaftsjahren dos Paulus ein Bestandteil seines 
produktiven Wortschatzes wurde. 

Die Wörter, die nur dem Kolosscrbrief eigen sind, gehören 
t(Mls der gewöhnlichen Umgangssprache an {fWTaTrodotrer^ ßpa- 
ßedsev, (heynctTc^saßa:, noYuazi^etr&a:^ dpstrxeca^ ifißareusev etc.)^ 
gelegentlich sogar der niederem (vö a^ar), teils sind es, wie 
beim Philipperbrief, gewähltere Wörter (ddottscv. al(Typo/.oYia, 
dvTava7rk7jpo*Jv, «;ro;f03j<7fT, dceedia, duvan.o'jv etc. 

Es kann dem Leser des Kolosserbriefes nicht entgehen, 
dass seine Sprachweise auch im Allgemeinen von der uns bei 
Paulus vertrauten etwas abweicht. Die Ausdrücke sind weicher, 
voller, feierlicher, die Gedanken sind breiter ausgesponnen, vgl. 
2,6 ff. Man könnte den Stil einen liturgischen nennen, wie 
wir ihn etwa auf Ehrendekreten für Augustus finden. Paulus 
hat hier keine persönlichen Gegner zu bekämpfen, nicht ein- 
mal, wie im Römerbrief, Einwürfe eines supponierten Gegners 
zu widerlegen; er steht einer ihm persönlich nicht bekannten 
Gemeinde gegenüber, an die er sich in ruhigem Predigtton 
wenden kann. 

Für unecht gilt heute noch manchen der Epheserbrief. 
Die lexikalischen Verhältnisse lehren nicht viel mehr, als dass 
er nahe Beziehungen zum Kolosscrbrief hat. Mit ihm allein 
unter den paulinischen Briefen hat er gemeinsam adstv z(p 
xoptip {ßt(p), dvdpcoKdpB(Txor (die beiden Ausdrücke vom Kolos- 
serbrief aus LXX entnommen), dTzakkozpco^ja&acy dTroxarakMaasev , 
W)^Tjac^, dcpeac^, kcrj, dedvoea, fJoyna etc.; meist Ausdrücke der 
geläufigen Umgangssprache. 

Die Wörter, die der Epheserbrief allein unter allen „pau- 
linischen** Briefen aufweist, sind nicht so zahlreich und nicht 
derart, dass sie besondere Verdachtsgründe gegen die Echtheit 
beibringen: ä&sor, d'jrpunvscv^ dxpoycovcdlo^ (aus LXX), dva- 
vzo^jcr&ac^ dvoc^e^, dizeehj, ßsko'^^ d(7)pov, ocdovac zcvd ze machen 
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zu^ ixTpiczcv. Es sind dies Wörter, die der Sprache des täg- 
lichen Umgangs bekannt sind. Volkstümlich ist ixTropsöofiai — 
i^sp^ofßXUj ävetioZTrj^ oediKTxaAktz, vulgär die Form kkaycazözepor. 
Daneben finden sich auch einige gewähltere Wörter, wie ävckvac 
{vrj\^ ajruXrjv, ablassen ron) (makys^v erlahmen, äaocoz, li^orjyc; 
als gelehrt könnte a'ca/porrjr: erscheinen, doch ist vielleicht 
\ sein seltenes Auftreten in der Literatur nur Zufall. — Von 
den Wörtern, die der Epheserbriof gleichzeitig mit den Homo- 
logumena wie mit dem Kolosserbrief gemeinsam hat, abgesehen, 
lassen sich manche beachtenswerte Berührungen mit den pau- 
iinischen Hauptbriofen namhaft machen, die der Kolosserbrii^f 
nicht kennt {äxapTTor, ävaaTpicBtrdac, ävaazpocij, äv&iazaaäac, 
ayadcowjvy^y dxd&apTor, aArjäeuuv, äTzoxzdvecv übertr., (msAyeta. 
xdu.7rTe:v zö yovu (LXX), oiö, doxcn/ii^scv , dpa obv ^ änoxaA'jT:' 
ztcv, dTzoxdXuyc:, ocaöirjXTj, dumuc^ dämonische Macht, iyxaxetv, 
kxUY^aÖac, iksyyeiv, ävaxstpaAaeo^jadac, dve^r/viacrror)^ während 
an Differenzen gegenüber den anerkannten Briefen etwa did- 
ßoAor Teufel (auch Fast.) statt aazaväT Ro. I. II. Co. I. Th. 
(II. Th. I.Tim.), vielleicht auch das Fehlen von dv von Be- 
deutung ist. Im Ganzen scheint mir der Wortschatz dieses 
Briefes (die sachlichen Schwierigkeiten beschäftigen uns hier 
nicht) trotz den Ausführungen vpn Holtzmann (Epheser- und 
Kolosserbrief e, S. 100 ff.) eher eine Instanz für als gegen die 
Echtheit zu sein. 

Anders bei den Pastoralbriefen. Zwar fehlt es auch hier 
nicht an Übereinstimmungen mit den paulinischen Hauptbriefen, 
doch sind sie meist derart, dass sie bei einem nachapostolischen 
Christen nicht auffallen können: aaapzia, dvsx^a&acy dvzixzczac, 
dvzcxein.evor^ dycd^u)^, dytaafxir:, ädoxeao^y ddezecv, dxoij, daap- 
zojAo'. dxiöiazaa&ac , dvoTpror, dvouia, dvuTröxpczo^, d.pjal xal 
k^oöaiac (Tit. 3, 1, jedoch von der obrigkeitlichen Gewalt), 
dodapaia dc&apzo'^ ßXaaipr^fis,}v^ dvapipvjjWxesv^ oijjö-rc, yvdxTcr^ 
Xpacf/j^ dcaxovia^ ocdxovor^ dmxovilv^ d;r^öToc, dircükeca^ dpsaxeev^ 
doökdbv metaph. , d.<popaij^ ncaAoycatwr^ didayi^^ dtdaaxaXia d:dda- 
xako<^ dcddaxeiv^ d6$a^ ocxacobv^ döxcudl^scv^ doxepor^ dooXeuecv 
übertr., BÖvr^, ixhxzd^^ iUyyecv^ eho<:. Dem Ausdruck o acwv 
übzo7 (ivsazcbr) entspricht o vbv auui^. Nur mit einem Haupt- 
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brief berühren sich die PaHtoralbriofe in den Wörtern dv«- 
azpiiftada:^ (ha(npo(firj^ äi^sYxhjzor^ äiztedijr^ äTTOTOfjtcur^ äpaevo- 
xocTTj'z^ äasßeia dtreß-ij^:^ äazopyo^^ (npiazaüdat^ ßapzia^at^ ß3e- 
Xijaatadac^ 8a:u6viov^ xai . , . oi, ixyjuv^ ärnoXeca^ (waxatvoj- 
ac^^ ixzÖ7 e: liTj, Wie Gal. iyxpdzeca u. I. Co. iyxpazvjzadac^ 
hat Tit. i^rxpazTJ'z. In anderer Bedeutung sind vorhanden abzdp- 
xua und ävopLor, 

Schwerer aU diene Übereinstimmungen wiegt das Fehlen 
vieler pauliniHcher Wörter, die mehr als die ebengenannten 
zum charakteristischen und in den Hauptbriefen wiederholt sich 
findenden Wortschatz des Apostels gehören: äxadapaia^ dxpo- 
ßoazia^ a.vanArjpo'jv^ oKkozy^fz^ dTüoßavelv und OKoxzeivecv metaph., 
djzöXkua^ac^ dpzc^ dtrskyBca^ der übertragene Gebrauch von da&s- 
vua dffdevTJ^^ -£?i;, -r^m {dadsvtca 1. Tim. und dadzvtlv II. Tim. 
bessieheu sich auf körperliche Schwachheit), ßsßaeor;^ ßeßacdbv^ 
ßXiTrecv in jeder Verwendung, j'vwpüieiVj ysypüTczac^ eiprjueuecv^ 
dpa und dpa oöi/, vuvi Ss^ dnoxakoTZzeev und dnoxdku'^ic:^ dea&rjxjj^ 
dcö^ ocozc^ do$d!^eiv^ duvaiu^ --^^ Krafiivirkung und -^^ dämonische 
Macht^ owpedv^ ij'xaxssi^^ eidcokov^ eixf^^ eh Teva ^^ fü?' jemand^ 
ihödepia ihu&spor iXtödepobv etc. , besonders auch das Fehlen 
der der Sprache des Paulus sozusagen unentbehrlichen Wort- 
gruppe Ttepcaaeoecv^ Ttepcaaor etc., des Wortes nepenazilv und 
der in allen übrigen Briefen (auch Eph. und II. Th.) vertretenen 
Gruppe ivep-jfecv ivipyeca etc. Dass die auch in den echten 
Briefen des Paulus nicht häufigen Ausdrücke dpdpzrjfia^ xazä 
dv&pwTtov^ dvanausui^ dnapjij^ dyadcoauvi}^ dyuotTOVTj^ dvdäspay 
&üpa dve(pyp.svrj^ dvoiyecv az6p.a^ dvco übertr., dnexdsx^a&ac^ 
dTzkozTjr^ OKoXozpcüacr:^ dnotrcohij^ aKozideada: metaph., xdpirceen 
zb yovo^ pij yivoczo^ ypTjyopelv^ ecdwkoÄazprjr^ ooxcfiij^ duvazecv^ 
i^xoTTzeev^ euTzpocrdev ^^ coram und die juristischen Ausdrücke 
des Paulus in den Pastoralbriefen nicht auftreten, ist an sich 
nicht auflfällig, verstärkt aber doch das Befremden, das die 
Abwesenheit der vorhergenannten Wörter hervorruft. 

Es überrascht uns nicht mehr, dass jeder paulinische Brief 
eine Reihe von Wörtern enthält, die den übrigen unbekannt 
sind. In den Past. treten sie aber in solcher Menge auf, dass 
der Hinweis darauf, diese Briefe kommen aus andern Ver- 
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hältnisscn des Paulus und verfolgen einen andern Zweck als 
die Hauptbriefe, zur Erklärung ihres veränderten Wortschatzes 
schwerlich hinreichen wird, über den Wortvorrat der Fast., 
ihre Differenzen gegenüber den unbestrittenen Paulusbriefen und 
ihr Verhältnis zu den übrigen neutestamentlichen Schriften hat 
HoUzmann (die Pastoralbriefe, S. 84 ff.) ausfuhrlich gehandelt. 

Allzuviel Wert werden wir nicht legen dürfen auf die 
Unterscheidung zwischen Wörtern, die auch sonst im N. T. und 
solchen, die nur in den Past. zu finden sind. Jedenfalls sind 
wir nicht berechtigt zu schliessen, die letztern seien von dem 
Verfasser der dr(n Briefe selbst aus rhetorischer Manier ge- 
bildet. Wenn uns in den Past. eine Vorliebe für Composita 
wie äva^coTT^jpelv, UpoTrpsTrijr, dyadosoyeh, dv£^ixaxo7^ dvzU'Jzpov 
etc., besonders für Zusammensetzungen mit crZ/or {cddyado':, 
cUavdpoT, CiÄozsxvoT, ciAauzoT etc.) sowie mit «- privat, {dvfjzö- 
zaxTor, dcudyadoT, dxazdyycoazor etc.) begegnet, so spielt \wv 
allerdings eine besondere Neigung des Verfassers mit, aber 
diese Wortbildungen sind in der Regel wohl gar nicht so weit 
hergeholt, sondern geliören, wie uns die Inschriften und Papyri 
zeigen, der gewöhnlichen Umgangssprache an. 

In welche Sprachsphäre ist nun der Wortschatz der Past. 
einzureihen ? 

Die Fülle der den drei Briefen allein zukommenden Aus- 
drücke erweckt zunächst ein günstiges Vorurteil über die Fähigkeit 
des Verfassers sich auszudrücken. Er hat für seine Begriffe^ 
reichliche Synonyma zur Verfügung. Er ist im Wortvorrat der 
profanen Umgangssprache wohl bewandert (vgl. dycoyij^ dxazd- 
yi^ioazor^ daayoz. dfwcßrj. dvazpinuv. dvdpocovoz. dv£7:Ur^fj.7:zo':. 
dvzihcf/ßdvea&ac, d^TZodoyrj. d7:oAW)(TC'Z, ärnrckoz, d(TZoy^}v, ctödd- 
drjr^ ßaduAK übertr., yivojaxe ozc, y^mvd^zcv, yf)vcux(Lp:ov, dca- 
ßtßaeobadat, svzsu^c^ etc.) ; ein bedeutender Teil sein- r Wörter 
verrät sogar die Spuren von gewählterer Diktion, die nuch für 
nicht alltägliche Begriffe das treffende Wort findet (vgl. dyveia. 
(üdnK, aiaypoxspoTJ'T: oi r^v alziav statt oco bei P., dvai^rjct:)^ 
übertr., dve^ixaxo7, dvr^fispo7^ d\Jz:dtaz:&saevo7 . dvziäemr, dvoj- 
cth]'^, dTzhoExzor, d.'j:o7:kavä(T&uc, dTtoazpsczadac. aTzozphzzcrdac, 
ßXaßzpo^. Ttpoasyecv achton auf ettras statt ßkiTzscv bei Paulus, 
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ytvtaXoyia, yorf, aconaxtrq youvaaia, dcdßoXo^ =^ Vet'lmnider^ 
dcdaxrexcK^ dp6fio<7 übertr., iyxparij^ u. 8. w.)- Das kanonische 
A. T. beeioflusst seine Sprache wenig (z. B. iXtYfib<;:^ kvcbncov)^ 
sogar die Citate daraus fehlen fast gänzlich; um so häufiger 
sind hier die unbewussteri Übereinstimmungen mit den apo- 
kryphen Schriften. Und doch schreibt der Verfasser nicht ein 
literarisches Griechisch: die in den zweifellos paulinischen Briefen 
nicht ungebräuchlichen Partikeln dv und ys braucht er gar nicht, 
ebensowenig das gut paulinische vonl ds oder fiev obu und fisv 
oöv ye] [ikv... ds nur dreimal (II. Tim.); xaraircprjvcal^toj scheint 
ein recht volkstümliches Wort zu sein. Sein Stil ist von der- 
selben Schlichtheit wie der der andern Briefe; seinen reichern 
Wortschatz könnte sich der Verfasser zum Teil durch grössere 
Belesenheit in profaner Literatur, als sie bei dem Apostel 
vorauszusetzen ist, erworben haben. 

Man ist neuerdings geneigt zuzugeben, das« die persönlichen 
Notizen IL Tim. 1,5—18; 4,6 (oder 9)— 22; Tit. 3,12—15 
Bruchstücke von echten Paulusbriefen sein können, die als Ein- 
lagen in die Past. verwendet wurden. In lexikalischer Be- 
ziehung ist dagegen wenig Einspruch zu erheben; wenn die 
Wendung xaXcov spyojv Ttpoiazaa&ac (Tit. 3, 14) schon v. 8 er- 
scheint, so wäre im Fall einer solchen Annahme v. 8 durch 
V. 14 beeinflusst. Ksxpexa Tit. 3, 12 {ich bin entschlossen) und 
Tüponifinecv v. 13, iyxaTahiTrecv IL Tim. 4, 10. 16, Xiav v. 15, 
Xoyi^eadac zcvi zc v. 16, TtapaazTJvac beistehen v. 17, iiroopdveor 
V. 18, (moodaUo^ IL Tim. 1,17. Tit. 3, 13, oedova: c. inf. IL Tim. 
1, 18 kommen sonst in den Past. nicht vor, dagegj^n bei Paulus. 
Nur IL Tim. 4, 6 — 8 wäre vielleicht auszuschliessen. Ob die 
hier vorliegenden Parallelen von cnrsvdeff&ac und ävdXoac^ mit 
Phil. 2, 17. 1, 23 eher den Eindruck von Benutzung des Phi- 
lipperbriefes durch den Verfasser der Past. als von einer infolge 
analoger Stimmung unwillkürlich herbeigeführten Reproduktion 
dieser Ausdrücke durch Paulus selbst (vgl. Holtzmann, Pasto- 
ralbriefe S. 115) erwecken, darüber lässt sich streiten; dagegen 
ist inccpdvBca (v. 8) als wirklich paulinisches Wort nicht unbe- 
stritten (nur noch IL Th.). 
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Verzeichnis der Abkürzungen (von der griechischen Literatur 

meist abgesehen).*) 

Ä. P, = Anthologia FaLatiDa. 

Andania = Mysterieninschrift von Andania (91 v. Ch.), Michel 694. 

Anz = H. Anz, subsidia ad cognoscendum Graecorum sermonem yulgareni 

e Pentateuchi versione Alexandrina repetita; 1894. Dissertat. Halens. 

Bd. Xn p. 259—387. 
Archiv = Archiv für Papyrusforschung. 
B. Ä. ■— Bekkeri Anecdota Graeca. 
B, C. H. = Bulletin de correspondance hellenique. 

B. G. U. = Aegyptische Urkunden aus den kgl. Museen zu Berlin. Griechische 

Urkunden. Bd. I 1895; Bd. II 1898; Bd. III noch nicht vollständig. 

(Fortlaufende Nummerierung durch alle Bände hindurch.) 
Bloss ^ =^ Fr. Blass, Grammatik des neutestamentl. Griechisch. 2. Auti. 

Göttingen 1902. 
Blass ad Act. = Acta apostolorum, edit. philologica apparatu critico, 

commentario perpetuo, indice verborum illustrata auctore Fr. Blass. 

Göttingen 1895. 
Bruder = Tafiieiov rüv rr/T x(uvij7 6iai^xij7 X^^ewv sive Concordantiae omnium 

vocum NTi. Graeci, cura C. H. Bruder. Göttingen 1900. 
C.I.A, = Corpus inscriptionum Atticarum. 
CLG. = Corpus inscriptionum GraecarumS I — IV. 1828 — 77. 
Clavis = Wilke-Grimm, clavis NTi. philologica; 3. Aufl. Leipzig 1888. 
Commagene = Inschrift des x^ntiochus von Commagene (Mitte des I. Jh. v. Ch.) ; 

Michel 735; Norden, antike Kunstprosa I 141 ff. 

C. P. B. = Corpus papyrorum Raineri archiducis. Bd. I: Griechische Texte, 

hrsgeg. von Wessely, Wien 1895. 
Cremer = H. Cremer, Bibl.-theol. Wörterbuch der Neutestam. Gräcität. 

9. Aufl. Gotha 1902. 
Dareste = Dareste-Haussoulier-Reinach, Becueil des inscriptions juridiques 

grecques. I, Paris 1891—95. II, 1 Paris 1898. 
Beissm, B, u,N. B. = Deissmann, Bibelstudien, Marburg 1895; Neue Bibel- 
studien, Marburg 1897. 
Liet. Abr, = A. Dieterich, Abraxas, Studien zur Religionsgeschichte des 

spätem Altertums, Leipzig 1891. - 
Diet. Unters. = K. Dieterich, Untersuchungen zur Geschichte der griechischen 

Sprache von der hellenistischen Zeit bis zum 10. Jh. n. Ch. ; Byzantin. 

Archiv, hrsgeg. v. K. Krumbacher, Heft I. Leipzig 1898. 
Bitt, * == Dittenberger, Sylloge inscriptionum Graecarum, vol. I. II (1898 — 1900) ; 

vol. m (Indices), 1901. 

*) In der Wahl der Zeichen für die zu erwähnenden Papyrussammlangeu 
schliesse ich mich womöglich den Vorschlägen von Wilcken an, der im Archiv für 
Papyrusforschnng I S. 34 if. bemüht ist, eine einheitliche Bezeichnnngsweise der Pa- 
pyrusliteratnr anzubahnen. 
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EpikteUiimchr. — Testament der Epikteta, I. G. Ins. 330 (Thera. ca. 2CK) v.Ch.)- 

H, C. --= HaDdcommentar zum X. T. 

Hateh'Itedp. ^ Edw. Hatch and Henr. Kedpath. a coucordauce to the 

Septuagiot and tho otlier greek vcrsions of the Old Testament; 2 voll.. 

Oxford 1895. 
Hatzid. ~ Hatzidakis, Einleitung in die neugriechische Grammatik. Leipz. 1892. 
Hexapla = Origenis Hezaplorum quae supersunt, sive Veterum interpretuni 

Graecorum in totum Y etus Testamentum fragmenta ; ed. F. Field. 2 voll., 

Oxford 1875. 
/. 6r. Ins. = loscriptiones gi'aecae insularum maris Aegaei 
/. Cr. S, I. = Inscriptiones graecae Siciliae Italiae; ed. Kaibel 1890. 
I.G.Pelop. == Inscriptiones graecae Peloponnesi et insularum vicinarum; 

vol. 1, Berlin 1902. 
/. G. Sept. = Inscriptiones Graeciae septentrionalis ; ed. Dittenberger 1892. 
Inscr. Brit. Mus. = Collection of the ancient Greek inscriptions in the 

British Museum; ed. Hicks. Newton, Hirschfeld. Oxford 1874 ff. 
J. p. Th. — Jahrbücher fltr protestantische Theologie. 
Kaibel, Epigr. =^ Epigrammata Gmeca ex lapidibus conlecta; ed. G. Kaibel. 

Berlin 1878. 
Kanopus = Inschrift von Kanopus (2HH v. Gh.); Michel 551; Strack. 

■ Ptolemaer S. 227 f. 
Kennedy = H. H. A. Kennedy, Sources of New Testament Greek or the 

influence of the Septuagint on the vocabulary of the N. T. Edin- 
burgh 1895. 
K. S. — Kirchenschriftsteller. 
Latyschev — Basil. Latyschev, inscriptiones antiquae orae septentrionalis 

Ponti Euxini Graecae et Latinae. Petersburg, vol. 1 : 1885; vol. 2 : 1890; 

vol. 4: 1901. 
LeBas-Wadd. = LeBas et Waddiugton, voyage en Grece et en Asic 

Mineure. Partie 2: Inscriptions. Tome III 1. 2 Asie Mineure. 
Mayn. = Inschriften von Magnesia am Maeander. hrsgeg. von 0. Kern, 

Berlin 1900. 
Meyer = Kritisch-exeget. KommentiU' über das N. T. 
Michel = Ch. Michel, Recueil d' inscriptions grecques. Paris 1900. 
Oenoanda =^ H. Usener, epikureische Schriften auf Stein (Inschrift des 

Epikuräers Diogenes aus Oenoanda in Lykien (II./III. Jh. r. Gh.), 

Rhein. Mus. 47, 41 ff. 
Olympia = Inschriften von Olympia, bearb. von Dittenberger u. Purgold, 

Berlin 1896 (Bd. V von Curtius u. Adler, Olympia). 
Ostr. Wilck. = ü. Wilcken, griechische Ostraka aus Aegypten und Nubien, 
/ Bd. II, Leipzig und Berlin 1899. 

P. Dresd. = Wessely, die griechischen Papyri Sachsens; Bericht über die 

Verhandlungen der kgl. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., Bd. XXXVII, 

phil.-hist Cl. (1885) p. 237 ff. 
P. Fay. T. = Grenfell, Hunt and Hogarth. Fayum Towns and their pai)yri. 

London 1900. (In „Egypt explor. fund, graeco-rom. branch'*.) 



— 91 — 

P.Gen. ■=^ J.Nicole, les papyrus de Geneve. Premier volume: Papyi-us grecs; 

actes et lettres. Fasel: 1896; fasc. 2: 1900. Beide Fascikel erschienen 

in „Memoires de l'institut national genevois« XVIII (1893—1900). 
P. Grenf. I. = Grenfell, an Alexandrian erotic fragment and other greek 

papyri chiefly ptolemaic. Oxford 1896. 
P. Grenf. II. = Grenfell and Hunt, New classical fragments and other greek 

and latin papyri. Oxford 1897. 
P. Leid. — C. Leemans, papyri graeci musei antiquarii publici Lugduni- 

Batavi. Tom. I 1843; tom. II 1885. (Die zusammengehörij2:en Stücke 

sind unter demselben Buchstaben vereinigt, z. B. W das nVIU. Buch 

Mose".) 
P. Lond. = Kenyon, Greek papyri in the British Museum. Bd. I, London 1893. 

Bd. II, 1898. (Fortlaufend nummeriert.) 
P. Oxy. = Grenfell and Hunt, the Oxyrhynchos papyri. Part I, London 1898 ; 

partll, 1899; partlll, 1903. (In „Egypt exploration fund, graeco-rom. 

brauch".) Fortlaufend nummeriert. 
P. Par. = Brunet de Presle, notices et textes des papyrus grecs du mus^e 

du Louvre et de ia Bibliotheque imperiale. In ^Notices et extraits 

des manuscrits de la Bibliotheque imperiale", vol. XVIII (1858) part. 2. 
P. Petr. I. u. II. = Mahaffy, the Flinders Petrie Papyri. Dublin, I 1891; 

n 1893. (Cunningham Memoirs Bd. 8. 9.) 
P. Mimaut = Papyrus 2391 des Louvre, hrsgeg. von Wessely, Denkschi*. der 

Wien. Akad. d.Wiss., philos.-hist. Gl., Bd. XXXVI, 2. Abt. p. 139-148. 
P. Tebt. = Grenfell, Hunt and Smyly, the Tebtunis Papyri, part I, 

London 1902. (In „Egypt exploration fund, graeco-rom. brauch".) 
P. Tor. = Peyron, papyri graeci Regii Musei Aegyptii Taurinensis. 

Memorie della R. Accad. delle scienze di Torino, Ser. I; Bd. XXXI 2 

p. 9 ff. (1827) u. Bd. XXXni 2 p. 1 ff. (1829.) 
Par. Z.'P. = Grosser Pariser Zauberpapyrus der Bibliotheque nationale, 

hrsgeg. von Wessely, Denkscbr. d. Wien. Akad. d.Wiss., philos.-hist. 

GL, Bd. XXXVI, 2. Abt., p. 44—126. 
Post. == Pastoralbriefe. 
Perg. = Inschriften von Pergamon, hrsgeg. von Fräukel, Berlin 1890 u. 

1895 (Bd. VUI 1 u. 2 der „Altertümer von Pergamon in den Kgl. 

Museen zu Berlin"). 
Eev. L, = Grenfell, Revenue Laws of Ptolem. Philadelphus. Oxford 1896. 

(Enthält die Steuergesetze für das 27. Jahr des Philadelph. = 259/8 

V. Ch.) 
Bosette = Inschrift von Rosette (204 v. Ch.), C. I. G. 4697. 
Schmidt, Joseph, r— Guil. Schmidt, de Fl. Josephi elocutione observationes 

•criticae, Fleckeis. Jahrb. XX. Suppl. (1894), 345—550. 
Hchmiedel ~ Winers Grammatik des neutestamentl. Sprachidioms, 8. Aufl., 

neu bearbeitet von P. W. Schmiedel, Göttingen, von 1894 an. 
Sestos ^- luschr. von Sestos (ca. 125 v. Ch.), erklärt von Jerusalem, Wien. 

Stud. I 32 ff. Michel 827. 
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Theb. Bank = Wilcken, Aktenstücke aus der kgl. Bank zu Theben in den 

kgl. Museen zu Berlin, London, Paris. In ^Abh. d» Berl. Akad.^. 1886. 
Viereck — P. Viereck, sermo graecus etc. Göttingen 1888. 
Vit Philonid, = Vita des Epikiu-äers Philonides in der herculan. Rolle 

No. 1044, hi-sgeg. u. besproch. von W. Crönert, Sitzungsber. der Berlin. 

Akad. 1900 (Bd, U) p. 942 ff. 
Wünsch = C. I. A. Appendix : Tabellae defixionum, ed. Wünsch, Berlin 1897. 
Xanthosinschr. = Sakralinschr. desLykiers Xanthos (Laurium, IL Jh. n. Ch.), 

C. L A. III 74 (vgl. No. 73) -- Michel 988 =- Ditt.« 633. 
Ziebarth — Ziebarth, neue attische Fluchtafeln. Nachr. d. Gott. Ges. d. 

Wiss. 1899, p. 106 ff. 

Zu unterscheiden : Ar. =^ Aristoi>hanes. Arist. = Aristoteles, Lc. ----- 
Lucas, Luc. = Lucian. — Epiktet wird nach Schenkls Ausgabe (Leipzig 
1894) citiert. 

Band IV der üxyrhyuchus Papyri und Ditteubergei*s Orientis Graeci 
Inscriptiones selectae konnten nicht mehr benützt werden. 



Berichtigfungen. 



S. 13, 
S. 16 
S. 22 

S. 24, 
S. 25, 
!5. 31, 
S. 32 
S. 32 
S. 37 
S. 45 
S. 46 
S. 47 
S. 47 
S.51 
S. 54 
S. 55 
S. 56 
S. 58 
S. 61 
S. 62 
S. 62 
S. 64 
S. 80, 



Anm. 1, Z. 9 lies kpu/ievov st. kppufihov. 
sollte der Artikel äyv6Tij7 wegfallen. 
s.v. ßfifia Z. 3, schiebe nach der Klammer ein: ^kirl roh ßyfiaror 

[n]eaovpi[^] TT/oör Sapaevv. 260, 11 (59 n. Ch.)^. 
Z. 1 V. u. 1. xa&usTovetv st. xa'&UJTavai. 
lt. 12 V. u. 1. ä7r6xpv<l>o7 st. aTTÖxpvfo'. 
Z. 8 V. u. setze Punkt nach „Foes". 
Z. 13 V. 0. 1. „Wilcken" st. „Wilken^ 
Z. 14 V. u. l. duujToTJ} st. ÖLcuaTp'kii. 
Anm. 1 1. (mhpifj.vo7 st. äfiipc/xvt^. 
Anm. 1 Z. 4 l. irpocupeaec st. Tzpoaipkati. 
Anm. 1 Z. 5 1. „in'' st. „im". 
Z. 12 V. 0. tilge den Punkt nach „Die''. 

Z. 9 V. U. l. TCL St. Ta. 

Z. 12 V. u. unterstreiche kh>uu)7. 

Z. 18 V. 0. 1. olxov' st. oxloiK". 

Anm. 1 1. „Analogie" st. „Anologie''. 

Z. 7 V. 0. 1. oTc st. ön. 

Z. 11 V. 0. setze Komma nach '). 

Z. 11 V. 0. trenne öv-vafii^. 

Abschn. a, Z. 9 unterstreiche yvfivÖTrjs. 

Anm. 1 Z. 2 ändere das zweite dioTtip in oorrip. 

Z. 1 V. 0. 1. bv st. hv. 

Z. 18 V. 0. 1. „Hapaxlegomena'' st. „Hapaxlagomena''. 
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Griechisches Wortregister. 



aßapijs 38, 7f). 

aßßä Ib. 

äßvaöoT 46, 61. 

ayadoepyeiv 51, 87. 

äya^uam^V 77, 80, 85, S6. 

aya/^oC 24, 70, 79. 

ayavaxTifOtS' 16, 79. 

aycTTäv 77, 80 (2 mal). 

aydnv 38, 60, 62, 77, 80 (2 mal). 

ayaTTTfTÖr 53, 77, 80. 

dyyeXor 38, 61, 77. 

dycdi:eiv 60, 77 f., 80, 85. 

dyuujfids 60, 77 f., 80 (2 mal), 85. 

ayL07 77, 80. 

dyidrrjs 43, 72. 

dyicjGvvTf 43, 60, 77, HO, 86. 

dyveia 67, 87. 

ayvoeiv 11., 80. 

«jo'drjyr 38, 79. 

dyvuaia i9eoü 68. 

äyptiXcuo^ 29.. 

ay/jüTTveZv 84. 

dyfwTTvia 70, 79. 

aywyi^ 34, 53, 72, 87. 

äyüi^ 20, 81, 83. 

äyo)vi^e<T&ai 70. 

oJaTTovor 24, 79. 

ilSecv 42, 64, 84. 

acJeA^dr 38, 77. ar^eÄ^// 49, 51. 

h6riUvri7 29, 41. 

ädijfiovelv 16, 54, 81. 

ad<d;ie«;rTor 29, 54, 70, 79. 

a66xißo<r 20, 77, 85. 

adf,6T7i^ 29, 79. 

advvaro^ 51. 

äQofiQ^ 45, 62. 

a&avaala 18, 70. 



rii^eos- 21, 84. 

ai^em> 29, 54, 66, 77, 80, 85. 

aßtifieiv 18, 84. 

aideiff&m 57. 

aWfoC 70, 79. 

a\i)(ü7 16, 70, 87. 

alpeiv EX Toii fikaov 83. 

alpeia^ai 19 f., 80, 82. 

cupeaiT 51, 67. 

nlpsTixö^ 51. 

««Tt^oveoT^OÄ 57. 

aur&T^aiT 18, 81. 

auJxpoxepd^<T 18, 87. 

alffXpoTioyla 18, 84. 

a«T;i;/>oT^r 14, 85. 

aln^fia 18, 81. 

olr/a (Ji* 7/v alr/av) 70, 87. 

ai<fivl6io7 70. 

aixfta^(»>TiCetv 29, 68. 

al(Gv 77, 85. 

atwvwr 77, 80. 

axa&apaLa 20, 21, 77, 80, 83, 86. 

äxcc&apro^ 20, 21, 85. 

äxcupelv 29. 

axalpoT 70. 

dxapTTo^ 85. 

axarayvüffTor 47, 54, 70, 87 (2 mal). 

axaraxaAuTTTor 29. 

äxaTaaraaia 29. 

äxipaioT 20, 70, 79, 81. 

axo^ 77, 80, 85. 

axoAow^eZv 57. 

äxpaaia und äxpar^^ 21. 

axpoarris 18. 

axpoßvoTla 60, 77 f., 83, 86. 

axpoyu)VLaXo7 62, 84. 

ax»»/oow 29, 54, 70. 
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axwr 10, 57. 79. 
aXaCiJV 18. 
nA.d/.ffToT 36. 
ii'ÄaTf t6 58, 81. 
oKfidtvetv 85. 
a>U,a 8H. 



a/A6aasn* 11, 



aXktfyoptiv 4H. 

lUi'TTor 25, 54. 81. 

(VAiKsts 84. 

dfiäpTfjßa 11 f 86. 

auaprla 11, 85. 

äfiapTuTid^ 38, 85. 

dfjLaxoT 47, 87. 

rlwe^Trror 54. 

(ifikpifivos 37, 70. 79. 

äfieraxivTfTor 29. 

afieravdfjToT 45, 52. 

äfterpos 16. 

a//i^ 75. 

ofioißfj 54, 87. 

a/*7rg^6n' 29. 

äfi(j(i(is 25, 84. 

«V 80, 88. 

avd 57. äväfiipo^l9. aväf.teaov 80, 79. 

ävaßaivetv eirl xap6im> 63. 74. 

avoyxa^or 70. 

avayxrj 11, 80. 

rii'a^TV 47. 

ava^ijirvpeiv 87. 

avai^öXAe^v 62, 81. 

rtvat?e//a 49, 58, 61, 77 f., 86. 

avaipeiv 64. 

ävaxatvow 52. 

avaxaivijair 52, 86. 

avaxet^akaiowr&ai 18, 79. 85. 

ävaxplveiv 22, 68. 

avaAoy/a 79. 

avrtAve^v 34, 70, 81. 

av(4^i»ff«r 73, 88. 

ävafitftvycTxeiv 85. 

ävavi;<}>ecv 22. 30, 41, 87. 

hvä^LoT 70. 

ävaTTavuv 64, 65, 77, 83. 8(), 



avairkfiiretv 34, 54. 

hvanXrtpovv 11, 80, 81, 86. 

avaTToA^iyiTTor 30, 41. 

avämaaiT 45, 67, 69, 77. 

avaaTOTow 47, 58, 63, 78. 

avaarpki^to^aL 38, 41, 54, 85, 86. 

avaarpo^ 34, 53, 70. 85, 86. 

avarv&ea^fu 45. 

hvarpkiTHv 54, 87. 

dvmjA'X^iv 16, 67. 

av6pi\ea^cu 54. 64, 79. 

avöpo^6vo7 70, 87. 

at'iyx^wiyroC" 54, 70, 83, 86. 

avexiy«^yj7ror 72. 

aveXe^fiow 18. 

rtve;/or r^C Siöaaxa'Aias 85. 

äve^epetnftfToT 16, 23. 

we^txaxor 43, 87 (2 mal). 

ave^iXvlaoToC 62, 85. 

dveiraiaxwTo^ 73. 

dveiriXfffiTTToC 87. 

av^;tP<^a* 77, 80, 83, 85. 

hveftö^ 15. 

ov^xe^ 48, 83, 84. 

avijp.epoT 16, 25, 87. 

hv^hToa^ai 11, 85 (2 mal). 

av&pijiräpeaxo^ 61, 84. 

äiy&pairo'^ -deov 49, 64. xara äv&pcjnov 

11 f., 86. 
avtÄVtM 16, 20, 85. 
hvÖTfTO^ 11, 85. 
nvoiynv (TTÖjua 64, 86 ; aveuyk fiot &i}pa, 

'dhpa avEuyfjhr] 11, 83, 86. 
ävot^ts 16, 64, 84. 
avofiia 11, 85. 
ävofioT 14, 86. 
ävo^:!^ 45, 70, 79. 
ävravaTrXijpovv 18, 83, 84. 
avTairodtSdvaj. 80. 
avTaizdöoatT 36, 84. 
avrairoxplvea&cu 43, 62. 
rWe;t'C(Tt9a^ 54. 
avTLÖtaTtdea^ac 30, 41, 87. 
(iv'i'&eaLZ 16. 87. 
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hvTiXElcF&cu 39, 77, 85 ; o avTUELuevn' 

HO, 77 f., 80, 81, 85. 
avTLAaiißave(r&(u 54, 87. 
avTi'A.jjfi\lns 39, 41, 54, 79. 
(WTÜLVTpov 49, 87. 
ävTifita^ia 52. 
avTioTpaTevetr&cu 18, 28. 
avtriTOxpiTo: 22, 43, 70, 79, 85. 
avvK&raxToT 45, 87. 
ävu 83, 86. 
«v6>i9o' 39, 69. 
ävc>x^EXii7 87. 

«^for 62; af/wr tov ^fov 54, 71. 
tiTTiiyeffiJa« 20. 
airaTiyüv 34, 85. 
aizdXX.OTßtovir&aL 84. 
ä77avTTfüi~ 30. 
rzTra^ xai rJtr 64. 
airnpaaxehaoTOs' 16, 79. 
(iTcapx^ i>2, 77 f., 86. 
ä;raTJ7 15, 71, 84. 
fiTTet&eca 71. 83. 

aizetMj 84. 
anÜTcur&ai 23. 

a;rexJ^;t«<y«^<M 43, 77, 81, 86. 
aTzexdvea^ai 43. 52, 83. 
(iTzexSvaiT 50. 
(iTzeTiei^epoT 54. 
airepinaaroT 30, 71, 79. 
HTTepxecT^cu 25. 
a7r«;tc«' 54 f.. 81, 83. 
(iTriöelv 62. 
äTriareiv 71. 
ä;rÄTror 39, 77, 85. 
«TrAÖT^s- 52, 64, 77, 83, 86 (2 mal). 
änoßaivetv 64. 
aiidßXijTOs' 25. 
cnrdöei^iT 71. 
(17:66 exTo7 43, 87. 
anodox^ 34, 55, 71, 87. 
(iTto^ijoavplseiv 30, 71. 
(iTTordvriaxeiv und hiro^avF'iv 22, 45, 
77 f., 83, 86. 



aTToxaXvTtrwi; 61, 77, 80, 81, 85, 86. 

aTToxUtnlfiS- 43, 69, 77 f., 80, 85, 86. 

anoxapaöoxia 52, 81. 

aTToxara/lAa^KTcn^ 52, 84. 

a7r($xe{T(u 55. 

a7roxo7rreoT9(M 45, 79. 

fiTToxpipa 30, 55, 79. 

an6xpv^o7 25. 

airoxTelveiv 51, 77 f., 85, 86. 

aTTÖAawff^r 30, 87. 

änoXeiTretv 23. 

a7rd;iAi«Ti?a« 51, 77, 80, 86. 

hKo?Myei(P^ai 43. 

airoUyia 71, 77, 81. 

anoXovetv 20. 

ajTOAw-, 6)Ws- 30, 77, 83. 86. 

aiTO'KXaväa^ai 87. 

airopiftavi^eaßai 25, 80. 

uTTOcrrcujia 31. 

airotTTepeiv 20. 

aTTooro^ 77, 86. 

a;rö<TroAor 23, 63, 77. 

aiTooTpk^etrdai 87. 

tt;ro(TTV/eZv 25. 

d7ror<io'flreflPi?<M 39, 55, 79. 

(iTzoTl&eo^at. 20, 83, 86. 

(ITTOTOflia 31. 

anÖTOfio^ 25, 71, 86. 

(iTTOTpiTTeoi^ai 20, 25, 71, 87. 

ärcovffia 16, 81. 

a'K6xpvai7 43, 84. 

airpdaiTO' 31, 41. 

uTTpöaxoiroT 43, 71, 81. 

a7rw;ie«a 35, 80, 85, 86. 

(i/)« 77, 86. a. ofr 77, 80 (2 mal), 

85, 86. 
äpyöT 31. 
apkaxeui 84. 

apkaxeiv 40, 55, 77, 80, 85. 
(i/ocT^ 69, 81 f. 
apxeio'dcu 55. 
dpßo^etv 25. 
äpveiff&ai 23. 
apoTpiäv 31. 
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dfmayfi6ir 43 f., 52. 

dpiräi^etv 69. 

appaßinf 55. 

npaevoxolTij^ 46, 86. 

rl/ort 36, 77 f., 80 (2 mal), 86. 

äpxAYYe^^ 48 f., 72. 

ä^;t<u xa2 kSot^alai 77, 83, 85. 

a<T^/?eca 86. 

aae/3i^r 86. 

adi^yeta 71, 77 f.. 85. 

(urdkvtia 11. 

(urdevtiv 46, 77. 

(ur&6vfjfia 31, 41, 77. 

iwn^evj^ 77, 80. 

rkro^or 25, 85. 

(um&(^eay^cu 55. 

(lOTrcujfiör 71. 

rl<T;r«;ior 38, 87. 

norrovSo^ 35. 

(MTTOTC/V 44. 

<ttTT0/9yor 17, 86. 

aoToxelv 31, 55, 71. 87. 

noinfero^ 72, 79. 

aawi^eror 18, 79. 

äraxTelv 46, 80. 

äraxTO^ 71. 

arev^Cefl' 23, 79. 

fcv (iTÖfKf) 31, 41, 79. 

droTTor 37. 

nhyä^eiv 25 f., 67. 

av&ädrj^ 55, 87. 

axrdaipeToT 79. 

«in^evreZv 49. 

av^avELV 35. 

av^eiv 35. 

av^mC 71, 84. 

avTdpxeia 35, 41, 72, 86. 

avräpxTjT 21, 69, 81. 

avToxaToxpiTO^ 51. 

a^e^J/a 52, 84. 

a^effir 56, 71, 84. 

a# 18, 69, 84. 

ä(j>^apala 22, 31, 41, 71, 79, 85. 

ä<p'&apTo7 22, 31, 41, 71,, 85. 



a^opia 52. 
ii^iivai 17. 
wjuxveurdai 64. 
ii^adyoi^or 52, 87. 
luftiXdpyvpoZ 31. 
a^Ujrcur&ai 86. 
a^opt^etv 35. 
o^o/9y[«i^ 15, 77, 85. 
axäptaT07 71. 
äxeipoTToLijToC 52. 
aiffevö^^ 17, 71. 
ttVw;tor 71. 
y9ai^;«<Js- 26, 87. 
^<4i^or 20. 
ßaTTTt^eiv 51. 
ßdirna/Lta 51. 
ßapeia^ai 26, 86. 
ßaßxaivEtv 31, 78. 
ßaard^etv 78. 
ßdeXvaaojiiai 15, 8fJ. 
/3Je;iüxr(5r 61. 
^i^a^r 72, 77. 
ßeßtuow 22, 77, 81, 83. 
ßBßaitMiT 22, 81. 
ySao<r 84. 
^V/ia 22, 56. 
^«)8Xtor 19. 
)ö//3Xor 19, 81. 
ßioTixö^ 31 f., 79. 
ßXaßepö^ 19, 58, 87. 
ßXao^Tffielv 44, 85. 
^;ii7refv 35, 57, 77 f., 87. 
ßovXetr^ai 20, 77, 82. 
ßovXrjfia 71, 79. 
ßpaßeiov 37. 
ßpaßevuv 71, 84. 
^/o^^or 71. 
ßv&L^eiv 32, 71. 
yäyypaiva 44. 
ya/Lteiv 71. 
yafii^eiv 44. 
yi 88. 

y^ypaTTTai 11 f. 
;pi'm ÖLearpafiUF.vrj 64. 
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yeveaXoyia 18, 8Ö. 

yevvfia 32, 64, 79. 

ye^pyiov 32. 

yive<r&at 80, fiy yevoiTo 13, 77 f., b6. 

yivcHTxetv 40, 57, 80. yivcjoxe ort 40, 

56, 87. 
yytäjffaa 35, 51. 
yv^aio^ 35, 71. 
yvcjpi^ecv 77, 83. 
yvüoi^ 77, 83, 85. 
/i;w(TT(Jr 19, 79. 
yoyyHecv 26 f., 59, 79. 
yoyyvofiö^ 26 f., 81. 
yöfj^ 14, 88. 
ypäfLfia 21. 

ypajLt/LLarevC 35, 60, 66. 
y/oaf^ 69, 72, 77, 85. 
ypa/d6ri7 32. 

ypriyopüv 44, 58, 80, 83, 86. 
yvfivä^Etv 71, 87. 
yvfwaaia 71, 88. 
yvpvijTBVEtv 44. 
yvfivoTTis 62. 
ywaixdpiov 37, 87. 
dcußöviov 86. 
Jed^ffi^ai Ttvt 44. 
J^^^y««" 40, 77, 81, 82, 85. 
Seiyfiari^eiv 49, 84. 
6etv6^ 56. 
r^exaTTevre 32. 
oexareoaape^ 32. 
(Jexrör 61. 
Je^tdr 6i66vat 24. 
öepeiv 58. 
öeajLuo^ 26, 83. 
(ka/iö^ 36, 83. 
Jeü/oo 17, 67. 
cF^Aor 71. 

öiaßeßcuowT&at 36, 71, 87. 
(5«<i)SoAor 19, 60, 85, 88. 
öiäyeiv 69. 

£fmi9^^xj7 61, 77, 85, 86. 
öutipeair 19, 35. 
öiaxoveiv 77, 85. 



diaxovia 17, 77, 83, 85. 
rJiÄxovor 77, 80, 83, 85. 
6iaxpivEiv 11 ; pass. 52. 
SicücpunC 11. 

6ia^oyujft67 32, 77, 81, 85. 
^iaßctpTifpe<T&(U 24. 
öidvoia 34. 
öiairapaTptßi} 52. 
(JtflMTToXi^ 32, 67. 
dwrayi^ 38, 60, 63. 
ckarpoiftif 24, 72. 
(^ia<j>6pecv 11. 
SicuffopoT 69. 
6i6a7(Tix67 73, 88. 
dfJaxrör 19, 79. 
di6aaxaA.ia 85. 
Jif^oTxaAor 72, 85. 
JfcJoffxe^v 85. 

ötöaxh 85. 

dLÖovai c. iiif. 88 ; o. nra r« 84 ; o. 
eavT&i' 56 ; (J. tottov, Aöyov, 
ä(f>op/i7^, yvMUifv 11 f. 

öupfMTjveveLV 32, 41, 72, 79. 

öiepfiTpfeuTT/' 50. 

tkxcuoxpiaid 48. 

6u(UOüvv7j 51, 77, 81. 

ötxaiom' 51, 61, 77, 85. 

dixaicjjna 22, 61, 77. 

ötxaioHJi' 61, 77. 

J/xjyv r«Ve«v 80. 

üt/loyor 52. 

J«ü 77 f., 80, 81, 83, 85, 86, 87. 

dton 77, 80, 86. 

f5£;tocrra<Tta 26, 72. 

öi'^}}oT 14. 

öitjyßo^ 26. 

6i6xeiv 11 y 81. 

dt^XTif 52. 

Jöy/za 84. 

öoynaril^tfT&cu 32, 84. 

doxelv 14, 69. 

dox£/zdCe«v 77, 80, 81, 85 (2 mal); 
d. rd öuujtipovTa 81. 

Joxiytz^ 44, 77, 81, 86. 
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SöxtfioT 77, 85. 

66fia 19. 

66ia 60, 61, 75, 77 f., 85; 66^ 

6tö6vcu 64. 
öo^d^ew 35, 61, 77 f. 
rJÖTJTT 62, 65 f. 
öovXayayeiv 22, 32, 41. 
öovXeveiv 77 f., 81, 83, 85. 
öovXow 21, 77, 85. 
Sp6fio^ 88. 
öiwofiiT = Bedeutung 21, 79; = 

Kraftwirkung 35, 77, 80, 86 ; 

= übermenschliche Macht 

46, 61, 77 f., 85, 86. 
dwofinvv 32, 59, 84. 
öwareiv 52, 77, 86. 
Swarö^ 57. 
öva^TifiElv 26, 72. 
6v(T<f>nßia 26, 72. 
dwpeiii; 35 f., 62, 77, 80, 86. 
d6pvfia 19, 72, 79. 
düpov 84. 
£(iv 40. 
iavTov 36. 
eyyl^etv 36. 
kyypauftetv 48. 

eyet/oe^v 46, 49, 70; i. i9;i%v 81. 
«yxaxetv 32, 41, 77, 80, 85, 86. 
kyxaraXeliTeiv 88. 
eyxavxäa^ai 44, 80. 
eyxevrpi^etv 33, 72. 
iyxoTTj^ 33, 79. 
kyxÖTTTeiv 77, 78, 80, 86. 
eyxpdreta 21, 72, 86. 
kyxpariiT 21, 72, 86, 88. 
eyxparehea&ac 14, 33, 41, 79, 86. 
kyxpivetv 56, 72, 79. 
eöpaicjfia 52. 
ede^odpriaxia 51, 83. 
«^aw 57, 77. 
hdväpxv^ 33, 72. 
CT9v«dr 46, 51. 
li9vor 46, 61, 77, 85. 
b&o^ 58. 



elSevcu 62. 

eWor 62. 

ei66Xiov 61. 

cWüAdi^ov 72. 

elJüAoAoT/o^r 61, 83, 86. 

Ei6(j^?MTpia 51. 

cWw;iw 61, 77, 86. 

eixjf 70, 77, 83, 86. 

elXixpiveia 33, 41, 79. 

eUixpa^C 19, 72. 

eLpfjvti)ELv 77, 80. 

eipffVTi 77. 

tlpipfoiroulv 44, 62. 

eZr Twa 77 f., 83 (2 mal), 86. 

elr HauToT 72. 

xai?' cir 72. 

Eiffipxecr&cu el^ tov xoofiov 68, 74, 

tlaodoT 62. 

cZra 15. 

«x^fKT^r 37, 72, 79. 

kxöaizaväv 33, 79. 

exJixeZv 22, 33, 77. 

kxdixriatS- 22, 33, 77. 

kxduLo^ 22, 33, 77. 

ex6i6xeiv 62. 

ixxaieff&cu 36, 41. 

exxXijaia 51. 

exxÖTTTefv 21. 

exUye(T&(u 82, 85. 

ex;iexrör 77, 83, 85. 

cx;ioy^ 41, 72, 79. 

kxi^ij^evv 22, 33, 41, 79. 

xarä exovowv 62. 

kxireipd^eiv 61. 

exTriiTTetv 70. 

exiropevetr&cu 36, 64, 85. 

ex7rr6efv 52, 58, 78. 

exrör et /i/i^ 33, 86. 

exTpiirecr&ai 19, 41. 

exTpiiftetv 85. 

kxTputfia 33. 

kxxieof 62, 86. 

eXa<}>pla 45, 79. 

k^cuj>p6i' 17. 
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kXaxtffTÖTepo^ 58, 85. 

Ektynbr 61, 88. 

k'Ä^yx^eif 85 (2 mal). 

E\to7 33, 77, 85. 

eAevi^e/oia 17, 77, 86. 

sÄev&epo^ 17, 77, 86. 

kXev^epovv 21, 77 f., 86. 

i^Tioyäv u. -erv 48, 83. 

cATTiCe«' 77. 

e?ini^ 77. 

kfißareveiv 53, 84. 

eju7rXixe(r^ai rivi 41. 

euirpoa^ev 77, 80, 81, 86. 

€v 63. 

svSo^d^etv 80. 

evipyem 86. 

evepyeiv 83, 86. 

hepyij7 83. 

evÖTTj^ 85. 

evTev^i7 87. 

«vüTTfw 59, 63, 88. 

e^uoTioyeicr^M 67, 82. 

Eirea^ac 57. 

eTnxdXeuT&cu 74. 

eTTUcardpaTo^ 60. 

hn^avEia 80, 88. 

ijror 56. 

knovpavioT 88. 

eppüXTo 81. 

Eü^ieiv 58; ödxvecv xdl e. 78. 

£v 56. 

evayycAt^eoiyaf elprfvtfv 64. 

i7i9or 57. 

i?aefv 57, 77 f., 82. 

'&eo6i6axTo^ 64. 

i?eör T;7r upfjvi]7 74. 

^^o^ 58. 

iepoirpeTT^^ 87. 

iXapö^ u. iXapÖTij^ 65 f. 

iTMOT^piOV 60. 

xa&api^a 59. 

xai 12 f. ; xai . . . J^ 86. 

Kcüaap 75. 

xaxo^eia 57. 



xaAöT xa^ ayaiJor 81. 

xa^v^irezv 27. 

xoyltjr 56. 

xdfiTCTuv To yovv 63, 81, 85, 86. 

xaraxaXr TTTc^v 27. 

xaTcunpijviä^eiv 58, 88. 

xarevüTTiov 63. 

xixpixa 88. 

eZ ^e e;t^^^ xoivcüvöv 82. 

xdirovC irapkx^i'V 78. 

xparaiowr^at 64. 

xpäruJToS' 8L 

A/av 88. 

Xoytl^ea^cu 88. 

^wdxeAZov 75. 

/^(iAa 57. 

fiapav a&d 75. 

/lefißpdva 75. 

//^ 12 f. ; ^et' ... J^ 88 ; /<^v oia> 

81, 88; /iei' o{5v ye 81, 88. 
IwxTfjpL^etv 58, 78. 
vfxor 60. 

i;w2 Je 83 (2 mal), 86, 88. 
oldr Tfi ei/^t 57. 
6(T^y) eviidia7 64. 
;r(i»w 57. 

Tzapadijxij u. irapaxaTO&fjxij 27. 
TTapaoT^ai 88. 
Ttapkx^i'V iavTÖv 80. 
TCEOLTraTelv 86. 
TTspiaaeveiv u. Tzepcaad^ 86. 
TrepiTOfi^ 80. 
TTiäocu 58. 
irXrjpo^opelv 60. 
TTpaiTopiov 75. 

TTpoypä^etv xar w^^aXfiovC 78. 
izpotaTotrdcu 88, 
TTpovoelv 64. 
irpoirifiireiv 88. 
irpoa?,afiß6vea^(U 82. 
irpoaix^^v 87. 
irpoa^xei 57. 
adßßarov 75. 



ffcTovar 75, 85« • 
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